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Keine Große Ko alition im Reich. 
Die Sozialbemokratie lehnt ab, weil die Volkspartei nichts von Arheitsloſenfürſorge und Achtſtundentag wiſſen will. 

Am Mittwochvormittag wurden die interfraltipnellen Be⸗ 
ſprechungen unter Vorſitz des Abhg. Koch fortgeſetzt. Nach⸗ 

mittägs nahm Dr. Koch an dem von ihm entworfenen Pro⸗ 
grumm eine Reihe Aenderungen wor. Die in Frage kommen⸗ 
dven Fraktionen traten dann abends zur Erörterung dieſes 
Prugramms zuſammen. Die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktiun hat in ſpäter Stunde einen Beſchluß gefaßt, wonach 

ſie in dem Ergebnis der geführten Verhandlungen keine ge⸗ 

einnete Grundlage für vie Bildung einer Groſſen Konlition er⸗ 

blikt. Der Beichluß wird heute fruh bei der auf 10 Uhr an⸗ 
gefetzten Beſprechung den Beteiligten überreicht werden. 

Damit ſind die Verhandlungen zwecks Bildung der Großen 

Koalition im Reich geſcheitert. Die Schuld daran trägt die 

Deutſche Voltspartei, die nur ungern eine Koalition mit der 

Sozialdemokratie eingehen wollte, weil der wirtſchaitliche 

ſchwere Winter dieſer Unternehmerpartei für gecignet erjſchien, 
die Soszialpolitit im Reich abzubauen, wie man es auch im 
Winter 1923/24 getan hatte. Die Sozialdemokratie hatte für die 
Koalitionsregierung aber gerade ein Programni auſqceſtellt, 

das eine vermehrte Fürſorge für die Arbeitsloſen vorſa und 

nach welchen Deutſchland in Gemeinſchaft mit den induſtriellen 

Nachbarländern auch endlich das Waſhingtoner Abkommen, das 

bekanntlich den Achtſtundentag vorſieht, ratifizieren ſollte. 

Solche ſozialpolitiſchen Verpflichtungen wollte aber die groß⸗ 

kapitaliſtiſche Lutherregierung nicht eingehen und ſo wurde 

für die Sozialdemokratie ein gemeinſames Regieren mit der 

Deutſchen Volkspartei unmöglich. 

Preſſeſtimmen zu dem ſozialdemokratiſchen Veſchluß. 
Faſt alle Blätter betonen, daß der geſtrige Beſchluß der 

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraltion das Ende der Verhand⸗ 

lungen über die Große Koalition bedeutet und datz Avg. Koch 

nichts anderes übrig bleive, als ſich zum Reichspräſidenen zu 

begeven, um ihm den erteilten Auftrag zurüctzugeben. — Der 
„Solalanzeiger“, Spdaſteer „es als nächſliegende Ver⸗ 
mutung, daß der Reichspräſidtnt nun:nehr den bisherigen 
Reichstanzier Dr. Luther mit der Neubildung der Regierung 
beauftragen werde. — Die „Germanial erklärt, daß ſür 

die Weiterentwidlung der Dinge diejenigen die Verantwortung 

trügen, die das Zuſtandetommen der Großen Koalition ver⸗ 

hindert und geglaubt haben, ſich durch die Flucht der Verant⸗ 

wortung entziehen zu können. Der iderſtand der Sozial⸗ 

demotraten gegen die einzig mögliche ziegierungsbildung ſei 

ein Schlag gegen die Republit und das parlamentariſche 
Syttem. Die kommende Regierung werde entweder ein Ka⸗ 

binett mit rechts gerichtetem Einſchlage ſein — dann möge man 

ſich bei den Sozialdemotraten vedanren — oder ein politiſch 
weniger abgeſtempeltes Kabinett, das doch nur dann mit ſtill⸗ 

ſchweigender Hilfe der Sozialdemokraten regieren könne.. — 

Auch die „Voſſiſche Zeitung“ bedauert es, daß die So⸗ 

zialdemotratie in einem entſcheidenden Augenblick nicht den 

Mut geſunden habe, ſich über Parteibedenten und Mißtrauen 

hinwegzuſetzen, was ein. Gebot der Norwendigkeit und der 

ſtaatspolitiſchen Klugheit geweſen wäre. 

Der „Vorwärts“, der in längeren Ausführungen die 

Haltung der ſozialdemotratiſchen Fraktion zu rechtfertigen 

ſucht, insbejondere mit dem Hinweis darauf, daß die ſoztal⸗ 

demokratiſchen Richtlinien für ein Regierungsprogramm nicht 

angenommen worden ſcien, teilt mit, daß es das Mi 

gegen die „rechte Flügelpartei“ geweien iei, daß zu dem Be⸗ 

ichluß der ſozialdemotratiſchen Frattion, geführt habe. — Das 

Shauchd Bemühen des demotrattiſchen üden ühabe Koch, ein 

brauchbares Regierungsprogramm zu ſinden, habe allgemeine 

Anerkennung gefunden. 

  

   

  

Das Mißtranen gegen die polniſche Währung. 
Die Ratlofigkeit der volniſchen Regierung. — Die 

Kampagne gegen Karpinſti. 

Das auf die leiſeſten Zuckungen reagierende volitiſch⸗ 

wirtſchaftliche Thermometer, die Börſe, zeigte ſich auch in 

bezug auf deyr Kurs des volniſchen Zloty unübertroffen. 

Denn, trosdem die neue polniſche Regierung jede weitere 

Emiſſion Ungedeckter Geldſcheine einſtellte und große Er⸗ 

ſparniſſe ankündigte und die bis jetzt im Umlauf bejindlichen 

Zlotybanknoten, Kleingeldſcheine und Schatzanweijungen, 

wenn auch nicht verfaſſungsmäßig — mit 33 Prozent, ſo doch 

mindeſtens mit 22 Prozent an Gold und Deviſen gedeckt find, 

ſfinkt der Zloty weiter. Den erwähnten Deckungsverhält⸗ 

nifſen nach hätte der Zloty nicht unter 6é Prozent ſeiner 

Goldparität bewertet werden dürfen. Die Börſen. und 

merkwürdigerweiſe in erſter Reihe die polniſchen, gingen 

aber weiter, indem ſie dem Zloty kaum einen Bert von 50 

Prozent bei einer weiteren Abwärtsbewegung beimeſſen. 

Dies iſt, wie wir bereits berichteten, einzig un lein 

auf die R. und Machtioßgkeit der ſogenannten Ko S 

regierung zuräckzuführen. Wenn Herr Zdziechowiki in ſei⸗ 

nem Expoſé geſtand, daß 750 Millionen Zloty vom Volks⸗ 

vermögen zur Deckung des Defizits im Staatshaushalt ver⸗ 

braucht wurden. ſo glaubt die Finanzwelt nicht mehr darau, 
daß nicht auch weitere Teile der Vermögensſubſtanz ver⸗ 
zehrt werden, jo daß man auch der 22prozentigen Deckung 
der polniſchen Geldſcheine nicht mehr ſicher iſt. Die 

Schwankungen des ZBlotn werden nur noch von der Per⸗ 
ſpektive abhängig gemacht, welches Ausmaß die weitere Ver⸗ 

zehrung des ſubitantiven Volksvermögens annehmen könne. 

Bekanntlich hat Herr Zdziechowſei eine Kürzung des 

Staatsbudgets um 500 Millionen Zloty angekündigt. Aber 

bercits der erſte von der neuen Regierung eingebrachte Vor⸗ 

anſchlag des Staatsbudgets für die nächſte Periode über⸗ 

ſchreitet die angekündigte Herabſetzuaa um 1836 Millionen 
Sloin, abgeiehen davon, daß niemand mehr an die Leiſtungs⸗ 

ſähigkeit der polniſchen Wirtſchaft glaubt, auch nur den ge⸗ 

   

          
  

kürzten Staatshaushalt aufbringen zu können. In der 

Seimdebatte über den Regierungsvorſchlag ſagte der Abge⸗ 

ordnete Rosmarin von der jüdtiſchen Fraktion u. a., die 
Ueberſchreitung der angekündigten Einſchräukung mache die 

Anleiheverhandlungen ganz uhmöglich. Man wiſſe doch, 
daß Herr Skrzynſki bei ſeinen Anleiheerörterungen im Aus⸗ 
laude hauptſächlich darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß 
die eingreifende Herabſetzung des Staatshaushaltes die erſte 

Vorausjetzung für die Gewährung einer Anleihe ſei. Man 

ſehe bisher auch keinen Schritt auf dem Wege zur Sanie⸗ 
rung der Bank Polſki. Das Vertrauen zur Bankleitung, 

beſonders aber zum Präſidenten der Bank ſei vollſtändig 
untergraben. Die unbeholſene und ſchädliche Wirtſchaft des 

Herrn Karpinſki ſei eine der Haupturſachen der jetzigen 

ſchweren Kriſe. Die Unkenntnis der Verhältniſſe, die ſehr 

ſchwache Finanztenntuis, der vollſtändige Mangel au⸗ Er⸗ 

fahrung und die Starrköpſfigkeit kennzeichnen dieſen, Men⸗ 

ſchen, in deſſen Hände das Schickſal der polniſchen, Währung 

gelegt wurde. Man habe es ſoweit gebracht, daß die mühſam 

erworbenen Millionen von Dollar den Staatsfeinden zur 
„Rettung“ des Zloty ausgeliefert wurden. g 

Herr Karpinſki befindet ſich aber in der perſönlich günſti⸗ 

gen Lage, daß er vom Staatspräſidenten zum Präſidenten 

der Bank Polſki auf fünf Jahre ernannt wurde, und nach 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, ſoll ein Attentatsplan 

gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann aufgedeckt 

worden ſein. Im Zuſammenhang hiermit ſtehen zwel junge⸗ 

Leute, die nach dem Blatt rechtsgerichteten Kreiſen ange⸗ 

hören, namens Kaltdorff, Sohn eine höheren Beamten, 

vorbeſtraft und zurzeit Arbeiter, und ein Bürogehilſe 

Lorenz, Sohn eines Oberſtudtenrates; ſie wurden verhaftet. 

neber den Attentatsplan wiſſen die Blätter noch mitzu⸗ 

teilen, daß die beiden Verhafteten, Kaltdorff und Lorenz, in 

den Siemeuswerkenein Siemensſtadt bei Berlin tätig waren. 

Kaltdorff bezeichnete ſich bei der Vernehmung als deuiſch⸗ 

völkiſch, Lorenz als deutſchnational. Auſgedeckt wurde der 

Plan dadurch. daß ein Münchener Rechtsanwalt, der früher 

der völkiſchen Partei augehört hatte und an den ſich die 

beiden Feſtgenommenen unter Mitteilung des Attentats⸗ 

planes mit der Bitte um jegliche Unterſtützung wandten, der 

Münchener Polizei Anzeige erſtattete. Diefe wandte ſich 

darauf an das Berliner Polizeipräſidium, das ſofort Kalt⸗ 

dorff und Lorenz verhaften ließ. Mehreren. Blättern zufolge 

ſoll es ſich bei beiden Verhafteten um geiſtig Minderwertige 

Der Völkerbundsrat verkündete geſtern abend die Ent⸗ 

ich dung über die Moſſulfrage. England war, durch den 

Kolonialminiſter vertreten. Die türkiſche Delegation hat an 

der Sitzung nicht teilgenomme Die Eutſcheidung iſt gegen 

die Türkei ausgefallen und läßt im weſentlichen die Brüſſe⸗ 

ler Linie als endgültige Grenzlinie zwiſchen der Türkci und 

dem Jrak beſtehen. Die Entſcheidung wird jedoch abhängig 

gemacht von dem Abſchluß von Wirtſchaftsabkommen zur 

Erleichterung de⸗ Handelsverkehrs zwiſchen der Türkei und 

dem Perſiſchen Golf über das Mofiüulgebiet und die Waſſer⸗ 

wege des Jrak. Der türkiſche Außenminiſter Tewfik er⸗ 

klärte in einem Briefe, daß dem türkiſchen Vermittlungs⸗ 

vorſchlag niemals Folge gegeben worden iſt und daß der Rat 

?s abgelehnt hat, die Vermittlung zu übernehmen. Die 

Souveränitätsrechte der Türkei blieben durch die Ent⸗ 

Monlee des Rates unberührt, da ihr, Rechte auf das 

oſſulnebiet nur mit ihrer eigenen Zuſtimmung auihören 

könnten. Die türkiſche Delegation bat auch der Preſſe nach 

der Sitzung eine Erklärung mit einem ſcharfen Proteſt über 

die Entſcheidung des Völkerbundsrates zugehen laſſen 

Einzelheiten der Eutſcheidung. ů 

Die vom Rat gefällte Entſcheidung in der Moſſulfrage ent⸗ 

hält außer der genauen Beſchieibung der endgültigen Grenz⸗ 

linie zwiſchen der Türkei und Irat noch ſolgende drei Punkte: 

1. Die engliſche Regiérung ſoll dem Rat einen neuen Vertrag 

mit dem Irak unterbreiten, der unter dem Vorbehalt dee Auf⸗ 

nahme Iraks in den Völlerbund vor Ablauf der 2 jährigen 

Friſt die ununterbrochene Ausübung des Mandates ſicherſtellt. 

Sobald innerhalb ſechs Monaten die Durchführung dieier Be⸗ 

dingungen zur Kenninis des Rates gebracht iſt, wird dieſer 

ſeftſtellen, daß ſeine jetzige Entſcheidung endgültig iſt und die 

Maßnahmen ſür die genaue Skizzieruns der Grenzlinie in 

allen ihren Einzelheiten ergreifen. 2. England ſon die Ver⸗ 

wal ngsmaßnahmen unterbreiten, die es eriaſſen wird, um 

der kurdiſchen Berölkerung die Garantien für die lokale Ver⸗ 

waltung, insbeſondere hinſichtlich der Rechiſprechung und des 

Unterrichts zu geben, die bereits durch die Unterſuchungs⸗ 

kommiſſion empfohlen wurden. 3. England wird aufgefordert, 

ſich ſo genau wie möglich an die Anregungen der Unter⸗ 

juchungskommiſſion zu halten, ſoweit ſie die Heſtiedung und 

ven Schutz aller Teile der Bevölkerung ſicherſtellen. Schlieplich 

ſollen alle beſonderen wirtſchaftlichen Empfehlungen dieſer 

Kommiſſion von England berückſichtigt Werden. 

Die Erklärun⸗ der türkiichen Delegation. 

In der Erklärung der türkiſchen Delega⸗ wirs der 

Sinweis Frneuert, duß die Bollmacht der tärkiteen Vertra⸗ 

  

    

  

  
  

  

  

  

der polniſchen Verfaſſung gibt es tein. Rechtsmittel, ihn vor 
Ablauf dieſer Friſt zu beſeitigen. Er erklärte auch einem 
Vertreter des „Expreß Porauny, gegenüber, er denke gar 
nicht daran, ſich als Sündenbock hinſtellen zu laſſen 
Demnach ſind alle Gerüchte über ſeinen bevorſtehenden Rück— 

tritt und die bexeits geuannten Kaudidaturen des ehemali⸗ 
gen Finanzminiſters Michalſki und des Direktors der land⸗ 
wirtſchaftlichen Bank, Steezkowſki, als ſeine Stellvertreter, 
als grundlos anzuſehen. 

Inzwiſchen tauchte wieder der Namen des Marſchalls 

Pilſudſki auf, und diesmal ſo ſeuſatiouell, daß man be⸗ 

reits von einem Beſuch des reaktionären Häuptlings Ryp⸗ 
man, Dmowſkiin Suljeluwel ſpricht. wo er mit Pilſudſki 
eine läugere Kouferenz über die Frage einer militäriſchen 
Diktalur abgehalten haben ſoll, Der Vorſteher der National⸗ 
demokraten, der verbiſſendſt ind des Marſchalls, habe ſich 
endlich dagn veranlaßt gejehen, den Kopf zu beugen. Es iſt 

wohl nicht auzunehmen, daß ſich der, libexale Marſchall 
Pilſudfki zu einer Verlehung der Verſaſſung herneben wird. 
Aber ichon der Berſuch allein, ihn dafür zu gewinnen, be⸗ 

ſtätigt zur Genüge, daß ſich auch die jetzigen „Machthaber“ 

vou rechts nollſtändig rat- und machtly üthlen, die von 
ihnen geſchaffene Lage umzugeſtalten. 

Hierzu erfahren wir noch von gut nuterrichteter polni⸗ 

ſcher Seite, daß alles das, was an die Oeffeutlichkeit gelangt, 
nicht einmal einen Bruͤchteil der Verwirrung darſtellt, die 

ſich hinter den Kuliſſen des Seim und der Regierunga ab 

ſpielt. Nach der Behauptung unſeres Gewährsmannes ſu—⸗ 
bereits Herr Zdziechowſli einen einigermaßen ehrenhaften 

Ausweg, um ſich aus der Regairungsaffäre zu ziehen. 

  

    

   

  

     

  

Deulſchvölbiſche Attentatspläue gegen Streſemann. 
Zwei ſchwarz⸗weiß⸗rote Attentäter verhaftet. 

handeln. Die Angelegenheit iſt von der Polizei bereits an 

den Unterſuchungsrichter weitergegeben worden, 
Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt zu dem Attentatsplan 

gegen Streſemann: 
„Der vereitelle Attentatsplan gegen den Reichsaußen⸗ 

winiſter Streſemann iſt leider nicht der erſte. Am Todes⸗ 

tage Rathenaus wurden im Garten des Miniſteriums des 

Auswärtigen zu nächtlicher Zeit von Perſonen, die ſich der 

Feſtnahme durch die Flucht entzogen und unentdeckt blieben, 

Schüſſe abgegeben, die zwar nicht, das Leben, Dr. Streſe⸗ 

manns, wohl aber einiger den Garten in dieſer Stunde 

durchſchreitenden Perſonen gejährdeten. Auch kurz vor der 

Abreiſe der deutſchen Delegation nach Locarno, in den 

Tagen der letzten Kabinettsberalungen wurden von mehre⸗ 

ren amtlichen und privaten Stellen aus München und Ber⸗ 

lin auf das Beſtehen einer Verſchwörung zur, Ermordung 

des Reichsaußenminiſters hingewieſen. Verſchärfte Wach⸗ 

ſamkeit und beſondere Vorſichtsmaßregeln hielten die 

Attentäter von der Ausführung der Pläne ab. Die unreifen 

verhetzten Burſchen, die den neueſten Mordanſchlag vorbe⸗ 

reitelen, intereſſieren weniger, als die Frage nach den intel⸗ 

lektuellen Urbebern. Syſtematiſche öffeniliche Mordheße. 
Darüber wird nych zu reden ſein.   

Die Völkerbunds⸗Entſcheidung über Moſſul. 
ter durch die Macht der Ereigniſſe in dem Augenblick ein 

Ende nahm, als der Rat trotz der türkiſchen Stellungnahme 

   die Rolle des Vermittters übernahm. Die Souveränität 

der Türkei bleibt über die Geſamtheit des Wilajets E 11 

unberührt. Die vom Rat empfohlene Grenzlinie iſt die 

  

gleiche, welche die türkiſchen Vertreter in Lauſanne zu 

gewieſen haben und noch ungünſtiger als jene, die urſprün g⸗ 

lich in Sévres behandelt wurde. Die, Erxkläruna ſchließt mit 

dem Rufe: Nuumehr hat Angora das Wort! 

Schlußſizung des Völherbundsrates. 
Die Entſcheidung über die Moſſulfrage wurde vom Rat ein⸗ 

ſtimmig angenommen, Scialoia verlas im Ramen. ſämtlicher 

Ratsmitgtieder eine Erllärung. worin beiden Parteien drin⸗ 

gend empfohlen wird, zur Siche ung ves Friedens eine gütliche 

Reglung in den einzelnen Fällen. herbeizuführen. Chamber⸗ 

lain erklärte: Die engliſche Regierung habe den ſehr lebhaften 

WPunſch, mit der Türlei in friedlichen und jreundlichen Be⸗ 

ziehungen zu leben. Nachdem die Entſcheidung des Rats ge⸗ 

jallen ſei, werde die engliſche Regierung bald Beſprechungen 

mit der türkijſchen Regierung aufnehmen, damit nach Mitteln 

und Wege geſucht werde, um unter Berütiſichtigung dieſer Ent⸗ 

ſcheidung die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern leichter 

und ſicherer zu geſtalten. Die engliſche Regierung ſei bereit. 

jeden Vorſchlag der türkiſchen Regierung in Erwägung zur 

ziehen, der mit den Aufgaben Englands als Mandalarmacht 

zur Ueberwachung der Intereſſen der Bevölkerung des Frals 

vereinbar ſei. — 

ierauſ wurde die Sitzung und die Seſſion des Völker⸗ 

bundsrates von Scialoja um 705 Uhr geſchloſſen. 

  

     

  

Keine Einſchränkung der engliſchen Lnitrüſtungen. Der 

eugliſche Luflſchiffahrtsminiſter wies darauf hin, daß die 

briliſchen Luftſtreitkräfte, denen der nächſt gelegenen Feſt⸗ 

landmacht in dem Verhältnis von einer Einheit gegen drei 

unterlegen ſeien. Die Regierung habe ſich daher. entichloſien,ͤ 

daß das Abbauprogramm für die, Luftſtreitkräfte nicht an⸗ 

getaſtet werden dürfe. Der Miniſter richtete dann noch eine 

Mahnung an alle Nativonen. dem eualiſchen Beiſpiel zu 

ſolgen und ein Wettrüſten zu wermegee, Berl 

Stre trag Kubes wegen angcblicher Verleum ung. 

ů Der volruche Reichs agsabgcordnete Kube hat aueghet der 

gegen ihn und den Abacordneten Wulle erhobenen, jeichul⸗ 

digungen anläßlich des Grütte⸗Lehder⸗Proßcnes gegen das 

„S⸗lihr⸗Abendblatt“, die, „Voſſiſche Zeitung“, die B. 3. am 

Mittag“, den „Vorwärts“ und bdas „Berliner Tageblatt 

Strafantrasg wegen Nerleumdung bei der St Vauwaltſchaft 

aeitellt. 
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Der harſerliche Rat als Vörſenſpenmant. 
Diplomaten ſind gzu allen Zeiten Geheimkünſtler und 

Brumienvergifter der öfſenttichen Meinung mit oſt recht per⸗ 
jönlichen Hintergründen und Sonderbartelten aller Art ge⸗ 
weſen. Das Vorbild der gezamten neudcuiſchen Diplomaite iſl 
befanntlich der „Vortragende Rat“ in Auswärtigen Amt zur 
bismarckiſchen und wilhelminijchen Zeir EGraf Hotſiein ge⸗ 
wejen. Politiſch iſt Holſtein durch die Veroſ,entlichungen der 
letzten Jahre längſt enilarvyi ais ctiler Intrigant und geintein⸗ 
gejährlicher Störenſried ves europaiſchen Friedens. Unvekannt 
goblleben iſt jedoch bis auf den heutigen Tag, daß Solſtein auch 
perfönlich morſch und ſaut war. Auch dieſe Zäule des wil⸗ 
helminiſchen Syſtems üiſt leßr durch Veröflentlichungen des 
„Verliner Tageblatts“ über den Briefwechfel zwrſchen Lelſtein 
und ſeinem Bantier reſttos ausemandergeborſten. Meben 
ſeiner amnichen Tatigkeit hatie Hotſtein, genau jo wie die 
reutiſchen Generale und Geueralltabsoftiziere im Poupt⸗ 

guartier Wilbelms I., noch genügend Heit zu Wör:en, pelnlatio⸗ 
tten, deren Unterlagen er zeinem ausgezeichnet injorutierien 
Beamtenapparat entnahm Die Erben des Vantiers. die den. 
Namen des Vertrauensmannes bedauerlicherweie der Vejent 
lichkeit vorenthalten, haben nunmehr den geſamten Bries— 
wechjel Holſteins mit ſeinem börjenicchniſchen Berater der 
Oeffentlichkeit unterbreitet, von dem einige Proben hier jolgen 
mögen: 

Cholerafälle in Rußland. 

Vertraulich, aber aus guter Quelle, erjahre ich telegraphiſch 
ſoeben, daß heute an der Petersburger Vörſe ſtark 
verlauft wurde, weil Cholerafalle ſich in rußſichen Crt⸗ 
ſchaften des Kafpiichen Meeres gezeigt haren. Man halt die 
Nachricht in NRußland noch moglichft eheim, weil ſouſt der 
Zultan ſoiort dic Durchiahrt durch die Meetesengen aus dem 

ESchwarzen Meer verbieten läßt. Er ſüurchter die Choleéra mehr 
als alles andere. Die Geireide-LKlusſuhr ware damit alio tahm⸗ 
gelegt — wir können dann noch was erleten — Iſt die Nach⸗ 
richt hier ſchon bekannt? Wenn nicht, raie ich nochnals, 
morgen heraus und mit einen Kleinngkeit nach 
unten zu gehen Die Nachricht wird befiimmt mornen 
nachmittag oder Sonnabend bekaunt werden. — Tie Wirkung 
tönnen Sie ſelber erwägen. 

  

Ich din enttäuſcht. daß die keiden geſtrigen Nachrichten — 
die zweite war wegen der Dardanellen — nicht mebr gewifkt 
haben. Auch heute iſt, wie Sie jehen, wieder eiwas eher Un⸗ 
günſtiges. Wenn die Kurſefeſtblerben. rate ich dringend, 
daß Sie herausgehen und warten. bis wir etwas wiſten. 
Das kann ja vielleicht ſehr bald der Fall ſein. 

Aber laſſen Sie andererſeits morgen Wiite e»der Schwindel⸗ 
nachricht in die Weltichleudern, ſo it unſer kleiner Ge⸗ 
winn wegſvnd wir verlieren womshlich noch 

Dies alles ſage ich ſür den Fal, daß Noten ſich heute 
balten. Wenn ſie abbröckeln, dann können wir's mit anjehen. 

  

   

  

   

2 

Ich weiß ſcit geſtern, daß in Rom bearſichtigt wird, große 
Poſten zum 20. d M. in Paris aufzunehmen. — Rate des⸗ 
Halb, noch 1 M. zu nehmen, vielleicht »* heute und “ morgen. 
damit es nicht auffällt. 

* 

Freitaa abend glaubte ich es Ihnen noch nicht, aber jetzt 
muß ich ſchon — wir ſind reingefallen. Vor Wurn habe ich nicht! 
geſchtaſen, wahrſcheinlich wie Sie. 

Dafür werden Menichen vezahlt, ſotche Schundnachrichten 
ſqu melden. — Es ſcheint allerdings, daß Wiſch ſich bis aufs 

äußerſte gewehrt hat. 
Aljio ganz galeich, ob es ſich um Cholerafäne in Kußland 

oder um politiſchc Aitentate und Erploſionen in irgendeinem 
Winktel der Erde handelt — Holſiein macht jein Geichäft. Dieſe 
neugeformte Charakteründie des Herrn v. Holſtein ergibt ſomn 
eine weſentlichc Bereicherung des Spiegelbildes vom wil⸗ 
helminiſchen „Gehcimen Rat“. 

    

  
  

Damaskus wieder beſchoffen. 
Druſen wieder eingedrungen. 

LNach Meldungen Beirut haben Dienstag früh in 
Damaskus zwiſchen franzöfiſchen Truppen und eingedrunge⸗ 
nen Druſen heitige Straßenkämpſe ſattgelunden. Die 
Druſen unternahmen ibren erſten Angriff Montag ſrüb. 
Die Franzoſen konnten zunächit dit Angreiſer zu 
gen, bei einem zweiten Angriſff am Abend gelang 
Drufcnabteilungen aber in die Stadt einzudringen. Die 
Franzoſen haben desbalb Damaskus erncut mit ſchrerer 
Artillerice. Maſchinengewehbren und Kampfülngzengen be⸗ 
ſchoſten. 

Der franzöſiſche Oberkommifſar plant die Verleauna der 
Hauptſtadt von Damaskus uach Aleppo, weil dadurch die 
Niederwerfung des Auſfandes erleichtert würde. 

  

     

      
  

      

      

Shüßeſpeare. „Viel Läem um nichts“ 
Dauziger Staditheater. 

In dieſem Stück wird viel Lärm um nichis gemacht. Auch 
die Literaturſchreibung hat (meiſt binüchtlich des Stückes 
piel Lärm um ni, gemacht. Warum machen alie wir hier 
in Danzig ſovicl Lärm um dieſe. i 

Alio obne viel Umſchweife: diejcs fleine Stück des großen 
Wikiam aus Stratjord ſollte man ruben laſſen und zwar 
ianft. Ich glaube noch nicht cinmal. daß emiige Philvlogen 
Henn iſtariiches daraus bervorpolken, um Linen wißen⸗ 
ſchaftlichen Abend damit totzuſchlagen. 

Auders wird der Fall wenn es gii 

  

    

  

  

    

   

    

den Aegiſſeur iprechen zu laßen. = —8 ady 
wWeder Anlas noch einen dankbaren Grgenitand. Daß er ein 
brauchbarer Spielwart iſt. hat er ſchon mehriach bemirsen. 

Bencdikt 
Ertar Amensz 

is Stück aus SLem Srade 2= 
e es KubrSingt, var 

   

d. März in Ausſicht genommenen Tagung des 2 

  
Abrs das Lanziaer Theater   

„Morning. Poſt“ meldet aus Damaskus, daß die Stadt 
während zweier Tage von den Vororten pollig abgeichnitten 
war. Die Kivilbevöllerung habe die Stadt verlaſſen, ſoweit 
ſie dazu in der Lage war. Die Zahl der Verteidiger von 
Damastus wird von den Franzoſen als ganz ungenügend 
bezeichnet. Sie betragt kaum mehr als Aunt Mann, während 
50000 erjorderlich wären, um den Aufſtand niederzuſchlagen. 
Die Lage in Tamastus ſei um ſo ſchwierigcr. als die Stadt 
mitten im Aufſtandsgebiet liege. Die Anlunjit de Jonvenels 
habe keine Beruhigung gebracht, da ſie mit der Verhßaftung 
einiger nationaler Führer zuſammentßeſallen ſei. Die Auf⸗ 

ſtandiſchen wetgerten ſich, die Waſjen niederzulegen, bevor 
Syrien eine Verſaſſiung gewährt werde, die dem Lande mweit⸗ 
gachende Freihriten zugenehe insbeſondere die Scaftung 
einer natiotalen Armee, ſowie die Gewährung ſeiner allge— 
meinen Amueſtie. 

Ein neuer panarabiſcher Plan. 

Der Zonderverichterſtatter der „Chitago Tribune“ in Beirut 
berichter von einem neuen panarabi,chen Plan des iyriſch⸗ äů 
paläuinnchen Hauptquartirrs in Kairo, das iinanziel von. 
Damaselus aus unternützt werde, wonach der Türlei Nleran⸗ 
dreite und andere Teile Syrtens ſerwie Lilje gegen die Eng⸗ 
länder anget oten würden, ſalls dierxe Moffut im Fruhjahr, be⸗ 

und überhaupt in die ſpriſche Angelegenheit eingriſien. 
er hälien die Auſſtändifchen Englands Hilſe geiucht und 

wieder ſeien die Panaraber davon überzeugt, daß de Joupenell 
gelommen ſei, um einen zwiſchen England und Franreich in 
London geiroſſenen Aklionsplan auszuſühien. 

  

  

Deutſchlanbs Aufnahme in den Völherbund. 
„Maucheſter Guardiau“ ſchreibt, daß die Zuſammenbe⸗ 

rufung einer außerordentlichen Veriammeung des Völker⸗ 
bundsrates wegen der Zulaſtung Deutſchlauds zum Völter⸗ 
bunde zum 4 „März nächſten Jahres wahrſcheinlich iſt. 
Deutſchland ſoll dann unmittelbar daraui an der für den 

ölkerbundes 
teilnehmen Aus dieſem Grunde jſei auch als Tagungsort 
der nachiten Sitzungsperiode nicht. wie vorgeſtern, Madrid, 
jondern wieder Genſ gewählt worden 

  

  

  

  

Fronkrej Gir jnifter O Fronhreichs nener Jinenzminiſter Voumer. 
Senator Doumer hat das ihm vom Miniſterpräſibenten 

Briaud angebotene Finanzminiſterinm angcunommen. Mi⸗ 
niſterpräßdent Briand hat den neuen Finanzminiſter um 
7 Uhr abends dem Präſidenten der Republit vorgeſtellt. 

* 

Elfaß⸗Lothringen⸗Debatte in der franzöſiſchen Kammer. 

In der Kammer verlangte der in Metz gewählte Abge⸗ 
ordnete Louis Aufllärung über die Verabichitdung mehrerer 
Projclioren am franzöſiſchen Gumuaſium in Metz, die in⸗ 
ſolge eines Vorgehens der Liga für Meniſchenrechte erſolgt 
ſeien. Der elſäſſiſche Abgeordnete Oberkirch erklärte, dieſe 
Entlaſiungen hätten ſelbit unter der deutſchen Bevölkerung 
der Rieichsſtädte einen ſchlechten Eindruck gemächt. Abbe 
Müller forderte Dezentraliſation im Unterricht und be⸗ 
merkte. im Eljaß könnc man nicht chenio vorgchen wie im 
übrigen Frantreich. Unterrichtsminiſter Dalavier ſührte 
aus, es beſtände eine beiondere Verwaltunasbehörde für 

othringen. Er töune alijo als Miniflerpräſident 
nichts tun. Gegenüber der Theic Müller trete er für die 
Einheir Franlreichs ein. Die Abgcordneten Müller und 
Oberkirch entgegueten: Da das Elſaß eine Vermittlermiſ⸗ 
ſion zwiſchen Frankreich und Deutichland zu erfülleu habe. 
müſir es ſeinc Sprache beibehalten. Auf diefem Gebicte 
würden die Elſäſſer niemals nachgeben. Auch der Abgcord⸗ 
nete Berthod l(radikall trat für eine Berückſichtigung der 
cljäffiſchen Wünſche ein. 

          

   
   

    

  

Fortſchreitende Nänmung der Kölner Zone. 
Die Räumung der von den Belaiern befetzten Orte am 

Nicderrdein iſt in voullem Gange. In Cleve und Geldern 
ſowie den übrigen an der holländiſchen Greuze gclegenen 
Oriichaften ſind nur noch kleine Truppenteile der Beſatz⸗ 
vorhanden In Kreield und München⸗Gladbach Sürfte die 
Räumung im Laufe dieſer Woche bis auf wenige Lomman⸗ 
dos durchgeführt ſein. In Reuß har am Dienstag die Wache, 
dic als letzter Truprenteil zurückgebtieben war, den Ort 
verlanen. Die abzichenden Truppen werden vorläuiig in 
Baracken an der Tüfeldori⸗Kcutzer Grenze untergebracht, 
doch iſt nach beſtiimmien Miticilungen damit zu rechnen., daß 
bis Ende des Jahres autch dicie Baracken geräumt ſind. 

    
  

       

    

  

  

ihn weder ein ünüleriſcher Beirat noch cigens für den Sweck 
bercitete Muſik reiten fann. Aciien kann ihn bier nur 
eine ganz moderne Bühne. Reiten fann ibn nur ein Appara:   Entfaltungsmöglichkeiten. Reiten P5=nnen ihn nur 

unde Schuniviclerperfsnlichfeiten. b 
Michts von dem war da. erabr — 
Doch ich will zunzchn Fas Gute nufzeigen., End da bewitr; 

Dr. Grn endorf a 
1ultipitrter Menich eit. 
dem tradittoncll⸗Sabeznczen Seies vom Lnfipiel nns ichicd 

Senn auch nicht immer mit kyntrait⸗ 

     
   

  

   

      

  

    
   

Adcr en duritc geirpit auf ichs Cba⸗ 
15218 52lfeg. Dürfte. ja mußfte tamer Schers 

  

en Erün isscn. Es gab Momente. dæ der 
Erics Ende für bir arme. gepeinigze Hern befärt' 

    

    

erüni darf ferse Setänbe lang Siæs e, 
Der Aeu'niann van Venedig- fein Li 

  

     

    

  ein Trauerſpiei ꝛ½ wo, 
rechr Banh, iv bch 
Bafzer Schwank. zch wänichze mir eine wiei ärkere Se⸗ 
Snung ärelsS. Wobei der Ton aunf Lärm“ liees: Ammer 

Su Vorxüchzigen Mitieln niel i ferssen 
enbmal fiel mun Lireft en 

MufS ies aus einer Rede Bera 
1s et Heins Brede tct als es Saas 

en Sem Axbild dicier Seitalten nebc⸗ 
Eeii D Schmackfinn fanns gehcl-eren. 

AAes andere bizes Minlerer Linie Lehca SSer & Asics 
becken Weun Lier auch leber der Schanluteler esae AuErater 
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Flut' tperſuch von Fewemördern. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, daß in der Nacht von Mon⸗ 

tag zu Dienstag die in dem Landgerichtsgejangnis von Lands⸗ 
beig an der War-he inhaitierten Miiglieder der „ſchwarzen 
Reichswehr“ einen Fluchwerſuch unternahmen, der aber miß⸗ 
lang. In dent Cefananis Lerinden ſich der Leiter der „ſchwar⸗ 
zen Reichswelr“, Obericumant Schuliz, der mebrerer Femc⸗ 
morde verdäctige Feidwesel Klapproih und Oberſahnrich 
EGlarer und noch eintge endere ziiglieder der Achwarzen 
Noeichswehr“, die verduchtin ſind, Veirilte zum Fememord ge⸗ 
leitet zu haben. Die Lnlbanterten hauen zwei Siraſgeſangene 

des Ceranau,es u, Mert veriproaen, wenn jie ihnen zur 
Flucht verhelten wurden Die Straßſgefangenen üverſielen dar⸗ 
auf einen Ani,cher und verſuchten tum den Beuenchlüſlei zu 
entreiben. Aur die Lilierute des Wariers eitten ledoch andere 
Auſ,cher hinzu und usertwalugtien die ueiden Straigetaugenen. 

Baäihrend die Küſtriner v.kuviſtengruppe des Oberleut⸗ 
nauis Sthulz in den Unterſuchungsge ananiſſen von Lan“s⸗ 
be.g a. d. Waribe und Berlin ihrer Perurtcilung entgegen⸗ 
lleht, ſcheint die uüunchener Pnu.ſchiſtengruppe des Generals 
Ludendorfſ. die ſich im irgenannien „Fronttriegerbund“ ucu 
etabtiert h. materiell und moratilich zugrunde zu gehen. 
Indendorſffs Weltblatt, der „Völkiſche Kurtier“, wird ab 
l. Januar ſein Erſcheinen einitenen. und Ludendorffs 
(Oeneraläadjutant, der Selretär des Frontknegerbundes, ein 
gewiſſer Allctter, wird auch über kurz oder lang von der 
Bilbdfäthe verichwinden. Aus einem vertrauluthen Rund⸗ 
ſchreiben des Leiters des Frouttriegerbundes für Franken 
gehr hervor, daß Alletter die Gelher des Bundes reſtlos ver⸗ 
ichleudert hat und trotz eines „Vertranensſchreibens“ von 
Exzellenz Lndendorlj durch ne gerichtiiche Anzeige des 
zweiten Bund esvorſitzenden Fürit Karl änon Wrede, mituder 
Stägtsonwaltſfchaft setauntichaftmachen wirr, 

Auch im Stahlbeim, der an Maditalismu den Fewe⸗ 
mördern und Putſchorganinttonen den Rang uhzulaufen 
beſtreht iſt, kracht es beöentlich. In Halberſtaßt ſplitterte vor 
einiger Seit eine Gruppe dieſes „v 

  

    

     

   

  

       
        

    

  Froniſoldatenbundes“ ab, 
die ſich von dem unverhultten Naiionaliozialismus der neuen 
Stahthelmrichtung abgeſtoßen fühlte und ſich „Fronigeiſt, 
Bund deutſcher Münner“ nannte. Eine Erklärung des 
„Fruntgeiſt“ in einem Halberſtädter Blant beſchuldigt ben 
Leiter des Stahlheim-Har Wirhel.« Aeiche daß er lich 
der Unterichlaaunig von 5 „in nicht geringem Um⸗ 
jange“, der „Unkorreçtheit in der Fügrung der Caſſe“ und 
der „Schmähung des Reichspräſidenter ät‚on ndenburg“ 
ichuli ig gemacht havbe. Die Halberſtädter rtsgruppe hat 
aus großen Teilen des Neiches von den Stahlhelm-Bezirks⸗ 
und Ortsvervbänden Zuſtimmungsſchreiben und Telegramme 
erhalten. 

Außerordentlicher Parteitan der franzößſchen Sozialiſten? 
Nachdem in einer Sitzung der franzöſiſchen Kammer⸗ 

fraktton einige Abgcordnete berichtet hatten, dak ihre Wäh⸗ 
ler die Auſſtellung eines poſitiven volitiſchen Aktionspro⸗ 
gramms forderten, beſchloß die Fraktion, daß der Partei⸗ 
vorſtand abends zuſammentreten ſoll, um über die Frage 
zu eniſcheiden, ob ein außerordentlicher Parteitag einzube⸗ 
füelten ſei. Der Kongreß ſoll ein »»ritiſches Programm auf⸗ 
ſtellen. 

Schwierige Finanzlage der Stadt Dortmund. Zu der 
Mitteilung eines Blattes über Zahlunasſchwierigkeiten der 
Stadt Dorimund teilt der ſtädtiſche Preſſedienſt mit, daß die 
Stadt im weſentlichen infolge der Unmöglichkeit der An⸗ 
leihebeſjchaffuung und der Verzögerung des ſtenerlichen Ein⸗ 
gangcs aenan ſo wie piele andere Gemeinden des rheiniſch⸗ 
weſtfäliichen Induſtriegebietes in eine ſchwierige Lage ge⸗ 
kommen iſt, ſo daß noch nicht jeſtſteht, ob die Ende Dezember 
ülligen Gehälter zur Auszahlung kommen können. Vor⸗ 
ſichtshalber ſeien deshalb die für eine etwaige Kürzung der 
Gehälter erforderlichtn Vorarbeiten einacleitet mworden. 

Erwerbsloſenvemonſtration in Hamburg. Auf vdem Ha 
burger Nathausmarkt kam es zu Zuſammenſtößen einer art 
ßeren Zahl Erwerbsloſer. die immer wieder in den Ruf aus⸗ 
brachen: Wir haben Kunger! Die Polizei zerftreute die Menge. 
worauſ mehrere Feſtnahmen erfolgten. 

Werberinnen für die Fremdenlegion. Das Große Schö 
fengericht in Kaſſel hat einen Reichswehrſoldaten des dorti⸗ 
gen Truprenteils wegen unerlaubter Entfernung vom 
Heere zu einem Jahr Zuchtnaus verurteilt. Der Soldat 
gab an, daß er am 1. Januar v. J. von einigen iungen Mäd⸗ 
chen, die ſich ats Töchter von Rittergutsbeſitzern ausgaben, 
mit einem Kameçraden nach Mainz gelockt worden ſei, wo ſie 
nach dem Genuß von Spirituoſen in einem Reſtaurant ein⸗ 
ichlieſen und in einer franzöfiſchen Kaierne wieder auf⸗ 
wachten Bald darauf beianden ſie ſich auf dem Transport 
zur franzöſiſchen Fremdenlegion. In Marokkos gelang es 
dem Augreklagten, in das ſpaniſche Rifgebiet zu entflichen. 
Ueber Spanien kehrte er nach Deutſchland zurück. 

    

   

      

  

  

     

  

    

   

   
    

    

    

    

  

um. Und in dieſem Sinne iſt auch mein Wort von den „über⸗ 
ragenden Geſtalten“ zu veritehen, das ich vorhin gebrauchte: 
alio geſtalten, bitte, nicht vergröbern, nicht auftragen. 

Die jeeliijche Plait kann nicht exhaben genun heraus⸗ 

  

treten. Keine Spur davon gab Lilli Rodewald, die eher ein 
pikiertes. gutangezogenes Fräulein war als die Trägerin des         
Geiſtes, des Witzes in höherem Sinn und war ihrem Partner 
Artihur Armand, der ſeine Benedikt mit viel Eſprit bedachte 
laber doch nicht luſtig genng war! eher eine Antipodin. War 
aber Lilli Rodewald auch nur einen Augenblick wacker — 
luſtig? Waren die Wachen auch nur einen Augenblick luſtig? 

ar der Mönch Kerdinand Neuerts auch nur einen Augen⸗ 
klick luſtigß? War der Gerichtsſchreiber auch nur einen 
Augenblick luſtig? Hier gibt's keine Nebenrollen, wenu das 
tote Stück leben ſoll. hier iſt iede Rolle eine Nummer, 
ſagte ich. Wie blaß und verichwommen nichtsſagend blieben 
die Kammerfrauen! Wie wenig ausgedeutet ließen Karl 
Klicwer ud Erich Sterneck ihre gutherzigen alten Trottel! 

      

    
Schlehwein 

(Suſtav Nord) 

Serpit war Rberal der deſte Witle vorhanden, voch der tut's 

Holzazſel 
(Seins Brede!) 

nicht. Ein Volles. Ganges, Reſtlojes itt nstig, dier unbe⸗      Dingt nstiz. Velbet ⸗n den beiben zuwetien recht ant gefei⸗ 
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Nr. 294 — 16. Jahrgang 

  
  

1. Beihlatt der Danziger Volksſtimme 

  

Donnerstag, den 17. Dezember 1925 
  

Der Volkstag will ſparen. 
Um die Herabſetzung der Aufwandsentſchädigung, der höheren Beamtengehälter 
und der Gerichtskoſten. — Der Spielklub in Zoppot. — Erhöhung der Mieten. 

Wohl mit Rückſicht auf die umfangreiche Tagesordnnng, die auf 
Vorſchlag des Praſßdenten Dr. Treichel noch um zwri Punkte er—⸗ 
weitert wurde, begannen die geſtrigen Verhundlungen des Volks⸗ 
tages ungewöhnlich pünktlich. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
einigten ſich die Parteien, zwri Anträge auf Bewilligung von 
Wirtſchaftsbeihilfen für Kriegsrentner debattelos 
dem Ausſchuß zu überweiſen. Die erſte Veratung der 

drei Steuergeſetze 

brachte nur eine deutſchnationale Rede. 
zichteten auf eine ellungnahme vor dem Ergebnis der Ausſchuß⸗ 
beratung. Der Sprecher der Deutſchnationalen, Dr. Ziehm, er⸗ 
ärte ſich damit einverſtanden, daß ſich das freiſtaatliche 
Einkommenſteuergeſeß eng an das deutſche anſchließe, 
hatte aber im einzelnen allerlei Bedenken. Wohl um das Agita⸗ 
tionsbedürfnis ſeiner Partei zu befriedigen, trat Dr. Ziehm für 
größte Sparſamkeit in Staal und Gemeinde ein. Was unter jeiner 
Leitung der Staatsgeſchäfte nicht durchgeführt wurde, nämlich die 
Lereinfachung der Steuerperwaltung, ſoll auf Wunſch nun durch 
die neue Regierung geichehen. An die Neureglung der Ver⸗ 

Die übrigen Parteien ver⸗ 

        

Abg. Gen. Dr. Bing. 

Ein ſchlagfertiger Gegner der Reaktion. 

mögensſteuer hatte Dr. Ziehm ebenfalls verſchiedenes auszu⸗ 
ſetzen. Sie bringe eine neue Velaſtung und erſchwere die Kapitals⸗ 
bildung. Die Geietzentwürfe gingen ſodann an den Steuerausſchuß. 

Der Endkampf um die Mietserhöhung. 

Zu der in zweiter Lejung beſchloſſenen Mietserhöhung und 
Heräufſetzung der Wohnungsbauabgabe um je 10 Prozent lagen 
eine ganze Reihe von Abänderungsanträgen vor, vorneamlich zu⸗ 

mſten der Hausbeſitzer. Die Debatte eröffnete der Abg. Mocz⸗ 
wjti (Mieterpartei), der ſich gegen jede Mietserhöhung ausſprach. 

Abg. Harnau l(deutſch⸗ſozial) begründete einen Antrag. Hausbeſitzer, 
die nur Einzimmerwohnungen haben, von der Wohnungsbau⸗ 
abgabe zu befreien. Etwas lebhafter wurde es im Hauie, als der 
Abg. Bahl, der Wortführer der Hausbeſitzer, die Rednertribüne 
beſtieg. Er wandte ſich insbeſondere gegen die Erhöhung der Woh⸗ 
nungsbauabgabe, die nur deshalb beſchloßßſen werde, weil im laufen⸗ 
den Jahre zuviel Geld für Wohnungsbauzwecke verwundt worden 
ſei. AUnter ſcharfem Widerſpruch der Linken erklärte Bahl dann 
wörtlich: Eine Wohnungsnot, wie ſie hier immer dargeſtellt wird, 
gibt es nicht! Sechs⸗ und Siebenzimmerwohnungen ſeien jetzt ſchon 
vnvermietbar. Es kam dann zur Abſtimmung, bei der die Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Leſjung beſtätigt wurden. Sämtliche Abände⸗ 
rungsanträge wurden abgelehnt; der Ablehnung verfiel auch eine 
Cutſchließung, die die Freigabe des Wohnun uiches forderte. 
Beſchloſſen wurde, am 1. Januar die Friedensmiete um 10 Prozent 
zu erhöhen zugunſten der Dausbeſiter und am 1. April eine weitere 
10prozentige Mietsſteigerung eintreten zu laßen, die der Wohnungs⸗ 
bauabgabe zufließen ſoll. Angenommen wurde dann noch folgende 
Entſchließung der Regierungspartei. 

a) dahin zu wirken, daß zur Sanierung, insbeſondere der 
Grundſtücke mit Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen, in größerem 
Umfange als bisher und zu niedrigſtem Zinsſatz den Grundſtücks⸗ 
beſitzern die erforderlichen Mittel zur Verfügung geſtellt werden, 

    

b) durch die im Geſetz feſtgelegte Erhöhung der Miete bis zu 
100 v. H. der Friedensmieie keine Erhöhung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer (Grundwertſteuer) eintritt. 

Nachdem ein Antrag des Senats auf Genehmigung zur Straf⸗ 
verfolgung des Abg. Harnan dem Rechtsausſchuß überwieſen 
worden war, wurden eine Reihe von Eingaben nach den Vor⸗ 
ichlägen der Ausſchüſſe erledigt. 

Der Boltstag ſpart. 

Um die Verwaltungsausgaben des Volkstages herabzuſetzen, 
wurde beichloſſen, die Kleinen Anfragen, die oft die unbedeutendſten 
Dinge behandeln, nicht mehr durch Druck zu vervieljältigen. Es 
wird dadurch eine Erſparnis an Papier und Druckkoſten erzielt. 
Das Haus erklärte ſich damit einverſtanden. 

Der Zoppoter Spielklub 

war alsdann Gegenſtand der Verhandlungen. Abg. Hohufeldt be⸗ 
gründete die Große Ancrage ſeiner Fraktion, die eine baldige 
Schließung des Spielkaſinos fordert. Mit einer dicken 
Mappe voll Schrifiſtücken, Geſetzesblättern und Volkstagsprotokollen 
begab er ſich zur Rednertribüne, ſo daß man allerlei interefante 
Einzelheiten und Enthüllungen erwartete. Man wurde jedoch ent⸗ 
täuſcht. Was Hohnfeldt vorbrachte, iſt zum g. ptßzien Teil bekannt. 
Er ging u. a. auf die Entlaſſungen beim Spielklub ein. Von 
200 Angeſtellten ſeien 37 entlaſſen worden, von denen fünf ſpäter 
mieder eingeſtellt worden ſind. Bei den Entlaſſungen ſeien die 
Demobilmachungsbeſtimmungen nicht beachtet worden. Scharf 
wandte ſich Redner gegen das Trinkgeldſyſtem beim Spielklub und 
kedauerte, daß die Angeſtellten bei den Danziger Gerichten keinen 
Schutz erhalten, weil der Spielklub als unättlich erklärt wurde. 

Bereits im Jabre 1020ase P= U S erklärt, daß der 
Spicrtiuv ſojort geichtolfen werde, wenn die ſinanziellen Verhält⸗ 
niſſe der Stadt Zoppot es erlauben. Dieſes Verjſprechen ſei nicht 
erfüllt worden, obwohl das Anſehen des Freiſtaates durch das Be⸗ 
ſtehen der Spielhölle ſchwer geſchädigt werde. Redner ging dann 
ausführlich auf die Geſchichte des Spielklubs und ſein Geſchäfts⸗ 
gebaren ein und ſchilderte guch dabei, welche Rolle die Zoppoter 
Sparkaſſe dabei geſpielt hat. 

  

     

Hohufeldt behanptete, daß der Freiſtaat⸗Gemeiudeverband, der 
(D Prozent der Einnahmen erhalten ſoll, bei den Abrechnungen; 
betrogen werde. Auch die Steuerverwaltung werde hinter das 
Licht geführt. Lebhaftes Erſtannen erregte es im Hauſe, als Redner 
mitteilte, daß nichi nur Zoppoter Kommunalbeamte aus den Er⸗ 
trägen der Spielhölle eine Entſchädigung erhalten, ſondern auch die 
drei Laudrüte. Er las die Abſchrifl einer Quittung vor, nach der 
15 Landrat des Kreiſes Danziger Niederung 25 Dollar erhalten 
abe. 

Hohnfeldt w darauf hin, daß die zwei Inhaber des Spielklubs 
ſehr unzuverläſſige Perſonen ſind, die ſich bemühten, in Budapeſt 
einen neuen Spielllub zu gründen. Es beſtehe die Gefahr, daß ſie 
ſich ihren hieſigen Verpflichtungen entziehen würden. Der Frei⸗ 
ſtaat ſolle deshalb ſofort den geſamten Spielllub übernehmen und 
ihn im Laufe von btech Jahren liquidieren. Mit dem Spielklub 
ſtehe es zurzeit ſo jchlecht, daß einmal drei Tage gebraucht wurden, 
um 10 000 Gulden Spielgewinn zuſammenzubriugen. Selbſt aus 
den Trinkgeldbüchjen hätte man zu dieſem Zweck Geld entnehmen 
müſſen. Redner forderte deshalb, der Senat ſolle die Forderungen 
der Angeſtellten ſicherſtellen und zu dieſem Zweck die Spieltiſche 
beſchlagnahmen. 

Im Namen des Senats erklärte Senator Dr. Schwarz, daß die 
Inhaber des Spielklubs eine Auflöſung dieſer Einrichtung nicht 
beabſichtigen Bisher ſeien ſie ihren Verpflichtungen nachoelommen. 
Der Senat ſtehe auf dem Standpunkt, daß der Spielklub, ſobald 
als irgend möglich, aufgelöſt werden müſſe. Die Landräte hätten 
die Bezüge aus dem Spielklub nicht für ſich verwandt, ſondern an 
die Kreiskaſſen abgeführt. 
auf die Einzelheiten eingehen. Der Abg. Laſchewſki (K.) trat für 
die ſofortige Schließung des Spielllubs ein. Nachdem dann der 
Abg. Hohnfeldt noch einmal die Verhültniſſe des Spielklubs ge⸗ 
ſchildert hatte, wurde beſchloſſen, die Angelegenheit im Rechts⸗ 
ausichuß des Volkstages weiterzuberaten. 

Soziale Zulngen und Achtſtundentag. 

Von der lommuniſtiſchen Fraktion war eine große Anfrage 
eingebracht worden, die ſich mit den ſozialen Zulagen der Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsarbeiter und mit der Durchführung des 
Achtſtundentages beſchäftigt. Der Abg. Schulz (K.) wies dar⸗ 
auf hin, daß anhläßlich der letzten Gehaltsauſbeſſerung der Be⸗ 
aͤmten vom Volkstag eine Entſchlietung angenommen worden 
iſt, nach der die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter die gieichen 
ſozialen Zulagen wie die Beamten erhalten ſollen. Bisher ſei 

der Senat dieſer Entſchließung nicht nachgekommen. Weiter 
ſei eine Catſchließung angenommen worden, die die Wieder⸗ 

einführung des Achtſtundentages für Arbeiter und Angeſtellte 
forderte. Bei der polniſchen Staatsbahndirektion werde der 
Achtſtundentag nicht eingehalten. Im Auftrage des Senats 

erklärte Staatsrat Scheuneinann, daß die ſozialen Zulagen für 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter durch Vereinbarung mit den 
Gewerlſchaften tariflich geregelt ſeien. Dieſer Tarif laufe bis 
1. Januar. Bezüͤglich des Achtſtundentages werde der Senat 

daſür ſorgen, daß der Achtſtundentag bei den Staatsbehörden 
eingehalten werde. 

Der Abbanu der Beamtengehälter. 

Der kommuniſtiſche Antrag, die Gehälter der Senatoren 

und der höheren Beamten abzubauen, und die Grundgehälter 
der unteren Beamten zu erhöhen, wurde von dem Abgeord⸗ 
neten Laſchewſti begründet. Ein Höchſtgehalt von 500 Gulden 

pro Monat, dazu die ſoꝛialen Zulagen wie bisher, genüge 

vollkommen. Von dem Erfolg ſeiner Anträge hatte Redner 

ſelbſt nur eine geringe Meinung. Die Anträge wurden ohne 
weitere Debatte dem Hauptausſchuß überwielen. 

Herabſetzung der Vollstagsdiäten. 

Von der deutſchnationalen Fraktion lag der Antrag vöor, die 
Aufwandsentſchädigung der Vollstagsabgeordneten auf 50 Gul⸗ 

  

—     

    

Suriſtiſche Schwergewichtsklaßfe. 
Der deutſchnationale Abg. Dr. Bumke. 

Du mußt verſtehen: Aus Schwarz mach Weiß! 

den pro Monat herabzuſetzen. Die Kommuniſten beantragen 

eine Ermäßigung auf 100 Gulden und außerdem einen Ibuath 

des Lohnausfalles. Zu dem deutſchnationalen Antrag ſpra⸗ 

der Abg. Dr. Wendt, der erklärte, daß der Vollstag ſparen 

müſſe und deshalb eine Herabſetzung der Diäten notwendig 

ſei. Bei Annahme des Antrages würden jährlich 200 000 Gul⸗ 

den erſpart. ů 
Für die ſozialdemolratiſche Fraktion ſprach Abgeordneter 

Gen. Dr. Bing. Er erklärte ſich mit einer Neureglung der 

Volkstagsdiaäten einverſtanden. Wenn aber dem deuiſchnario⸗ 

nalen Antrage geſolgt werde, würden Minderbemittelte von 

ver Ausübung eines Vollstagsmandates ausgeſchlofſen. Das 

werde die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht zulaſſen. Die Auf⸗ 

wandsentſchadigung müſſe jo ſein, daß Arbeitnehmer ihr Volks⸗ 

tagsmandat ausüben können. Aber es ſei nicht notwendia, daß 
Beamte neben ihrem Gehalt noch eine Aufwandsentichädigung 

in der bisherigen Höhe erhielten. — — — 
Abg. Weiß (Zentrum) erklärte ſich mit einer Herabſetzung der 

Auſwandsentſchädigung einverianden. Wie das geichehen lönne., 

müſie im Ausſchuß geprüft werden. — Abbe Lafchemfti (K.) kriti⸗ 
fierte ins belondere, daß Beamte ohne Arbdeitsleiftung ihr Gehalt 
beziehen und obendrein noch Aufwandsentſchädigung und Ausſchuß⸗ 

Im Ausſchuß werde der Senat näher; 

  

    

gelder erhalten. Mit Recht lönne man aber verlangen, daß der 
Lohnausfaͤll bei Wahrnehmüung des Vollstagsmandats erſetzi werde. 
Den gieichen Standpunkt vertraien auch die Abg. Hohnſeldt ung 

artzan. — Für die Deulſch⸗iiberale Par ertlarie Abg. Dr. 
dagner, daß er mit einer Herabſeung der Diäten einverſtanden ſei. 
Der Abg. Dr. Bumte war über die Vehandlung des deutſch⸗ 

nationalen Antranßes etwas verſchnupft und ſuchte ſich an der 
Sozialdemolratie zu reihen. Dieſe hätte verhindert, daß die Zaht 
der Volkstagsabgeordneten herabgeſetzt worden wäare. Abg. Geu. 
Dr. Bing konnte jedoch die Unrichtigteit dieſer Behauptung nach 
weiſen mit Hinweis auf das Schickſal des Geſetzentwurſs Rahn, der 
eine Vertleinerung von Volkstag und Senat forderte, was jedoch 
von den Dentſchnationalen abgelehnt wurde. — Der hier im Volks-⸗ 
tag gezeigte Sparſamleitseifer ſtimme ſchlecht mir dem Verhalten 
der Deutſchnationalen in den Ausſchüſſen überein, wo man ſtrenn 
darauf achte, daß tein „Ausſchußtaiex“ verloren geht; das ſei ſtad! 
belannt. — r die Deutich-Danz. Partei ſprach 
der die Diäten ſür Beamte geſtrichen haven 
würſe wurden dann dem Hauptausichuß überwiejen. 

Auf eine deutſchuationale Anfrage auj Ermäßigun 
koſten. Anwalts- und Rolarialsgebühreu erklärte Senatsrut Scheune⸗ 
mann, daß ein diesbezüglicher Geſetzentwurf in Kürze vorgetegt 
werde. Unter dem Unterſuchungsausſchuß gegen Kette und Geuoſſen 
wurde geſtern der Schlußſtrich gezogen. Eine dentſchuationale Ent⸗ 
ſchließung, nach der der Ausſchuß nichts Belaſtendes ergeben haben 
ſollte, würde abgelehnt, eine Eutſchließung der Knalitionsparteien 
jedoch angenommen. Darauf vertagte ſich das Haus auf heute 
nachmittag. 
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Gerichts 
    

  

Der Jauberkünſtler des Volkstages. 
Hausbeſiter⸗Anführer Baht (Blaviergruppe). 

Er ſtellte geſtern im Volkstag ſeſt, daß es eine Wohnungsnot 

überhaupt gar nicht gebe. 
  

Hilfsmaßuahmen für die Erwerbeloſen. 
Einmalige Beihilſe für nicht nuterſtützte Arbeitstvie. 

Der Soziale Ausichuß des Volkstages beſaßte ſich heute 

vormittag mit den lommuniſtiſchen Anträgen über die Er⸗ 

werbsloſenfürſoörge. Die Kommuniſten verlangten eine 

malige Winterbeihilfe au Ermerbsloje und zwar in G.“ 

von Kohlen und Karloſſein. e drei Koalitwnsparteſien 

brachten dazu eine Entichtießung ein, wonach der Senot er⸗ 

ſucht wird, ſoſort den Kommünatwohljahrtsämtern zum 

Zwecke der Erwerbsloſenſüriorge 120 000 Gulden zur Ver⸗ 

„fügung au ſtellen. Aus dieien bercitgeſtellten Mittelu ſollen 

zur Behebung der Notlage auf Antrag eine einmalige Uẽnter⸗ 

ſtützung an gemeldete Erwerd oſe gezahlt werden, die ans 

Gründen des Erwerbstoſenſürſorgegeſetzes keine nter⸗ 

ſtützung beziehen. Der Antrag des kommuniſtiſchen tGeſetz⸗ 

entwurfes wurde abgelehnt; die Entſchließung der Koal' 

tionsparteien dagegen einſtimmig augenommen. Hinſichtlich 

des kommuniſtiſchen Geietzentwurfes auf laukende E— ung 

der Unterſtützung konnte die Fraktion noch nicht Stelluna 

nehmen. Da eine Einigung noch nicht erötelt werden konnte, 

mußte die Entſcheidung vertagt werden. Bis dahin wird die 

Klärung über die Beichaffung der Mittel gefallen ſein. 

Einſtimmig angenommen mwmurde eine Entichließung, nach 

welcher der Senak auf die Gemeinden einwirken ſoll, mit 

größter Beſchleunigung Wärmehallen für Erwerbsloſe zu 

ſchaffen, in denen Kaffee und Brot zum Selbſtkoſtenpreis 
abgegeben werden ſoll. Eine weitere Enlichließung der 

Deutſchnationalen, in welcher der Senat auf die Gemeinden 

einwirken ſoll, tunlichit die Erwerbsloſen-⸗Unterſtützung in 

Naturalien zu zablen, wurde gegen die Stimmen der deutich⸗ 

nationalen Vertreter abaelehnt. 

       

      
  

      

     
    

     

  

Zurückgewieſener Einſpruch. Der von der Liſte 2 in Zyoppot 

gegen die Gültigkeit der Wahl der vortigen Ortstkrankenkaſſe 

eingelegte Einſpruch iſt vom Verſicherungsamt Zoppot zurück 

gewieſen worden. 

Danziger Standesamt vom 17. Dezember 1925. 

Todesſälle: Buchführer i. R. Albert Synergius, 

69 J. 3 M. — Witwe Johanna Schryeter geb. Günther, 72 S. 

9 M. — Witwe Maißilde Liedtke geb. Kirſtowiki, 24 J. 1 M. 

Anna Schnaaſe, ohne Beruf. 765 J. 2 M. — S. d⸗ Ofenſetzers 

Paul Walter, 4 J. 11 M. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorberſage: Bewöltt, Schnee⸗ und Regenfälle, auf⸗ 

friſchende füdweſtliche bis weſtliche Winde und raſch ſteigende 

Temperatur. Folgende Tage Unbeſtändig. Niederſchläsge, wär⸗ 

mer. Maximum: — 3,; Minimum: — 6%½ Grad. 

  

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 17. Dez ember 1925. 

    

Suubnmn 3... VSe, Veih Srnris: K, 
Zawichoſt i 5 1 1 Wrecel. ů 4535 157 

Warſchau ů 25125 11.3 Eilehe ů 3.35 4225 

1I5. 12. 14.12. Schtewenhorit 2.25 f.2,58 

Wou 5.2 16 15. Schnnan Ob. ＋6.42 46.48 
Galgenberg O. P. ＋4.00 4,0 

Fordon... —31 Neuhorſterbuſch . A 2,0O0 ＋ 2,00 

Culññm — Anwachs. —. ＋- . 

Eisbericht vom 17. Dezember 1 

Von der ehemaligen Landesgreuße (Schillno) bis Kilo⸗ 

meter 6b' (bei Fordon) Grundeistreiben in 73 Strombreite, 

alsdann bis Schönbaum Kilometer 216 (oberhalb der Fähre 

Schönbaum] Eisſtand mit Unterbrechung einiger. Blänken. 

Unterhalb Schönbaum bis zur Mündung, ſchwaches Jungeis⸗ 

treiben. Sämtliche Eisbrechda⸗ r Hafen 

Thorn... —0.,4, 

      

Lrim Einlage: rim Einlager Hafen, 

  

  

   



    ———— 
Hochverratsprozeß gegen Königsberger Konmuniſten. 
Vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts in Leipzig be⸗ 

gann Dienstag der Hochverratsprozeß, dem ſich der Bau⸗ 

arbeiter Otto Albrecht und ſieben Genoſſen aus Königsberg 
wegen Beihilfe zum Hochverrat, Verheimtichnna von Waf⸗ 

fenlagern, Waffendiebſtählen und unbeſugten Wafſfenbeſitzes 
zu verautworten haben. Nach der Anllage haben Albrecht 
und weitere vier Genoſſen in Königsberg aus der Reiths⸗ 

wehrkaſerne Waffen geſtohlen, um ſie für tommuniſtiſche 
Umtriebe zu verwenden. Weiter wird den Angelläagten zur 
Laſt gelegt, daß fie 1023 uud 1921 in Köniasbera und ande⸗ 
ren Orten Oſtpreußens militariſche Organiſationen und 
Partifanenaruppen gebilder haben. Der Leiter der illegalen 

militärtſchen Organifattüun war urſprünglich der Ruße 
Selenin und ſpäter der Angellaate Richter, den man 

„roten General“ in ſtpreußen bezeichnete. Der A 
Bertram, der ein 

  

  

   

    

beſoldeter Bezirtsleiter der K. 
Königsberg geweſen jein ſoll, wird beſchuldigat. W,. 

faſthüſtiſchen Organijationen abgenommen wurden, für ſom— 

muniſtiſche Umtriebe verwendet zu haben. Bei der Ver⸗ 
nehmung der übrigen Angetlaaten wurde auſf Antrag des 
Meichsanwaltes die COeffeutlichteit ausgeichlviſen. 

Fünf Jiſcher ertrunken. 
Trotz des an der ganzen Cſtieeküſte berrſchenden hohen 

Secganges waren Dicunstagsabend mehrere Fiſcher aus dem 
Krolower Straud, Kreis Schlamc, änm Fuchfang ausge⸗ 
fahren. A Morgen trieb eines dieſer Fifcherboote, in 
welchem ſich fßünf Prrionen bejunden batten, ohne Beſatzung 

  

      
  

    

  aus Land. Von den Infſaſſen des pviſenbar gefenterten 
Bootes war teine Spur zu finden. Die fünf Wiicher von 

denen zwei zu einer Fumilte gehören, find wahrſcheinlich 

  

ertrunten. 

Ein ſingterter Naubüberfall? 
Wie gemeldet wird, ſoll ſich kürzlich im Hende⸗ 

fruger Poſtamt vormittags ein Raubüberfall erxeignet haben. 

Die dienſtluende Dame am Schalter ſagte aus., daß ein Mann 

erſchienen ſei, der ſie gebeten habe, zinei 500⸗Lit⸗Scheine zu 

wechtein; als ſie ihm das Geld hingezählt habe, joll der große 

„Unbekaunte“ ihr Pfeiſer in die Augen geſtreut und bann 

jofort mit den ganzen 200/½ Vit ſich entfernt haben. Die Er. 
zählung der Dame grenzt injoſern ans Märchenhafte, weil 

ſie allein den Mann geſehen und auch ſonſt niemand ihre 
evtl. Hitſeruſe gehört hat. Die Angeſtellte, eine Fran T., 

iſt feſtaenommen worden. Hoſſentlich löſt ſich das Dunket 

in dieſer Sache bald. Seltſamerweiſe jehlten nach einer 
ſpüteren Reviſion der Kaſſe uur 11051 Lit. 

Eil litauiſches Enſemble im Memeler Theater? 
Das deutſche Theater in Memel hat ſich trotz der großen 

Schwierigteiten, mit denen es zu kämpfen hat, bisher gehalten. 
Freilich hat es die Cper und Opereite auſgeben müſſen und 
ſpielt nur viermal in 
abſichtiat jedoch, nunmehr ein litauiſches Eniemble in Memel 
zu unterhalten, und will dieſes an den beiden ſpielfreien Tagen 
ſpielen laſſen. Da das Nebeneinanderbeſtehen zweier Enſembles 
in ein und demſelben Hauſe natürlich zu vielen Mißſtänden 
führen muß, hat das deutiche Enjemble gegen dieſen Plan 
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er Woche. Die litauiſche Regierung be⸗ 

letzten Woche 

Proteſt erhoben. Das Memeler Theater gehört, der, Stadt⸗ 

gemeinde; dieſe hätte alſo von Rechis wegen die Entſcheidung 

darüber, ob das litauiſche Enſemble in dem Theater ſpielen 

darf oder nicht. 

Königsberg. Der Konjumverern für Königsberg 

und Umgegende. G. m. b. H. muß infolge der großen Umſatz⸗ 

ſteigerung in ſeiner Bückerei und Konditorei Erweiterungsbauten 
vornehmen. Im Hauſe Altſtadtiſche Langgaſſe 'r wurde am Mon⸗ 

tag die vierzigſte Verteilungsſtelle eröſſnet. 

Johannisburg. Ein wervoller Silberfund. Der Be⸗ 
ſitzer Grzystowis in Krzywinjlen, Kreis Johannisburg, entdedte 

auf ſeinem Gelände eine Urne. Nach näherer Feſiſtellung ergab 

ich ein wertvoller Fund ron zirka ucht Pfund gut erhaltener 

Eilbermünzen mit dem Stempel 1700. Nicht umwahrſcheinlich iſt 

(? daß der derzeitige Inhaber dieſer Wertſtücke vor dem Wüten der 

Peſt im Jahre 1707 geflüchtet und dieſen Schatz vergraben hat, 

nm vor Plünderung geichützt zu ſein. Immerhim bedeutet dieſer 

Fund einen wertvollen Beitrag zu der heimatkundlichen Sammlung 
Unſeres Pruſſiamuſeums in Königsberg, dem die Urne und die 

Münzen überwieſen worden ſind. 

Stargard. Inder Kirche zu Tode gedrückt wurde 
in hek im Kreiſe Stargard eine 26jährine Beſitzertochter. 
Anläßlich einer Miſſionsandacht in der dortigen katholiſchen 
Kirche herrſchte ein ſolches Gedränge, daß das iunge Mäd⸗ 

ſſchen völlig eingepreßt wurde. Junerhbalb 21 Stunden war 
ſie tot. 

Brombera. Die Zahl der Arbeitsloſen in 
Bromberg hat in voriger Woche 3500 Mann überſchritten 
und dürfte Ende dieſer Woche auh erreichen. 

Breslau. Der Arbeitsmarkt Schleſiens. In der 
machte die Verſchlechterung der Aibeitsmarlt⸗ 

lage ſtarle Forlſchrilte. Die Zahl der Arbeiiſuchenden ſtieg von 
38 362 auf 45 003, die der Erweroslofenunterſtützungsempfänger 
von 178Yt auf „1, während die Zahl der gemeldeten ofſenen 
Stellen von 3418 auf 2878 fank. b 
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1 
Frun ‚ 

Hempels Tochter 
S En½π von Aicr Srrend 

Eines Morgens batie er Minchens h 
unterbuchen und ihr vorgemorjen, da 
liebe und nur nach an den Jungen dente. 
Seitanden, hatte die neueſte Phorograpbie 
Friedrich zur Hand nencmmen und. wäahrend ñ̃. 
gehend betrachtete, achfelguckend geſagt, daß 5 
nanszen Tag an ihn denren könne. Daß doas 
wärc. 
ßen dieſem Augenblick au ſprach S 

mehr mit feiner Frau. Weun er ihr Ctwas zn jagcn: 1. We ibr et 3½ jagtu inn 
benutzte er Laura als Telephon. Dieſer Ferniprecher besa 
die Doruüner 10 bet keine beiordexen Gebühren Tuhele. 
und daß man ſich deim Sprechen ſehen konnte. 1d daß die 
Augen, mitreden durften. — * 
LLaura vermittelte rubig und gefuriam 5 
ſobald ſie gerufen wurds. rem den Kuntehmn 
Abe- iſt immer ſchön, wenn man etwas Neurs 
Aber menn c Siunden ausgeichali 
vatte ße ni den freien Sonntagna 
Freute fie L 

    

  

&Ss Klavierſpic! 
ihn nich: mehr E 3 

  

    

    

  

   

            

     

      

    

    

  

arunßten und ſchritten dann aufr 

   TFran tdirckter mit dem Brantpanr 5 
auür nach der neucften Aade geficidet, 

»X 

die lolgenges ergeben haben: 

Wenn heute eine Hausfrau noch irgendwelche Bedenken gegen die Ver- 

wendung von Margarine in ihrem Haushalt hegt, so verschließbt sie sich allen 

wissenschaftiichen Gutachten berühmter Nahrungsmittel-Sachverständiger, 

Gute Margarine besitzt denselben Nährwert, wie Naturbutterl 

Geschmacklich ist gute Margarine der Marktbutter vorzuziehen! 

Der Balcter iengehalt frischer Marktbutter ist durchschnitilich zehnmal 
SO grofl, als der der Margarine! 

Gute Margarine ist gegenüber der zum Buttergebäck verwendeten 
Naturbutter nicht nur gleichwertig, sondern hat wesentliche 
Vorzüge vor der Marktbutter, welche noch in viéelen Fällen zur 

Herstellung von Buttergebäck benutzt wird. 

  

überzeugen- 

Jede Hausfrau Kann sich von der 

  

Was Ausgiebigkeit und Geschmack anbetrifft, 

haben die Hauskrauen hier mindestens dieselben Garantien, wie bei 

Mtät 

  

Molkereibutter 

  

Ueberall zu haben, pro Hfund 1.85 Gulden 

DTDoEELWDEWsLDsMLvNDWDLNDDMWDDWbTE„MW„VIWMWWDXWsMEWobETLDoWo . 
e
s
 

  

  

    

Dit kem eine Belke Biütenſtaub aus irgend einrm vor⸗ 
überrauichenden Scidenkleid. Laura ſos den Duft ein. i 
die bunien Blumen auf den u der gennsttn & 
And W. 

    
      
       

    

   

   

  

    

      

voll tleiner Bium 
em ſfrillen 

Der Graf und 

    

Grôfin kamen aus dem Haus. 

  

Ihre Seuntagsklesd. jſchra clegam 
2U. 

Laura überlegte, wo der junge Graf 
möüge. Zuslcich fiel ibr aui. wic     

epbon lebendes 
wenn Laura 

ieden Scbrnskampi. 
Jesr tabr Lein Autsmobil por, und Hald f— 
        

   

      

   

  

      
   

     in den Früßling. 

num die Eckte gebe 
den Dohau 

   fuhren ſ⸗ 

iangen Damen 
end barte er mancz; 

1r KESSin gSespechieli. aber zu ſe 
He; Die Lʒ 

0 Sie 
n Arm davon. 

  

      

   
    

  

    

     
         

  

     

      

   
   

     

SDie Uses weit e Lufſckißt wie 
Aber die Dächer Er˖GF fIHerte Frts 

  

r braunüng    

  

en Köchin zu. daß er eine Wirtin für ſein 
che, das „Zum braunen Mädchenauge“ 

Dann verabſchiedete er ſich. Das Geſchüſt riek 
Frühling macht Durſt. 

Mäden ſah ihm nach, bis er im Laden verichwunden 
Dann rückte ſie nüher an Frau Hempel heran und 

tiges mit ihr zu beiprechen habe. Man 

   

  

wur. in 
ſagte, daß ſie W. — 

ée cine Jofc zür den neuen Haushalt des jungen Fräu⸗ 

    

  
leins und hätte dabei auch an Laura gedacht. Der Lohn 
wüäre groß. die Behandlung gut. und der Dienſt angenehm 
uUnd leicht. 

Mit allen Farben ihrer kräftigen Köchinnenphautaſie 
e ſie den ſchönen Poiten aus, der Laura den allzu 

en Blicken Fritz Kempkes eutziehen würde. 
Einjache Herzen, einfache Mittel. — — — 
5c Worte ſprechen doppelt laut im Gedächtnis. 

Frau Hempel dachte an nichts anderes mehr. Sie ſab Laura 
rch ioſtbare Raäume auis zierlichſte gekleidet gehen. Sie 

h auf cinmal den Weg zum Glück gebabnt. 
Slber den Mut, ſich mit dem Hauswirt darüber ausein⸗ 

anderzufezen, fand ſie noch nicht. 
Laura vermittelte weiter den Verkehr zwiſchen Herrn und 
u Bombach und wußte nicht, was ſie ſich wünſchen ſollte. 

iů „aß das Oſterfciſt nahr war, wo gewiß wieder 
ent bei dem Grafen zu beobachten ſein würden und 
Wieder heiterer ausſchauen würde, und doch 

ſie ſich plötzlich wieder mit aller Macht fortießnen — 
Straßen. in unbekannte Zimmer 

  

   

    

     
   

          
  

ů Eeit knriert der Zufall gern mit derben Mitteln. 
ů Es war un die Mittagsſtunde. Herr Bombach haite ſeiner 
Frau durch Laura geſagl, daß er den Klavierſchlüffet zum 
Fenſter binauswerjen werde, wenn das mit dem Klavier ver⸗ 
Lundene G ich nicht bald aufbörte. Frau Minchen, die 

„Lied ohne Worte“ verſunken war, erichrak 
ieien rmarfcten Text und fiel in Ohnmacht. 

Dadurch hatte ſe das Mitleid beider Mädchen erregt⸗ 
Jest ſaßen ſte in der Küche beim Mittagsbrot, und Laura 
Machte ß. Urfe. daß ſie Herrn Bombach bis ietzt für 

ciren gu K gehalten hatte. 
e ſie nie getan, denn gute Menuſchen 

           

  

   

    

   

     

  

   
  

ic. 
aura lachen, und Ida ſtimmte ein, weil 

ihr Kalbsbraten ſchmeckte. 
O vach die 8 

mwar, ging er auf 
iederböolte Ida ihre Belt⸗ 

fKrortletzung folgt.) 
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Kr. 291 — 18. Sohräann     
Die Veſteuerung der Körperſchaſten 

Das neue Geſetz — Wie die Steuer aufgebracht wird. 

„Der Senat hat dem Volkstag den Entwurf eines neuen 
Körperſchaftsſteuergeſetzes vorgelegt. Während die bisheri— 
gen Geietze nur borübergebender Art waren und nur haupt⸗ 
fächlich für ein Kalenderjahr Gültigkeit hatten, wird dieſes 
Geſetz nunmehr von dauernder Geltung ſein. Der ſchen vor 
dem Kriege vielfach erörterte und ſpäter im Körperſchaft; 
ſteuergeſetz verankerte Gedanke, die nicht phuſiichen Perlonen 
ous dem Einkommenſteuergeſetz herausbunchmen und ſich ein 
ſelbſtändiges Geſetz zur Einkommenſteuer heranzuzichen, hat 
ſich bewährt und ſoll daran feitgehalten werden. Neben dem 
Einkommen cuergeſetz ſoll auch in Zukunft ein ſelbſtändiges 
Lörverſchaftsſteuergectz beſtehen. Die Rückkehr zu geyrd⸗ 
neten Wöhrungsverhältniſien hat auch auf dem Gebiete der 
Körperſchaftsſteuer eine Reihe von Veränderungen notwendig 
gemacht, die der Entwurf enthält. Der Entwurf bringt aber 
auch einige Neuerungen— ‚ 

Die Steuerpflicht. 

Nach dem § 1 Abſatz 1 des geltenden Körperſchaftsſteuer⸗ 

geſetzes unterliegen mit ihrem Einlommen, d h. mit ihrem 
ganzen Einkymmen, ſind alſp unbeſchränkt ſteuerpflichtig: 

1. alle rechtsfähigen und nichterechtsſähigen Perjanenher⸗ 

einigungen mit wirtſchaftlichem Gefſ betriebe, deren 

Zweck die Erziclung wirtijchaftlicher Vorteile für ſich oderinre 

Mitgliede iſt (Erwerbsgeſellichaften. 
2. Juriſtiſche Perſonen des bürgerlichen Rechts, Anſtalten 

und andere Zweckvermögen, ſowcit ihr Einlommen den Be⸗ 
trag von 1000 Gulden im Jahre überſteigt. 

Dieſe Beſtimmungen ſind aufrecht erbalten worden. Der 

neue Entwurf ſtellt die Erwerbsgeſellichaften als ſteuerpflich⸗ 
tig an die Soitze, weil auf ihnen das Schwergewickt des 

Körperſchaftsitenergeſetzes ruht. Der Begriff der Steuer⸗ 
pflicht iſt im weſentlichen derſelbe geblieben wie im bishermen 
Körperſchaftsſteuergefſetz. 

Die Mindeſtſteuer. 

Nach dem neuen Entwurf ſollen mindeſteus die ‚ 
winnausſchüttungen der Beſteuerung unterliegen. Neven 
dieſen Beträgen ſollen die Vergütungen an die Aufſichtsrats⸗ 
milglieder und die an die Mitglieder des Vorſtandes und an 
Angeſtellte in leitender Stellung ohne vertragliche Bindung 

gezahlten Tantiemen, Entſchädigungen und Belohnungen als 

die der Beſteuerung zu Grunde zu legenden Miindeitbeträgen 
gerechnet werden. Wie bei den phyſiſchen Perfonen der Ber⸗ 
brauch, ſo ſind bei den Körperſchaiten neben den Gewann⸗ 
ausſchüttungen die bezeichneten Vergütungen mit ein Miaß⸗ 

ſtab ſteuerlicher Leiſtungsfähigkeit, unter den ui 
gegangen werden darf, wenn die Gewinnan üllungen und 

Vergütungen zuiammen höher ſind als das Einktemmen Als 

Beiſpiel ſei jolgendes angeführt: Der bilanzmätzßige Gewinn 
einer Erwerbsgeſellſchaft beträgt 500 lih Gulden. Danon 
zahlt die Geſellſchaft an die Vorſtandsmitglieder vertrogtich 

nicht zugeſicherte Tantiemen im Geramtbetrage von lihinn 

Gulden, außerdem ſchüttet ſie 2 ½% Gulden Dividenden a 
Der Beſteuerung iſt ein Einkommen von ihuhun Gulden äu 
Grunde zu legen. Beträgt aber der vilanzmäßige Gewinn 

der Geſellſchaft 300 0%% G., wovon 100 000 G. vertraglich nicht 
zugeſicherte Tantiemen an die Vorſtandsmitglieder gezahlt 
und 200 000 Gulden Dividenden ausgeſchüttet werden. ſo ſind 
300 000 G. zu verſteuern, da dieſer Betraa höher iit, als das 
Einkommen (200 000 G.). 

Die Beſteuerung der Liquibitions⸗ und Fufionsgewinne, 

wie ſie in dem bishberigen Geſetz vorgeſehen iſt, iſt beſeitigt 
worden. 

Die im Reichsſtempelgeſetz enthaltene Beſteuerung von 

Vergütungen (Gewinnanteile, Tantiemen. Gehältern]. die 

Mitgliedern von Aufſichtsräten gezahlt werden durch Er⸗ 

      

     

  

  

      

    
  

  

     

hebung einer Stempelabgabe, iſt in das Körperſchaftsüener⸗ 
geſetz aufgenommen worden. Dieſe Vergütungen waren bi 

her als Werbungskoſßten vom Geſamtbetrage der Einkür 

icirn eben. Nach dem Entwurjie iſt dieſes nicht mehr zu⸗ 

äſſig. 

       

  

Die Steuerbefreiungen. 

Auch hinſichtlich der Steuerbefreiungen verbleibt es bei 

den bisherigen Beſtimmungen. die etwas klarer gejaßt wer⸗ 

den: Der Körperſchaftsſteuer unterliegen nicht die Bank von 

Danzig, die inländiichen öffentlichen oder dem öffeutlichen 

Verkehr dienenden Sparkaſſen, die ſich auf den eigeniulichen 

Sparkaſſenverkehr beſchränten, Erwerbs⸗ und Wirtſchafts 

genoſſenſchaften wie Beteiligungsgcſellſchaften, deren 68. 

ſchäftsbetrieb auf den Kreis ihrer Mitglieder beſchränkt i 

Verſicherungsverträgt auf Gegenſeitigkeit. die nur Mi 

verſichern, juritiſche Perſonen des dürgerlichen Rechts, die 
ausſckließlich gemeinnützigen. mildiätigen oder kirchlichen 

Zwecken dienen und endlich Steuerpflichtige, die, ohne eigent⸗ 

kiche induitrielle oder gewerbliche Tätigkeit auszuüben, ledig⸗ 
lich Aktien oder AÄnteile von Erwerbsgeſellſchaften beſitzen 

und deren Tätigkeit üch nur auf die Kontrolle und Nerwal⸗ 
tung der Geſellſchaft beichränkt Die Befreiung der Schach 

telgeſellſchaften iſt im Entwurf aufrechterhalten mit 
der Maßgabe, daß die als Vorausſesung für die Befreiung 

beſtimmte Beteiligungsauote auf ein Fünftel ſeſtgeſetzt wird, 
weil man erſt bei dieſer Quote von einer Beherrichung 

ſprechen kann. 

   
   

       

   

Die Abzüge vom Einkommen. 

Bei der Ermittlung des Einkommens können in Abang 

gebracht werden Beträde, welche acmeinnützigen und mild⸗ 

tätigen Zwecken laut Satzung zugeführt werden Vergütungen 

ſeder Art an Mitglieder des Voritandes, die nicnt ledialich z 

Beaufſichtigung oder Ueberwachung des Geiſchäf ů 

beſtellt ſind. oder an Angeſtellte und Arbeiter für ibre X 

keit, und bei Erwerbsgeſcllichaften die Koſten der A 
von Aktien und Anteilen, ſoweit ſie nicht ans dem Emi'ſions 

agio gedeckt werden können. 

Der Tarif. 

Gegenüber der Realung binſichtlich des Körverichait. 

ſtenertarifes im Dentichen Reiche iſt in dem Dauziger beie 

entwurf an den bisberigen Beitimmunden feſtarhelten wor⸗ 
den. Die Steuer ſoll betragen für die Erwervsgefellſchaften 

wie bisher 1274 v. H. und für die juriſtiſchen Perſonen 
des bürgerlichen Rechts. Anſtalten und andere Iweckve 
mögen, die keine Erwervsgeiellichaften üäͤnd wiee b5 
10 v. H. des Einkommen 

In dem Danziger Geſetzentmurf iſt an der Erhebn 

einer Zui chlagsſteucr von den Gewinnausichütt 

gen jeitgehalten worden. ſollen, wie bisher bei den Er⸗ 
werbsgeſellſchaften, melche §ewinnauteile irgend welcher Art 
an ihre Geiellſchafter ausſchütten, ein Zuichlag erbsben wer⸗ 
den von 1 v. H. der ausgeichütteten Beträge., wenn die Se⸗ 

aber nicht mehr als 10 v. des winnausſchüttung 8 v. 
eingezahlten Grund⸗ und Stammkavitals beträgt, 2 v. der 

chüttung 6ber 

  

          

  

   

     

  

      

  

      

  

    
   

    

     

   
    

         
  ausgeſchütteten Beträge, wenn die Gewinnar 

10 v. H. aber nicht mebr als 12 v. O des eingesahlten Grund⸗ 

ud Stammkapitals beträgt. 3 v. H. der ausgeichütteten Be⸗ 
träae. wenn die Gewinnausſchürtung über 12 v. S., ober nicht   

  

mehr als 15 v. H. des eingezahlten Grund- oder Stamm⸗ 

kapttals beträg:, 4 v. H., meun die vewinnausſchüttung über 

15 v. H. aber nicht mehr als 21) v. des eingezahlten Grund⸗ 

oder Stammlapitals beträgt, 5 v. H. der ausgeſchütteten Be— 
träae, wenn dit Gewinnausſchüttung über zum v. H. des em⸗ 
gegahlten Grund⸗ oder Stammkopitals hinausgeht. 

Die Vorſchriften über das Verfahren und 
die Entrichtung der Steuer, ſowie über die Steueranteile der 

Gemeinden und Gemeindeverbänden, ſowie auch der Straf— 
vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes erhallen auch auf 
das Körperſchaftsſten.geſetz Gültigkeit. Die Verpflichiung 
von Abgabe der Stenererklärungen nach dem 

  

  

   
  

   

   
Eink menſtenergcſetz kann auch auf eine Erklärung über 

die Höhe der Gewinnanteile, Vergütul, zen. Tantiemen, Eut⸗ 
ſchädiauugen nud B.lohnungen erſtreckt werden. Neu in die 

Steuerpflicht eintretende Steuerpflichtige werden von der 
Vervflichtung der trichtung von Voraus zahlunaen 

für das erite Geſchäflsjahr entbunden Soweit im Kalender⸗ 
iahr 1025 von diejen Sleuerpflichtigen bereits Vorauszahtun⸗ 

gen geleiſtet worden ſind, wird bei der endgültigen Veran⸗ 

lagung für 1925 eine Entſcheidung über die Zurückerſtamung 

der geleiſteten Vorauszahlungen ergehen. Der Steuerpflich⸗ 
tige hat dem Steueramt alsbald An:eige zu maͤchen, wenn 

eine Stenerpflicht entſteht oder erliſcht, oder wenn eine unbe⸗ 

jchränkte St'uerpflicht an die Stelle der beſchränkten trittoder 
auch umgekehrt. Dieſes Geſetz ſoll rückwirkend vom 
1. Jaunar 192 in Kratt treien. 

  

     
  

  

  

Ein neuer Brieſkafteyſtreit in Danzig. 
Kellner ſind gemeinhin ſehr höfliche Meuſchen, ihr Bernm 

„wingiſie dazu. Kelluer ſind aver gewöbnlich, nicht iv geſtellt 

daß ſie in einer eigenen Villa wohnen, ſondern ſie müſſen 

das Hausdach mit anderen Familien teilen Böſe Nachbarn 

kennt darum jeder Kellner denn ein Mann, der jeden ÄAbend 

im FFrad ausgeht und in fräter nächtlicher Stunde nach 

Haufe kommt, kann ſich leicht nachbaͤrliche Feinde ſchafſen. 

Kranſe it Kellner und Frau Sch. Mutter zweier Töchter 

im beſten Alter. Krauſe iſt verbeiratet. Es ſind alio zwei 
richtige Familien, die unter einem Dach wohneun. 

Welche dieſer beiden Famitien nun den Anſtoß gab zu 

einem tieigehenden gegeniſeitigen Groll, bleibe ununterfucht. 

Tatſache iit man hat eine Stinkwnt aufeinander. 

Der 12. September 1925 war ein Tag wie viele andere für 

die meiſten Menſchen, nicht ſo für den Kellner Krauſe“ 

Die Gäſte in ſeinem Lofafrevier ſcheinen an dieſem für ihn 

dentwürdigen Tag nicht ſo zallreich geweſen zu ſein und ſo 

muß er BVetrachtungen üver das unleidliche Verhältnis zu 

ſrinen Nachbarsleuten Sch. angeſtellt haben. 

Sein Dienſt verlangt Höflichkeit den Menſchen gegenüber. 

Aber Krauje ſoll höflich ſein mit ſeiner Wuteim Bauch gegen 

   

  

  

   pran Sch.2 — Leicht geſagt! — Gatt jei Däank! Gleich 

Pulizeiſtunde, und die Möglichkeit der Rache winkt! 

Abrechnen mit dem Wirt — ſchnell, ſchuell. — So! — 

Jetzt einige Gläschen Kognak, denn er weiß, Allohol ſteigert 

den Mut, und den braucht er. MRoch einige Gläschen und 
dann los! 

Man denke nun nicht, Krauſe ſtürzte in die Wohnung der 

Frau Sch., um ſie aufzuhäangen. Nein — Kranſe iſt Kellner 

zind alſo ein böflicher Mann. Er klopft an die Wohnungs⸗ 

tür der Frau Sch. — inſolge des geuvfſencn Alkohvls viel⸗ 

leicht etwas kräftiger als es ſich gehört — und flötet: 

„Komm raus, du alte Hexe, damit ich dir die Knochen im 

Leib zerſchlage!“ — Er betont ausdrübcklich. daß er ſich 

ertra bejoiſen habe, um heute ſein Vorhaben ausführen zu 

können und fragt, oder dentlicher brüllt, wo denn dic alte 

Hexe ſchlafe. 
Frau Sch. kommt nicht! Krauſe will aber Gerechtigkeit. 

Der Alkshbol verführt ſeine Sinne zu Hallnzinatſonen.—. 

Ha! — der Völkerbund — ha! — Bricffaſtenſtreit! — W. 

ſicher wurde damals Gerechtigkeit geübt! Alſo auf der 

Briefkaſten der Frau Sch., und dies kräftig! 

Kranſes Wut iit geſtillt und der Briefkaſten kaputt. Jetzt 

wird der Kadi richten. 

Vor Gericht erſcheint Krauſe und Fran Sch. nebſt Töchtern 

und Brieftaſten. Man iſt verſöhnlicher geitimmt denn je, 

und beide Parteien ſind zu einem Vergleich bereit, nur 

raufe ſoll den Briefkaſten bezahlen. Krauſe will alles 

auf ſich nehmen. nur — deu Briefkaſten bezahlt er nicht! 

Recht maß Recht bleiben! 

5 Danziger Gulden Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis 

brummt das (ericht ihm auf. — Aber ich glaude, der Brieſ⸗ 

kaſtenſtreit wird in dem freundlichen Haus dadurch nicht 

veigelegt ſein. Ricardo. 

  

   
  

     

     

  

Leiſtungswucher bei möblierten Zimmern. 

Wie ſtellt man den Wert eines Zimmers feſt? 

Die Gerichtspraxis ergibt, daß es ſehr ſchwierig iſt, die 

obere Grenze der Miete für möblierte Zimmer jo genau 

feſtzuſtellen, daß die Ueberichreitung wegen, Leiſtungs⸗ 

wuchers beſtraft werden kann. Es fehlen hierfür die ſeſten 

Anhaltspunkte. Es müßte itets ein Ausſchuß die Abſchätzung 

vornehmen. Und es müßte auch der Vermieter in der Lage 

ſein, den richtigen Satz io abzuſchätzen, daß er— nich vor einer 

Anklage und Beſtrafung ſchüven tann. Bei einer Hand⸗ 

werkerarbeit und dem Zinsia iſt dies viel leichter moͤglich, 

weil da ſeſte Anhaltspunkte vorhanden ſind.⸗ Dem Schöffen⸗ 

gcricht lag wiederum ſolch ein Fal, von Leiſtungswucher vor. 

Eine Tame, die ſich und ihre Mutter zu e hren hatte 

und deren Vermögen durch die Geldentwertung verloren ge⸗ 

gangen iſt. hat eine gute Wohnung in der Hundegaßſe, mit 

vier immiern, die gut möbliert ſind. Die beiden beſten und 

großen Zimmer hatte ‚e bisher für monatlich 120 vis 130 

Gulden vermietet. Ihre Mieter mwaren zufrieden und ſtan⸗ 

den ſich mit der Vermieterin gut. Sie war friedfertig und 

freundlich und beſorgte die Mieter ant. was doch auch bei 

der Miete berücküchtigt werden muß. Die Zimmer wurden 

weiter vermietbar und eine andere Dame erkundigte ſich 

nuch dem Mietyreiſe für ein Ehevaar, dem es auf den Be⸗ 

trag nicht ankäme. Die Vermieterin forderte nun 15½ Gul⸗ 

den rar zwei Zimmer. mit Benunung der Küäche. des Kellers 

nim Sie batte geglaubt. daß ſie 152 Gulden unter dieſen 

umitänden nehmen dürfe. Die Dame wurde mit 5ʃ Gulden 

wegen Leiſtunaswuchers beüraft Sie will Berninna ein⸗ 

legen. 

   

  

    

  

  

  

     

  

  

  

    

    

Mietrinſannasaurt ſullte Grundtäke ausarber und 

veröfſentlicen nach denen ſich ieder Vermieter und Mieter, 

wie auch die Wuchervolizei und does Gericht den ß⸗ 

läffiaen Preis berechnen konn. Es würde ſich nicht er 

ken, nun eiwa das ganze Leiſtr mwuchergci, üzuf 

denn es hat weitere ſehr wichtige Anigcnen zu löſen. 

allem beim Zinswucher, bei dem es endlich angewandt wer⸗ 

den follte. 

     

          

    

Sciek aufzußeben,   

Honnerstag, den 17. Dezemhber 1925 
————— ꝓSSCRCCC—2   
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Aäüuber in einem mürkijchen Süri. 

Ein Gaſthof geplündert. — Die 2 entlommen. 

Das neumärtiiche Dorſ Neudorf, Kreis Oſt-Sternbera, 

wurde durch die Tat einer Mäuberbande in gröhßte Beunruhi- 

gung verient. Alends gegen 11 Uhr vetratcn vier junge Männer 

den Gaſthoj des Weſtr Dräger und verlangten Bier. Als 

von ihnen Zahlung grfordert wurde, zogen ſie ihre Revolver 

und verlangten Ferausaabe von Barmitteln. Da in dem 

Lokal nur die aut des Weſibers, der traut zu Beit liegt, und 

ihr mähriger Sehn ſowie zeei unbewarmete Güſte anweſend 

waren, erhielten die uber 80D Mart in var, Kleidungsſtücke, 

Zigaretten uiw. Als ſie die Beute erhaiten hatten, jchlofſen ſie 

die Leſttzerstrrau, den Sohn und die Gaſte in einen Leller ein, 

vor den ſie eine Wache ſielten. Ter zweite Sohn, der berci 

in Bett lag, lonnie durch ein hinleres Fenſter ins Freie ge⸗ 

langen. Er alarmiere ſolort die Doribewohner. Als auf die 

Verçrecher Schülſe abgegeven wurden, ſlüchieten ſie, ebenfalls 

ſchießend, in den nahen Wald und entlamen. 

   

  

    

  

    

  

  

  

  

  

Der Tod im Steinbruch. 
Acht Familienväter durch Steinſchlaß getöter. 

Durch einen Erdrutich wurden in einem Steinbruch ber 

dem Dorje Fürtenstein, unweit Paſſau, elf Arbeiter 
verſchüttet. Drei von ihnen lounten durch ihre Kame⸗ 

raden uoch lebend ausgegraben werden, die übrigen acht 

ſind to!. Tas Uuglüch geſchah dadurch, daß ſich inſolge 

der ſtarken Velaſtuug mit Eis und Schnee die eine Fels⸗ 

wand des Steinbruchs löſte und die ganze Maſſe von Erde 
und Geröll aui die an der Sohle des Steinhruchs arveiten⸗ 
den Leute ſtürgzte. Die Abtragung des verſchütteten Gelün⸗ 

des wird etwa zwe: Tage branſpruchen, da die abgeitürzte 

Mufe rund bülhmuubütmeter beträgt. Bisher konnten 
erſt drei Leicheuggeborgen hwerden. Au der Berguna 

der fünf weiteren Toten arbeiten Tag und Nacht ½0 Mann. 

Die Freilegung dürfte läugere Zeit in Anipruch nehmen. 

Voen den drei Verlenlen besinder ſich keiner in Lebensgefahr. 
Alle Getöteten ſind Familienväter mit zum 

Teil vielen Kindern. 

  

    

    

  

Wendung im Rota⸗Prozeß. 
25 neuce Veweisanträße. 

Mittwoch vormittaß jollte im Mota. Prozeß das Urteil gegen 

die Angetlagten 3, Kuckuck, Rauch und Kaijer geſprochen 

werden. Als da⸗ zericht aus dem Beratunn⸗ mer zurück⸗ 

kehrte, erhov ſich der Verteidiger des Angektagten Merz, von 

ſeinem Piatz und brachte die ſogenannten »ſchwarzen Bücher“. 

die der Staatsanwalt vor mehreren Wochen zu Beginn der 

Verhandlung angeſordert hatte. Ex bemerkte daau, daß es den 

Vemühnngen der Lerren Geueraldireltor Minodur und Dr. 

Henninger gelungen iſt, dieſe Bücher wieder herbeizuſchaffen. 

Der Verteidiger ſtehte darauſ den Autrag, die Verhandlungen 

wieder aufzunehmen und den weiteren Anträgen der Verteidi- 

ger Folge u leinen. Hierauf ſtellte der Verteidiger dann 25 

neue Beweisanträg., über die nach kurzer Keit debattiert 

wurde. 

  

     

   

  

Ein großer D⸗Zugdiebſtahl erdichtei. 
Am 286. Oktober d. A traſ ein Goldwarenfavrikant aus 

Pforzheim, Zun in Berlin ein und zeiate al— 

bald der Poliaci an daß ihm während der Fahrt ein Koffer 
mit Juwelen im Werte von 30 000 Mark geſtoßleu worden 
ſei. Die polizeilichen Ermirtlungen Jührten ietzr dahin, daß 

der Fahrtkaut, der den augeblichen Inhalt des Koffers mit 
26 60l1 Mark verſichert hatte, wegen Verſichernnasbetruaes 
verhaftet wurde. 

      
  

  

Erdbeben in Perſien. 
Zwei Dürfer vornichtet. 

Aus Baliſtan in der Provinz Khoraſan wirdo über etnen 

heftigen Erdſturz berichict. Es ſind viele Wohnungen zerſtört 

worden, ebeurd iſt das Telegraphenamt vernichtet. Shirwan. 

die Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz, die an der Berag 

kette gleichen Namens liegt, iſt von cinem heftigen Erdſtoß be 

troſſen worden. Zwei Sorjer an den Ausläuſern der Stadt 

ſind volkommen zerſtört worden. Der Erdſtoß hielt eine be 

mertenswert lange Heit an. e Zaͤhl der Toten und Verleb 

ten iſt glüdticherweiſe nur klein, da die Mehrheit der Ein⸗ 

wohner ihre Häuer zur rechten Zeit verließ. 

  

   

Mit dem Revolver vor Gericht. 
Ein Anwalt erſchoffen. 

Anläßlich des Sujammenbruchs der Saarländiſchen Bant 

von J P. Koch ſand geitern ein Termin vor dem Unter⸗ 

ſuchungsrichter in Saargemünd ſtan, da mehrere Gläubiger 

Anzeige wegen betrügeriſchen Bankerotts erſtattet hatten 

Angeklagt wurde ein gewifier David Kahn und deſſen Sohn. 

die unbefngterweiſe die vüiten der Kunden der Koch—- 

Bauk angegriffen hatten. Nach längerer Bemeisaninahme 

und Gegenüberſtellung mit ſeinem früheren Sozius Koch 

wollte der Unterſuchungsrichter die Berhaftung Kahns vor⸗ 

nehmen. Dieſer batte jedech einen bis dahin verborgenen 

Nevolver beilſich. zvg dieſen nlötzlich hervor und feuerte alle 

jichs Schüſſe auf den Belaſtungszeugen Koch und jeinen 

Nechtsanwalt Oſchard, einen früheren franzöſiſchen Offizier. 

ab. Letzterer ſtarb binnen weniger Minuten, während Koch 

mit dem Schrecken davonkam. Der Attentäter 

ſtüröte ſich darauf, ebe noch jemand es verbindern 

konnte, aus dem zweiten Stockwerk des Gerichts⸗ 

gebäudes in den Hof hinab und blieb dort ſchwer verlett 

liegen. 

60 bDb0 Eier verbrannt. Dieustas nachmittaa entſtand in 

einem Keller in Halle, der einem Engroshändler als Lager⸗ 

raum diente, ein Brand durch den 6128000 Eier vernichtei 

wurden. 

A 
den Aſy 
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reitungen im ſtüdtiſchen Obdach in Berlin. Unter 

ſten des ſtädtiſchen ͤdachs in der Fröbelſtraße in 

  

     
Berlin iſt Dienstag abend eine Revolte, ausgebrochen, die 

ichließlich in eine Schlägerei ausartete, bei der, mehrer Per⸗ 

jonen Verletzungen erlitten. Die W. nalm zwölf Ver 

  

naftungen vor. 
ů 

25 Unglücksfäler an ckuem Tage. Zuſode des itarten 

Froſtwetters und der Glätte baben ſich in, Berlin im Laufe 

        
         

     
    

   

    

          
   

der Nacht von Millwoch und in den Vor⸗ 

mittun AHre. Unfälle ercianct. 

25 P p tattonen eliefert wer 

den. Hauptſächli herrffenen Perſonen Over 

und Untericher 
Straßenbahnunglück in C 

ſich in Chartew ein ſchwer 
abſabren von einer Nuß ver. 

der gegen ein, Haus rannte. Zie 

2 ſchwer verlerr 

ow. Am Dienstag creianete 

ſienbahnnnes Beim Her⸗ 

dir Vremie eines Wagens. 

n Perſonen wurden aetöter, 
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Die MNettung aus der Eis wiiſte. 
Von Roald Amundſen. 

Am Rade jaß der Führer, ruhia und ſicher wie immer. 
Der Kurs wurde anf die Nordküſte von Stitzbergen geſetzt, 
Ungefähr auf die Umgebunn des Rordtarßs. Mührend der 

belden erſten Stunden ſteuerten wir ausſchließlich nach dem 
magnetiſchen Kompaß. Das hatte man bisher auf dieſen, 
hohen Breitennraden für unmoßhliih augeſehen. Aber es 
ging aushezeichnet. Ats die Sonne nach zwei Stunden 

durchbrach, kam ſie gerade mitten in unſeren Sonnenkompaß 

und brachte uns den Reweis, daß wir völlig richtig ſtener⸗ 
ten. Drei Stundentang hatten wir ſichtiges Wetter. Das 
Eis halte die gleithe Beſchaiſenheit wie damals, als wir 

nordwärts flogen: Treibeis mit Blockbildung an allen Ecten 
und Euden. 

Aufſ 88 Grad nördlicher Breite kam der Nebel wieder. 
Lange Zeit verſuchte der Führer, darunter wegzufliegen, 

und das wurde ein Flug, der allen den Menſchen Frende 
gemacht hätte, die nervenkitzelnde Zerſtreuung ſuthe 
Mebel lag immer tie ieſer, und ſchlienßlich ſtrichen 

wir buchſtäblich dirett über die Eisblöcke dahin. Bei einer 
Geſchwindigakeit von ungeſähr 120 Kilometern belommt man 
da wirklich den Eindruck d. gens. In größerer Höhe 
merkt man die Geſchwindigkeit nicht ſo ſehr. Dann iſt man 
erſtauut, wie langſam man uvorwärts zu kommen ſchrint, 

während wir hier über die Eisielſen von Wipiel zu Wipfel 

hinwenſauften. Ein paarmal tauchten die Eisblöcke direlt 
Unter uns auf, ſo unmittelbar, daß ich dachte: den ſchafſen 
mir nicht. Aber wir kamen doch hinttber. Sthließlich wurde 
der Zuſtand unerträglich. Rebei und, s aingen in e 

     

    

    

    

      

     

    

  

üiber. Es war gar nichts mehr zu ſehen. Dabri näherten 
wir uus immer mehr Spitzbergen. Soullten wir mit 

Kilometer Geſchwindigteil au eine der dortigen Felſen 
wände nuftrefien, ſo mürde moht nicht viel von uns ürig 
geblieben ſein. Der einzige Ausweg war alib, über den 

Mebel zu fliegen. Dazu entſchloß ſich dann auch unſer 
Wührer. 

Inn ttu Meter 
wieder in ſtrahlender Sonne. 

  

öhe waren wir ſchon über dem Nebel und 
Man konnte aleich ſehen, daß 

der Rebel im Begriff war, ſich zu lichten. Tteilte ſich in 

einzelnue Wollen, ſo daß man recht vit das Terrain erten⸗ 
neu konnte. Einkadend ſah es nichm aus. Nur Treibeis mit 
etwas Waäfier dazwiſchen. Wenn ich ictzt mie vun den un⸗ 

möglichen Landungsverhältniſſen ſpreche, geſchicht es, um 

hervorzuheben, wie nahe wir auch da wieder dem ſicheren 
Tode waren. Bei einer Landung würde unſer Apparat 
erbarmungslos zertrümmert worden und untergegangen 

ſein. Immer mehr und mehr lichtete ſich der Nebel und 
jchwand endlich ganz. 

Wo lag Spisbergen? Waren wir ſo ſalſch gejahren, dan 
wir vorbeigernten waren? Denkbar war das. Wir hatten 
ja keine Erfahrung, wie man in dieſen Breitengraden in der 
Luft zu navigieren hat. Immer wieder mußte ich daran 
denken, daß man die üblichen mäagueliſchen Kompaſße in die⸗ 
ſen Gewäffern für unbrauchbar anſteht. Zwar hatte der 

Sonnenkompaß jedesmal, wenn wir Sonne belamen, mit 

dem magnetiſchen übereingeſtimmt. Aber wenn ich aurh kei⸗ 
nen Grund r Beuurnhigung finden tyunte, ſo fühlte ich 

mich duch unſimer. Wir hätten jekt Land ſehen müſſen. Viel 
Venzin hatten wir nicht mehr ütbein — und Land kunnten 
wir nicht entdecken. 

Da plötzlich löſte ſich eine arogße Nebelhanbe, ſchob ſich 
langſam zur Seite und ließ eing hohe glisernde Bergſpitze 
zum Vurſchein kommen. Ein Zweifel war kaum möglich: 
das mußte Spitzbergen ſein. Am weiteſten nördlich lagen 
eiu paar Auſein. Das lonnten die „ſieben Juſeln“ ſein, und 
dann erſtreckre ſich das Land in weſtlicher Richtiung. Aber 
Spitzbernen oder nicht... es war Land, antes, feſtes Land. 
Vun den Inſeln zva ſich ein dunkler Streifen in nordweſt⸗ 
licher Riminna. Das war Waßſer — das großc. vffene Meer. 
Ein herrlices Weſfühl, wieder Meer und Land. abr kein Eis 
mehr uuter ſich 3ui haber:! IInier Kurs lag rigenilich füdlich; 

um aler ihurker non dem ungemütlichen Terrain unter uns 
fortzukummen, wurde der Kurs weſtlicher nach dein viſenen 
Meer zu verlent. Das war mehr als klua von' unſerem 

uührer gehandeii. Man könnte nerjucht ſein, zn ſagen. daß 
ſein Aunhinlt leitete. Vielleicht hatte die Verbindung 
den Seitenſtenern ihn fühlen lafen, daß ürnend ctwas 

nicht ganz in Ordunng war. Sie dem auch ſei: zehn Minu⸗ 
ten, nachdem wir das vfſene Meer erreich: hatten, inhr ſich 
die Steuerleitung feſäund wir mußten landen. 

  

  

    
  

  

   

      

  

      

  

  

     

  

      

  

Es wehte ein ſtarker Wind. und die Ser ging hoch. Die 
Notlandung wurde ſo ſicher und ruhig vorgenommen, wie 
das bri unferem Führer nicht anders zu erwarten war. Wir 
hegaben uns alle nach achtern in dic Meſſe. um den Bug ſo 
voch wie möglich anfzurichten. Der Führer war der einzige, 
der vorne blieb. Sehr vorſchtia ſührte er das Bont vor⸗ 

  

  

    

    

      

   

wärtée. Es galt für ihn, gegen die höchſten Sturzſeen zu 
manöverieren., die in dieſem Augenblick mächtige Dimenſio⸗ 
nen hatten. Wir hbinten bielten nus warm und trocken. 
Auders der Mann am Steuerrade. ne Welle nach der 

     Urrichüttetr ihn, und nach wenigen Minnten war er 
nui dir Hant durchweicht. An ſolche Behandinng war 

ich uuch nicht newühnt. und erwartiete danernd, das unſerm 
Bodr der Boden cingeſchlagen mürde. Abends gegen 7 Uhr 
ging die Natlandung vur ſich. Erit um § lUbr kamen wir 
dem Lande nahr. Die Lundungsverhältniße in der Bucht, in 
die wir geraten waren, waren nicht die beſten. Wir batten 
indeßen äm Landeiſe einen abfallenden Rand. an dem wir 
hinanfklettern bonnten. Der Wind batte ſich icst gans 3 
legt, und die Sonne brannie auf die grußen Steint. m 
denen der Stränd bedecktt war. Hier und da lag friſches 
Myos zwiiczen den Sieinen, und das Waßer rieſelie mitr⸗ 
melnd von den Felsrorxſprüngen. Ein paar dünne Bogel⸗ 
ſtimmchen naßten treiflich in dies ſchöne Apendbild. Uns 
wurde a zu andächtig zumuie. Das Mecr lag blant 
und ſtill. Hier und da rugten feüüchende Eismafſen daraus 
bervor. Das Ganze machte einen gewaltigen Sindruck. den 
wohl krincr van nus vergefen wird. 

Der Arvarat murde an einem Eisblock verräm. io daß er 
1E, End alit Man Baven iich an Laud. 

ereffterten uns im Äugenhlicke beſonders, 

nude 

  

  

    

  

        
   

   

    

  

  

      

    

   
Zwei 
nämlich zu wiffcn, mu wir waren. und dann, etwas Eñen in 
den Seib zu sekommen. Die Schokolade und die drei Kers, 
die mwir um & Ubr morgens genoñen hatten. reichten jetzt 

mehr. Wäbrend Sietrichſen die Sonnenhöße 
n mir anderz unſer Kefeßen vor. d. k. eine 

— d Aüuleres Frühſtück⸗ Nein, wie wohl das 201. 
über die graßen Steine zu waingen! Man wurde richtig 
mieder zum Kinde. er nud dort lagen Treibbolsſtämme. 
die mir gut benutzen onnten. falls mir bier härten bleiben 
müſſen. Die Liter Benzin, die wir nuch übrin hatzen. 

Handelt werden. 

genblick rie Riiſer Larſer: „Da ißt ein 
aDein kleiner Fiſchkutter gerade 5Hlim 

Sächhen Feisvorigrung. Hatten Wir voz⸗ 
2 gebabs, io ich s jeSt in überz⸗ 

sr für uus zu ſein. Es war jest 8 Uhr 
en hatie feine Beobachtungen gerabe 
Scianden un 

      

    

  

maß, ber 
Wiederbo 

  

      

    

   

    
   
     
   
        

  

     

   
  

Flug ciu Mieiner⸗ 
Acbigieren nicht 

O. Aüder — der kleine 
Dernm und ſcheint uns nich 

       

gewahr zu werden. Er bewegt ſich augenſcheinlich recht 

jchnell und muß daher wohl einen Motor baben. Wia⸗ 
ſollen wir tun? zvir ſind ja nicht gewöhnt, für gewöhnlich 

in der Luft herumzufliegen und uns mit großer Geſchwin⸗ 

digfeit zu bewegen. Wie follen wix das Bont errcichen? 

„Nichts leichter als das“, ſagte der Flieger, „ietzt euch nur 

wieder hinein, dann ſollt ihr ſeben.“ Im Augenblick war 

alles wirder an Vord gebracht, der Motor donnert los, und 

wir fanſen über das Meer, um ſofort neben dem Kutter 

anzuhalten. 

Zum erſten Male hatten wir das Geiühl, daß jetzt unjere 

Miſſion abgeſchloſſen wäre. Still und ruhig reichten wir 

einander die Hand. In dieſem Händedruck lag alles. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ullſtein, Berlin, 
dem Buche „Die Jagd nach dem Nordpol“ von Amundfen 

entuommen.) 

   

  

  

  

Die Gefahr der Indizienbewelſe. 

Ein Unſchuldiger im letzten Angenblick vor dem Juchthans 

gercttet. 

Die Gejahrlichteit eines bloßen Indizienbeweiſes hat in 

ſenjatiypnellen Wendung eines vor dem u, urger   

  

       
   

einer 
Schwurgericht ſtattfindenden Mordprozeſſes Ausdruck de⸗ 

ſünben. Im Frühjahr 1023 war in Alt-Rahlitedt ein 

Wächter von zwei unbetannten Männern erſchoſſen und be⸗ 

naubt worde Der Verdacht richtete ſich durch allerlei Aus⸗ 

jagen und Judtzien auf einen gewiſſen Haberland und zwei 

andere Männer, io daß der Staatsanwalt im Hauſe des 

Prozeſſes bereits auf die höchſtzuläſüge Zuchthausſtrafe von 

15 Jahren plädiert hatte. Da erſchien in letter Stunde ein 

neuer Zeuge, der erklärte, es nach Ankündigung dieier hohen 

Strafe nicht mehr mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren zu 

lönnen, zu ſchweigen trotzdem er den wirklichen Mördern 

gegenüber ſeinerzeit Stillichweigen verſprochen hatte. Er 

gab eine anſchauliche Schilderung der Ermordung und nannte 

die beiden Tüter, von denen einer bereits wegen einer an⸗ 

deren Straftat in Polizeigewahrſam iſt. Unter allgemeiner 

BVewegung wurde auf Freiſprechung Haberlands erkannt. 
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Flugzenge für den Winter. 
VBild 

Unſer interefantes Bild seigt ein Innkers⸗ 

Flugzeug auf Schneekujen, die demſelben bei 

hoͤhem Schnee nach erfolater Landung eine 

aute Fortbewegunasmöglichkeit auf dem Erd⸗ 

boden gcben. Im Bedarſsfäalle läßt ſich ſait 

jedes Fahrgeſtell der Flugzenge in kurzer 

Zeit gegen Schneckuſen auswechieln. Dieſe 

Flugzenge ſind hauptſächlich für Rußland gut 

geeignet, wo alljährlich aroße Schneefälle 

ſtattfinden. 

  

   
   

Die zweite Auflage des Vorhmerprozeſſes. 
Neuc Richter. — „Ich bin unſchuldig!“ 

Die Gräſin Bothmer trägt ein grünes Koſtüm, dech weniger 
tieſ ausgeſchnitten und darum, in ſeiner Schlichtiheit, vielleicht 

kleidjamer als das frühere. Genau diefetbe, ziemlich unauf⸗ 
ſälliae und dennoch deuilich pürbare Veränderung iſt mit 
ihrem Weien vor ſich gegangen. Im ganzen iſt es das Nän 
liche, doch gedämpfter im Ausdruck. Ihre Sprechweije iſt weni⸗ 
ger leiden, chaſtlich als vor der erſten Inſtanz. Man beobachtet 
einen neuen Zug, den man damals überſeben hatte: jedesmal, 
nachdem ſie ausgeiprochen hat, hält ſie eine Weile — aus⸗ 
atmend — den Mund oſſen. 

Die Verhandlung ſelbſt vot bisher nichts des Intereſſanten. 

Die Verleſung des Urteils dauerte ſaſt drei Stunden. Tarau 

erführt man, durch den Mund des Vorſitzenden, Landacricht 

dirertor Hellwig, daß nicht nur die Angeklagte, ſondern auch 

die Staatsanwaltſchaft, wenngleich in umgekehrtem 
Sinne, gegen das in erſier Inſtanz ertkannie Strafmaß Be⸗ 
rufung eingelegt bat. Dies war bisher die einzige Ueber⸗ 
raſchung. 
Wie pprauszuſehen war, lrugnet dir Angekläagte immer noch. 
Den Ermahnungen des Vorſitzenden, die reine Wahrheit zu 
ſagen, begegnet ſic, wiederum, mit der lauten Berruerung ihrer 
Unſchuld. Ihre Kraft ſcheint ungebrochen. In ihrem, wic es 
ſcheint, ausſichtslojen Leugnen ift nicht eine Spur von Mu⸗ 
loſtakeit oder Reſianation zu erkennen. Daß dieſe Krau, glei 
viel ob ſchuldig oder unſchuldig, unter den obwaltenden Un 
ſtänden mit unbcirrbarer Hartnädigleit weiterkämpit, iſt viel⸗ 

leicht bewunderunaswürdig. Ein anderer iedenſalls bätte den 
Kampi länaſt aufgegeven. Der neuc Vorſitzende, Dr. Sellwig, 
iſt nicht ohne Hümor. Sein Verbälinis zur Wahrbei ü 
weniger naiv, weniger pathetiſch, weniger ſentimental ais das⸗ 
jenige icines Vorgangers. Darüber binaus iſt er eruiilich be⸗ 
müht, dic Verbandiung auj das Wesentliche zu konzentrieren 
und vor epiſcher Breite zu bewahren. Er wird bierin von 
Rechitsanwalt Dr. Brandi wirktam unteritützt. 

Um die untiediamen Vorjälle zu Krmeiden, die in der 
eriten Inſtanz durch die UHeberfüllunn des Gerichtsſaules 
hrrvyargeruſen worden maren, wurde auf Anorduuna des 
Vorſitenden. Landgeri⸗ üirektor Hellmig., eine ſcharſe Lon⸗ 
trolle im Gerichisgebände und ⸗ſaal durch Schutzpoltzei und 
Juſtisbeamte greübt. 

Dic Anklage vertritt diesmal Oberſtantsanwalf Pfaffe 
unter Ainnenz von Stauisanwaltſchaftsrat Stargardt. Kurz 

   

   

   

  

       

  

  

    

        

    

    

  

nach „10 Uhr eröffneie der Vorüsende der Grsßen Stre 
kanz vor der fich dirsmal der Prozeß abipielt, Land⸗ 

    

   
   

arricht⸗dixektor Bellipig, die Verdandli Dicie degäann 
mit der Verleſung des Schretbmaichinenſeiten umfaiſenden 

          

     
erſtinhanz! 
12 Uhr 
faſt zweiß 
dir mediz 

en Urteils und ſeiner Begründung. Erñ gegen 
ir die Verleſung des erſtinitanzlichen Urteils nach 
ndiger Dauer brendet. Inzwiichen waren auch 
jch. SaL üändigen Med.⸗Rat Dr. Geißler 

    

        

  

     

  

ich mit Ihnen 
keinen Hehl da⸗ 

       
raus gemüch! Sie 
behanpten, Sie ſeien unſchu dig. Wenn Sie in der erten 
Inſtaus in irscndeinem Funkt viellcicht nicht Waäbrbeit 

  

geiagt baben, ſe wöre es gut, menn Sie ſich überwinden 
würden und uns beuie die Wahrheit ſagen wollten. 

Daß argen Sie ein ſehr itarfer Berdacht beſtebt, werden Sie 
als intellisgente Fran nicht verkenaern, 

Ich mwöchte desbalßb gleich an Sie die Frage richten: Haben 
Sie einen der im Iriteil geichilderten Berdunkelungsver⸗ 
incke Legangen? 
Angeklagte llepbbafil: Xein. — Borj.: Sie fnd immer 
ſehr ichnell mir der Antworti bei der Sand. Icherlegen Sie 
Ees num einmal. — Augekl.. Im habe ics Seit genng zunn 
Ueberlegen gscSabi, ader ich bin an dieien Serſuchen nicht 
beteiliat geweien. — Eu. — Dann will ich Sie dsrauf anf⸗ 

Seu. Sas die Sachverhändigen Tr. Schueikert 
05 Lriminalyclisei and zein 
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i— erdken Presehb 
denen vVDMSD Ste 

Sirdendes Vlei in Mande. 
Anisinggchinn vcreg. 

ach zur Ze 
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B in den Mund und behält die brodelnde Maſſe ſolange 

euf ber Hunge., bis ſie erſtarrt iſt, ohne Brandwunden davon 

davonzukragen. Verſchiedene Aerzte, die der Vorſtellung 

beiwohnteu, ſtellten feſt, daß der Vogi keinerlei mechaniſche 

Hilfsmiltel verwendet und auch keine Verletzungen erlitt. 

Der Ypai ſchützt ſich gegen jede ſchädliche Wirkung durch 
Autoſuggeſtivon. 

340 000 Mark für 176 Inhunabei. 
Eine Berliner Verſteigerung⸗ 

Die Verſteigerung des Montagvormittag bei Paul 

Graupe in Berlin dürfte für den deutſchen Inkunabelnmarkt 

einen wichtigen Wendepunkt bedeuten. Es läßt ſich nicht be⸗ 

  

itreiten, daß wir in Deutſchland bisher binker der mter⸗ 

nationalen Bewertung der Inkunabeln zurückgeblieben 

  

waren. weiſellvs hal die Verſteigerung das ihrige ge 

die Preiſe des deutſchen Inkunabelnmarktes dem inter⸗ 

nationalen Intunabelnmarkt, auf dem ſich, wie man hört, 

in den letzten Monaten eine ſteigende Knappheit an Material 

geltend machen ſoll, wieder anzunähern und auszugleichen. 

Von den n1luhao Mark des Verſteigerungsreſultates dürften 

allein zwiſchen 150 ◻ und 20000 Mark auf die Fraukfurier 

Firma Bär u. Co. entfallen, die wohl die größten Stücke der 

Auktion heimtrug. K 

Der höchſte Preis der Beriteigerung waren die 1000 

Mark, die Bär für den Zainerſchen Aeſop bezahlte. Für den 

Antonio von Siena gab es 4200 Mark. 21000 Mark legten 

  

  

  

  

chfalls Bär. n. Eo. für das Niederländiſche Blockbuch 

Rihlin Paupéerum“ an. Für 10 400 Mark erwarb Wold⸗    

  

ſchmidk die ſeltenſte Ausgabe vun Boecaccivs „Buch von den 

berühmten Frauen“, nämlich die Ausgabe von Saragoſſa. 

11 50/½ Mark zahlten Bär u. Co. für den Chartier, 70 000 

Mark gab Halle für das Pyenitentiale. Wieder, Bär er⸗ 

warb für iainun Mark den herrlichen Pariſer Druck der 
Fleur. Obwohl hier nur die böchſten Preiſe der Verſteige⸗ 

rung angeführt merden tönnen — die 24 500 Mark, die. Bäür 

für den deutſchen Mandeville zahlten und die 12 0 Mark 

rom aleichen Erwerber für den Balturins gehören gleich⸗ 

jalls bierher — werden dieſe wenigen Preiſe ſchon einen 

Beariff davon geben, welche ungehenre Steigerung der 

deutſche Inkunabelnmarkt auſ dieſer Anktion erfahren hat. 

Myſteriöſer Todesfall in Paris. 
Ein Wiener vergiftet anfgejunden. 

Der türkürhe Staatsbürger Oswald Jacaues, in Wien 

wohnhaft, wurde Freitag nachts in ſeinem Hotel in der Rue 

Fabart füerbend aufgefunden und verſchied auf dem Wea 
Die ürzilichen Unterſuchungen ergaben mit 

  

  

  

  

   

   
  

in das Spital i 10 
großer Wabricheinlichkeit, daß Jacques vergiftet worden iſt. 

    Vorläufeg hat das Ergebnis der Obonktion nur auf den E 

durch Vergiftung hingewieien, und es ſteht uoch nicht feit⸗ 

ob es jich um Selbſtmord, Unfall oder Verbrechen handelt. 
Die Polizei hat die Annahme, daß ſich caues ſelbſt ge⸗ 

tötet haben konnte, von vornherein für faſt ausgeſchloſſen 

erflärt, da er keine Aufzeichnungen, keine Briefeh p 
hat und ſich in der kurzen Dauer ſeiner Erkrankung 
nicht wie ein Lebensmüder benahm. Sobald er ſich 
zu fühlen begann, 

      

    
      

  

nwohl 

ließ er üch Tee und Kognak kommen, 
klagte über Schmerzen und ließ ichlieͤßlich den Arst rufen. 
der ihn ſchoͤn in Agonie vorfand. 

Man fand in ſeiner Hinterlaſſenſchaft einen Paß, der zwar 
das öſterreichiiche und deutiche. nicht aber das franzönſche 

Vifum trug, eine umfangreiche Korreſpondenz in deutſcher 
Sprache und zwei phorograpiiche Apparate. An Wertſachen 
wür außer der ſehr zahlreichen Garderobe nichts aufzufinden. 

In den Koffern des Vernorbenen wurden außer Schriften 

über Suggeſtion und Oupuvie mehrere gefüllte Glasphiolen 
gefunden, die Medikamente zu enthalten icheinen. Die 
Phiolen wurden ſsfort ins gerichtschemiſche Inſtitut gebracht, 
das auch die Leiche Jacaues' unterſuchen wird Bahrſcheit 

dieſer Unterſuchung Licht in die 
t bringen. 

     

      

Die koſtenloſe Totenbeſtattung in Chemnitz. Die koſten⸗ 
loſe Totenbeſtartung iit numehr für Chemnitz Gefetz gewor⸗ 

Die Stasdtverordneten, d. h. die Linksmehrheit mit Ein⸗ 
eĩ Vertreters der vier Demotkraten, haben am 
tagabend das betreffende Ortsgefetz mit Wirkung 

bereits vom 1. Jannar 1926 an genehmigt. Das Ortsgeſetz 
de nii Stimmen der Kommuniſten, der Sozialdemo⸗ 

m Demokraten gegen 28 Stimmen der rechten 
es genehmigt. Mit derfelben Mehrheit ge⸗ 
MDAIII. r Annahme, daß das Geſetz nicht, 

üinſchte, arn 1. April 1926, ſondern, wie er⸗ 
am 1. Kanuar n. J. in Kraft tritt. 
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telner 
Art 

nicht 
weniger 

originell 
als 

der 
H
a
m
p
e
l
m
a
n
n
,
 

der 

Lorn 
mablte: 

ein 
aus 

Holz 
geſchnistes 

Krokodli 
mit, 

großem 

ſchrecklichem 
Rachen, 

den 
man 

auf⸗ 
und 

zuklappen 
kann, 

ſo 
daß 

es 
ganz 

unheimtich 
anzuſehen 

iſt. 
Mit 

dieſer 
kleinen 

Veſtie 
ipielten 

die 
kletuen 

ägnntiſchen 
B
u
b
e
n
 

wohl 
mit 

dem⸗ 

ſelben 
Veranngen., 

mit 
dem 

unſere 
Kinder 

mit 
threm 

wolligen 
Teddnbären 

ſplelen. 
Für 

die 
Mädchen 

gab 
es 

freilich 
andere 

Sachen. 
Sie 

Maßem 
gern 

mit 
den 

bunten 
Bällen, 

wie 
ſie 

im 
Brltiſchen 

Nuſeum 
in 

London 
zu 

ſehen 
ſind: 

denn 
man 

fand 
ſie 

als 
Heigaben 

in 
Kindergräbern. 

Der 
eine 

dieſer 
Bälle 

ſieyr 
nicht 

viel 
anders 

als 
ein 

kleiner 
lederner 

Fuüball 
aus. 

Aus 
zwei 

Lederſtlicken 
beſtehend 

deren 
Nähte 

durch 
Kreuzitiche 

zufammengeſügt 
ſind, 

mißt 
er 

etwa 
8 

Zentimeter 
Durch⸗ 

meſſer 
und 

lit 
mit 

Kleie 
geſüllt. 

Farben 
kann 

man 
an 

dem 
jathrtauſendealten 

D
i
n
g
 

nicht 
m
e
h
r
 

e
r
k
e
n
n
e
n
:
 

aber 
nach 

den 

(bemälden, 
auf 

denen 
balliplelende 

Mädchen 
dargeſtellt 

ſind. 
w
a
r
e
n
 

die 
Bälle 

rot, 
gelb, 

hell⸗ 
oder 

dunkelblau 
gefärbt. 

D
a
s
 

liebſte 
K
l
e
i
n
m
ä
d
c
h
e
n
ſ
p
i
e
l
z
e
u
g
 

war 
aber 

auch 
vor 

4000 
Jahren 

ſchon 
die 

Puppe. 
Und 

Puppen 
aus 

ſener 
Zeit 

bhaben 
ſich 

in 
verſchiedenſter 

Ausführung 
erhalten. 

Da 
gibt 

es 
Puppen 

aus 
einer 

Maſſe, 
die 

ſaſt 
wie 

Pappe 
ausſteht. 

mit 
heſlenwetſe 

vergoldeten 
Körperchen 

und 
Haarlöckchen 

aus 
winzigen 

Erdkügelchen; 
dann 

wieder 
einſache 

Holzuuppen 
mit 

laugen 
Röcken 

bekleidet, 
ferner 

L
e
d
e
r
p
u
p
p
e
n
 

und 
endlich 

auch 
richtige 

Wickelkinder, 
wobleingeſchnürt 

in 
ihren 

kleinen 
Kiffen 

liegend, 
und 

unter 
ihnen 

auch 
kleine 

Negerchen. 
Alleln 

Noch 
ſchinerr 

P
u
p
p
e
n
 

gab 
es, 

nämlich 
P
u
p
p
e
n
 

init 
beweg⸗ 

lichen 
Gliekmaßen 

und 
langen 

Haaren. 
Ein 

paar 
Glanz⸗ 

Pücke 
dieſer 

Art 
birat 

hente 
noch 

das 
Britiſche 

M
u
ſ
e
u
m
,
 

und 
Ban 

kann 
ſich, 

ſo 
verſärbtund 

unſchelnbar 
die 

Puppen 
auch 

ente 
ausſehen. 

dennoch 
gaut 

vorſtellen. 
mit 

welcher 
Inbrunſt 

e 
kleinen 

Aegyptermädchen, 
die 

zwei 
Jahrtauſende 

vor 
Ebriſtt 

Geburt 
gelebt 

haben, 
ibre 

Nuppenkinder 
ltebten 

und 
Akleaten. 

Fand 
ſich 

doch 
im 

Sarkophag 
einer 

äguntlſchen 
Köniastochter 

die 
kleine, 

verſchrumpfte 
M
u
m
t
e
 

mit 
der 

8
5
 

pe 
in 

den 
A
r
m
e
n
 

LIiegend, 
als 

hätte 
ſir 

das 
geliebte 

plelzeug 
auch 

im 
Sterben 

nicht 
von 

ſich 
laſten 

wollen. 
Doch 

nicht 
nur 

Puppen 
und 

andere 
bewegliche 

Figuren 
bes 

im 
Altertum 

zum 
Sylelen. 

Im 
alten 

Heaypten 
lieb⸗ 

ſen 
die 

Kinder 
neben 

dem 
Ballſwiel 

auch 
das 

Reiſenſpiel 
und 

das 
Sylel 

mit 
bunten 

Wütrſeln; 
in 

G
e
r
m
a
n
e
n
a
r
ä
b
e
r
n
 

ſand 
mian 

ſteinerne 
Klappern. 

Schuſſer 
und 

Kreiſel, 
und 

die 
Krlechtſch. 

römiſche 
Kultur 

hat 
erlt 

recht 
alles 

erdenkliche 
Einderlplelzeug 

mit 
ſich 

gebracht. 
S
t
a
m
m
t
 

doch 
auch 

das 
Bort 

„Puppe“ 
aus 

dem 
Latelniſchen. 

Die 
R
ö
m
e
r
 

nannten 
den 

Eängling 
„uus“: 

darnus 
iſt 

aumählich 
die 

Bezeich⸗ 
vnng 

MRuppe 
geworden: 

in 
früherer 

Zeit 
naunte 

man 
dauach 

anch 
oft daß 

Spiclen, 
mit 

der 
Puppe 

einfach 
v
u
p
p
e
l
n
 

oder 
upnen“. 

Gut 
deutſch 

iſt 
danenen 

der 
Ausdruc 

-Duocke“, 
rſchun 

ſehr 
ſrüß 

in 
Gebrauch 

kam, 
wie 

denn 
auch 

Wolfram 
von 

Eſchenbach 
ſchon 

einmal 
von 

„miner 
tobter 

tocke“ 
ſoricht. 

Daßs 
Wort 

mußralſo 
ſchun 

im 
13. 

Aahrhundert 
gana 

und 
gäbe 

gewelen 
ſein. 

Später 
brauchen 

es 
dann 

auch 
biomellen 

Mar⸗ 
½in 

Luther 
und 

Hand 
Sachs. 

Im 
Jahre 

1850 
ſand 

man 
kPbriaens 

beim 
Graben 

unter 
dem 

Strakenpflaſter 
in 

Nürn⸗ 
bera 

„Docken“ 
aus 

dem 
Auſang 

des 
14. 

Jahrhunderts. 
Es 

 
 
 

 
 

 
 

  

 
 

 
 

waren 
weiße 

Tonpuppen, 
die 

zum 
Teil 

Wickeltinder, 
zum 

Teil 
kleine 

Mädchen 
mit 

Hänbchen 
auſ 

dem 
Kopf 

darſtellten 
und 

in 
der 

Bruſt 
kleine 

Grübchen 
hatten, 

worein 
der 

Spender 
der 

Puppen 
immer 

ein 
paar 

Geldſtlicke 
lente. 

Je 
mehr 

die 
Kultur 

dle 
Meuſchen 

in 
ihren 

Bann 
zwang, 

deſto 
bunter 

w
u
r
d
e
 

die 
Fülle 

des 
kindlichen 

S
p
i
e
l
z
e
u
a
s
,
 

und 

deſto 
koſtbarer 

w
u
r
d
e
 

es 
nun 

auch 
I
n
 

e
i
n
e
m
 

noch 
e
r
h
a
l
t
e
n
e
n
 

Verzelchnis 
aus 

dem 
Jahre 

1572, 
das 

die 
Weihnachtsae⸗ 

ſcheuke 
der 

Kinder 
des 

Kurfüriten 
Anauſt 

von 
Sachſen 

auf⸗ 
zählt, 

werden 
als 

Geſchenke 
des 

Kxonprinzen 
eine 

holz⸗ 
geſchniste 

Jagd 
mit 

einer 
großen 

Jagdacſellſchaft 
genannt. 

bann 
eine 

M
e
n
g
e
 

von 
Jaadtleren 

und 
Schlitten. 

während 
die 

Prinzeſſinnen 
eine 

ſolche 
U
n
m
e
n
g
e
 

von 
Puppenzeug 

und 
⸗geräten 

aller 
Art 

erbielten, 
daß 

ein 
aweiſpänntaer 

W
i
n
 

gebraucht 
wurde. 

um 
die 

ganze 
Herrlichkelt 

an 
Ort 

und 
Stelle 

zu 
bringen. 

Aſtein 
an 

Geſchirr 
für 

die 
Puppeukü⸗he 

aab 
es 

unter 
a
n
d
e
r
e
m
 

71 
Schüſſeln. 

100 
Teller, 

à 
B
r
a
t
e
n
⸗
 

teller 
und 

30 
Lö 

ſel, 
außerdem 

Tlſchwäſche. 
Körbe 

und 
kleine 

Schränke, 
um 

dle 
Sachen 

alle 
auſzubewahren, 

Vermutich)' 
ſollten 

die 
vielen 

tleinen 
Dinge 

eines 
jener 

Purpenhänfer 
füllen 

belſen, 
wie 

man 
ſie 

damals. 
aufs 

genaueſte 
dem 

wirt⸗ 
lichen 

W
o
h
n
h
a
n
s
 

nachgeahmt 
in 

ſo 
reirander 

W. 
am⸗ 

menſtellte. 
Die 

Freude 
am 

P
u
p
p
e
n
h
a
u
s
 

hat 
in 

jünagſter 
»zeu 

iogar 
ein 

modernes 
und 

mit 
allen 

Errungenſchaften 
der 

Neuzeit 
ansgeſtattetes 

Puppenhaus 
erſtehen 

laſſen, 
nämlich 

das 
be⸗ 

rübmte 
Puppenhaus. 

das 
die 

regierende 
Köntain 

von 
Eng⸗ 

land 
beſitzt 

und 
das 

im 
vorigen 

Jahr 
eine 

der 
Sehens⸗ 

würdigkelten 
auf 

der 
Britiſchen 

Reichsausſtellung 
in, 

W
e
m
 ⸗ 

blen 
bildete. 

Gewißtiſt 
dieſes 

Haus 
die 

Krone 
aller 

Rupyen⸗ 
häuſer. 

Es 
weiſt 

nicht 
nur 

alle 
techuiſchen 

Einrichtunen 
eines 

modernen 
Hanufes 

auf, 
auch 

ſeine 
Fnneneinrichtung 

it 
„echt“ 

in 
jeder 

Beziehung. 
Die 

Teyviche, 
die 

auſ 
dem 

ſeen 
parkrttierieu 

Böden 
lſegen, 

ſind 
echte 

Orient⸗Teppiche, 
und 

die 
Bücher 

bes 
Biblinthelszimmers, 

alle 
in 

entzüclendem 
Einband, 

enthalten 
Originalwerte 

enaliſcher 
Autoxen, 

Echter 
kann, 

man 
ſich 

ein 
ſulches 

Minlaturhaus 
doch 

wohl 

nicht 
denlen! Die 

Liebe 
an 

Kündwun 
Von 

Sling. 

w
e
n
n
 

die 
Fran, 

die 
ohne 

Hut 
im 

abgetragenen 
Kleld 

hinter 

ihrem 
Berteidiger 

ſitzt. 
den 

M
u
n
d
 

öſinet, 
hört 

man 
wlldes, 

derbes, 

uUnarktkmiertes 
Verlineriſch. 

Ihr 
Weinen 

iſt 
lant 

und 
lreiſchend; 

man 
will 

nicht 
von 

ihr 
gerührt 

werden. 
Aber 

weun 
ſie 

ſchmeig“ 
—
 

jo 
ſteht 

ſie 
in 

Flammen. 
Das 

iſt 
nicht 

mehr 
das 

Geſicht 
der 

Ur⸗ 

beiterin 
aus 

Berlin⸗N. 
Das 

braune, 
ſchlicht 

im 
Nacken 

geknatete 

Oaar 
hat 

einen 
roten 

Schimmer. 
Unter 

der 
ſehr 

welßen, 
kung 

gewölbten 
Stirn 

zwei 
gerade, 

ſtarle 
ichwarze 

Brauen, 
die 

ein 

kleines, 
aher 

blau 
leuchtendes 

Uugenpaan 
ſchützen. 

Eine 
gerade, 

küͤhne 
Noſe, 

der 
Mund, 

etwas 
einſehunfen 

— 
ober 

noch 
lenσναν 

in 

leiner 
Frlſche, 

in 
dem 

zarten, 
vervelnten 

Gollcht. 

Ails 
Diebin 

iſ 
ſie 

vorbeſtraft. 
Nicht 

nur 
als 

Diebin 

wleder 
angeklagt 

Ihr 
eigener 

Liebſter 
hat 

ſie 
bezichttlat 

— 
auch 

der 
Urtundenſätſchung. 

Alfo, 
dieler 

Liebſte: 
ein 

hondſeſter 
Arbolter. 

aber 
kein 

Kevolutionär, 
ein 

geſetzter 
M
a
n
n
 

von 
höchſt 

bürgerlicher 

  

 
 

  

 
 

Ein 
Vorbämpfer. 

Unter 
den 

unſterblichen 
Franengcitalten 

der 
Weltliteratur 

lebt 
ols 

eine 
der 

bervorragendſten 
Medea, 

wie 
ſie 

der 
G
e
n
t
u
s
 

des 
altgriechiſchen 

Tragödiendichters 
Eurtpides 

ge⸗ 
ſcafſen 

bat. 
Ihr 

Schickfal 
ald 

Frau 
und 

Heimatlote 
ſteht 

ganz 
im 

Vorderarunde 
det 

Dramas. 
Medee 

ſſt 
nicht 

als 
B
a
r
b
a
r
i
n
 

aufgeſakt. 
ſondern 

als 
Frau 

die 
mitten 

in 
den 

K
ä
m
p
f
e
n
 

ſteht 
zwiſchen 

der 
alten 

and 
der 

neuen, 
Zeſt, 

non 
denen 

auch 
das 

weibliche 
Geichlecht 

berührt 
wird. 

Sle 
Iſt 

eine 
kluge 

Frau. 
überlegen 

der 
unwlſſenden 

Meuas 
und 

des⸗ 
lb 

geſürchtet 
oder 

verhöhnt. 
Trotzia 

lehnt 
ſich 

die 
im 

achdenken 
geilbte 

F
r
a
u
 

auf 
genen 

den 
M
i
ß
b
r
a
u
c
h
,
 

der 
in 

ber 
landläuflgen 

Ehe 
mit 

ber 
Ehre 

und 
Kraft 

ded 
Weibes 

getrieben 
wird. 

E
r
g
r
e
i
f
e
n
d
 

und 
faſt 

noch 
auf 

unlere 
Zeit 

paſſend 
klingt 

M
e
d
e
a
s
 

K& 
age: 

„Vor 
allem. 

was 
da 

ſllblt 
und 

Lebeu 
hat, 

iſt 
das 

unalücklichſte 
Geſchört 

die 
Frau. 

Den 
Gatten 

muß 
ſie 

ſich 
durch 

reiche 
Mitaiſt 

erkonfen 
und 

— 
waß 

nuch 
unwürdiger 

iſt 
— 

er 
hat 

auch 
ihrem 

Leibe 
zu 

gebteten 
Und 

bei 
dem 

allen 
noch 

das 
Glücksſpiel. 

vob 
ein 

Rechter. 
ob 

ein 
Schlechter 

ward 
geſrett.“ 

  

Auch 
elne 

Frau 
von 

heute 
lönnte 

manchmal 
nicht 

anders 
klagen 

als 
dieſe 

Medeg. 
die 

Heidin 
einer 

der 
älteiten 

arie⸗ 
chiſchen 

Sagen, 
deren 

Dichter 
etwa 

fünſhundert 
Jahre 

vor 

— 
— 

—
 

—
—
—
 

—
—
 

—
 

— 

die 
Frau 

durch 
Mangel 

an 
Mitteln, 

durch 
Mutter⸗ 

und 

Haushallungduflichten 
meiſt 

an 
die 

vier 
Wände 

der 
Woh⸗ 

nung 
vefeſſelt 

bleibt. 
Auch 

den 
Standpunkt 

der 
vorgeblichen 

geiſligen 
Ueber⸗ 

ledenbelt 
ded 

M
a
n
n
e
d
 

laßt 
Enrſoildes 

durch 
Jaſvn, 

belunden. 

Die 
Frau 

iſ 
nichts 

ohne 
den 

Mann, 
ſeloſt 

wenn 
ſie 

ihm) 

garößten 
Opfer 

gebracht 
hal, 

die 
ein 

Weib 
bringen 

lo) 

Erht 
ald 

Frau 
ſhred 

M
a
n
n
e
s
 

newinnt 
ſie 

Bedeutunga 
mud 

Wert 
Aber 

Medea 
erkennt 

auch. 
wie 

ſchwer 
die 

Stehunn 

der 
Ulugen 

Fran 
iit. 

namentlich, 
wenn 

kie 
den 

Mäünneyn 

überlegen 
ſit. 

Grillvarzer 
läßt 

leine 
Medea 

die 
Götter 

au⸗ 

jlehen 
um 

„ein 
einſach 

Herz“ 
Wis 

niel 
mehr 

erſchütte, 

dir 
Worte 

des 
Eurtolded, 

wenn 
Medeg 

vou 
dem 

mrosten 

Rufe 
kyricht, 

der 
kie 

bealeitet 
und 

chr 
oft 

ſchweren 
Schaden 

brinat: „Eim 
tluger 

Vater, 
der 

verſchught 
dem 

Kindern 
den 

Wea 
au 

hüßerm 
Wiſſen. 

Wenn 
ſte's 

boben. 
ſo 

heißen 
Müßtagänger 

ſie 
den 

Einen 
die 

Andern 
ichaurn 

üce 
mit 

M
i
ſ
a
n
n
ſ
r
 

an 

Der 
ſtumpfen 

Menge 
iſt, 

wer 
Reues 

ſindet 
und 

tieker 
denkt. 

ein 
unbrautkharer 

Tor. 

Wer 
aber 

tüberlegen 
iſt 

der 
Schar 

Der 
Ni⸗leswiſſer 

— 
der 

iſt 
aauz 

vexloren. 
Ats 

läſtiag 
nur 

emofiuden 
ühn 

dle 
Bürger, 

Auch 
mich 

trifft 
ſolch 

ein 
Schlckſal. 

Weil 
ich 

denke. 
bin 

ſch 
verhaft 

den 
Eiyen. 

Andern 
läſtia“ 

Die 
Verachrung 

der 
(Gelſtesarbent, 

der, 
Neid 

der 
Viel⸗ 

    

  
  

  

 
 

Thriſtus 
lebte. 

D
e
r
 

M
a
n
n
 

beſtimmt 
den 

A
u
k
e
n
t
h
a
l
t
 

d
e
r
w
i
f
ß
f
e
r
 

auf 
den 

B
i
ß
e
n
d
e
n
,
 

v»le 
Feindſchaft 

der 
B
e
h
a
r
r
e
n
d
e
n
 

Familte. 
Die 

F
r
a
n
 

mit 
reicher 

Mitatft 
findet 

auch 
heute 

g
e
g
e
n
h
b
e
r
 

dem 
N
e
u
e
s
 

B
r
i
n
g
e
n
d
e
n
,
 

alles 
das 

ii 
zeii 

N
a
b
r
⸗
 

noch 
die 

meiſten 
Freier. 

Auch 
heute 

allt. 
wie 

M
e
d
e
n
 

ans. 
taujenden 

bis 
auf 

unſere 
Zeit 

ageblieben 

brülckt, 
Verweigerung 

der 
ehelichen 

Pflichten 
als 

Scheidungs⸗ 
Monlt 

auch 
heute 

bat 
dex 

M
a
n
n
 

in 
unglücklicher 

Ehe 
dle 

I
n
d
e
m
 

M
e
d
e
a
 

ihrem 
G
a
t
t
e
n
 

die 
Kinder 

u
i
m
m
t
 

und 
ihn 

hoffnungstos 
und 

eutehrt, 
weiterlelen 

läßt, 
ſtraft 

ſie 
ihn 

  
glichkeit, 

ſich 
autzerhalb 

des 
Hauſes 

zu 
vergeffen, 

wäbrend 
ſchmerer 

als 
durch 

einen 
jähen 

Tod 
Sie 

will 
anck 

dſe 

Einſtellung, 
die 

ihn 
nicht 

hinderte, 
Frau 

und 
Kinder 

zu 
verlalſen, 

um 
mit 

der 
Ungeklagten 

dreieinhalb 
Jahre 

M
u
ſ
a
n
n
e
n
ſ
n
e
 

und 

ein 
Kind 

zu 
erzeugen 

, 
„ 

was 
ihn 

wiederum 
nicht 

hinderte, 
mit 

einer 
Driilen 

anzubändeln. 

Hierüber 
war 

es 
zu 

Zerwürfniſſen 
gelommen. 

a
h
e
n
e
r
 

ahte 
des 

Zuſammenlebens 
aus 

eincm 
Portemonnaie 

— 
belde 

ihrer 

Arkcl, 
nachgehend, 

das 
Kind 

im 
Hauſe 

bei 
einer 

alten 
Frau 

unter⸗ 

gebrucht 
— 

nun 
war 

alles 
zu 

Eude. 

Der 
M
a
n
n
 

erllärt 
ſeinen 

höchſt 
männlichen 

Standpunkt: 

„Ea 
ging 

mh 
uhr 

nicht 
mehr. 

Ich 
ſahte, 

ſie 
ſoll 

glehen. 
Sle 

eht 
nicht 

Ich 
ſage, 

morgen 
machſt 

du, 
daß 

du 
rauslomiiſt. 

Sle 

ogt. 
Montag. 

Montag 
gieht 

ſie 
wieder 

nicht. 
Dienslag 

ſagt 
fle, 

ie 
hälte 

vierzehntägtge 
Kündigung.“ 

„War 
ſie 

denn 
Ihr 

Dionſtmädchen?“ 
fragie 

der 
Richter. 

Iwo 
—“ 

I
m
 

Konkubmat 
giht's 

doch 
leine 

Kändigung“ 

Endlich 
ging 

ſie, 
packte 

in 
ihren 

Korb, 
was 

ullr 
hieinging, 

nicht 

nur 
ihie 

eihenen 
Sachen 

— 
auch 

die 
des 

M
a
n
n
e
s
 

Zuvor 
haite 

K 
ihm 

des 
ahcen 

ein 
oder 

zwel 
Mark 

aus 
der 

Taſche 
genommen. 

Ahre 
Hauptſchuld 

beſtand 
darin, 

daß 
ſie 

einen 
Einſchreibebrlei 

ſür 

ihn 
in 

Empfang 
genommen, 

die 
Nuuttung 

mit 
leinem 

Namten 

unterſchrieben 
hat. 

Den 
Inhalt 

des 
Vrieſes, 

zehn 
Bollar, 

aber 
hat 

ſi 
für 

ſich 
behalten. 

„Nicht 
für 

mich 
— 

ſür 
das 

Kind!“ 
ſchreit 

ſie. 
Und 

ſie 
plädtert 

woiter: 
„Wier 

hat 
das 

Koſtgeld 
für 

das 
Kind 

wöchentlich 
gezahlt“ 

— 

Ich. 
Wer 

He 
die 

Hebamme, 
das 

Beitchen, 
die 

Wälche, 
den 

Kinder⸗ 

waßen 
gezahlt“ 

Icht 
Fünſhundertundzwanzin 

Mart 
für 

Alimente 

iſt 
er 

noch 
ſchuldig!“ 

üů 

Er 
lüchelt 

9
0
 

Iſt 
es 

da 
noch 

nöͤtig, 
ſich 

zu 
verteldigen: 

Iit 

man 
nicht 

ein 
Mann'— 

muß 
ein 

Mann 
nicht 

vor 
ſolchen, 

Perſonen 

(eichnüt 
werden? 

Iit 
man 

nicht 
unter 

M
ä
n
n
e
r
n
?
 

Reſin 
nicht 

inz. 
Auf 

dem 
einen 

S
i
e
r
t
,
 

lizt 
eine 

Dame, 
eine 

ſehr 
alie 

ame 
mit 

einem 
Golicht 

voller 
Erkahrungen, 

voller 
Witleid. 

luud 
der 

Nerteidiger: 
„Hat 

dleler 
Mann 

nicht 
breleinhalb 

Jahre 
mit 

dieſer 
Iran 

elebles 
hat 

er 
ſie 

nicht 
überall 

als 
eine 

Fiau 
gusge 

oben? 
Habon 

e 
nicht 

aud 
dorsolben 

Kaſſe 
gelebt 

Da 
ſoll 

ktraſbar' 
ſein, 

was 
unter 

hegatten, 
nicht 

Krafbar 
i 

＋ 
nur 

well 
es 

dieſem 
Manne 

hoſſllt, 

seine 
Liebſte 

zu 
denungieren? 

Der 
Roſerendar, 

der 
den 

Staatsanwalt 
vertritl, 

ſagt 
mit 

holterer 

Manneswürde 
— 

„Ja“, 
Er 

ſieht 
nicht 

jo 
aus, 

alt 
oh 

bioſeh 

Ia 
das 

Herz 
abdräckt, 

und 
er 

heantragt 
friſch 

Und 
fröhlich 

fünf 

M
o
n
a
t
e
 

Gefängnis 

Das 
Gericht 

ſagt 
auch 

„Ja“ 
— 

beläßt, 
es 

bet 
drel 

Wochen 
Ge⸗ 

jüänguvis 
und 

ſtellt, 
Etrafauſſchub 

in 
Ausſicht. 

Die 
Frau 

verſieht 
das 

Urteit 
ulcht, 

bricht 
weinend 

zulammen. 

Ich 
verſtehe 

es 
auch 

nicht, 
aber 

ein 
kluger 

Unwalt 
ſaſſt 

mir; 

„Der 
Richter 

uiußſte, 
verurtellen 

— 
(chon, 

auß 
proltiſchen 

Wrüänden 
Geßen 

einen 
Freiſpruch 

hätte 
ber 

Elnatsauwalt 
Lee⸗ 

rufung 
eingeleßt, 

und 
ber 

Michter 
lonnle 

belyrgt 
ſein, 

ob 
die 

zwelte 

Onſton; 
henin 

wüine 
tehune 

Meſfer 
ſö,“ 

  

  

  

H
A
U
 

gahren 
gußerordentlich 

ſchnelle 
und 

anffallende 
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nicht 
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der, 

vom 
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Verſtofenen, 
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ganze 
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u
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Nuterlandsfofen 
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aus 

der 
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es 
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mühen, 
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zu 
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ſehr 
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in 
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geülgenoſſen, 
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auch 
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der, 
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r
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ahan 
noch 

„Sinmmel 
ſür 

Kinder“, 
aber 

„Hölle 
ſür 

Frauen“ 
ge⸗ 

ümu, 
Vehgber 

kücken, 
die 

Japaniſchen 
Frauen 

immer 
mehl 

in 
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Feld 
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vor 

und 
drohen 
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ſoßgar 
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belonderen 

Intereſſe 
iſt 

ſerner, 
vaß 
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voll 

zogener 
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zu 
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Wundern 

brauchte 
man 

ſich 
darüber 

nicht. 
da 
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zu 
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man 
im 
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näherzubringen, 
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um 
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zu 
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rungen 
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daß 
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Mittel 
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um 
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Eintrittsgeld 
zu 

erheben, 
da 
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zu 
ſorgen 

hat. 
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Wenn 
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giaubte, 
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kommen, 
ſo 

hätten 
20 

oder 
50 
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auch 
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ſind 
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hiet 
Matur 
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Spouls 
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Uinſteln 
chrieb 
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Tolſtol 
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Haß 
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ſie 
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Ia 
„Viebes 

Wroßwüſterchen, 
ich 
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angefangen, 
Rach 
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keſfu, 
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A 
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zoniei 
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Dir 
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ſuce 

Mir 
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Darf 
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ſchreibenß 
Ufw.“, 
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in 
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Menichen. 
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Ut 
das, 
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bem 

Menichen 
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Geſchühf 
das 
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aſbt.) 

Wir'erkennen 
Gotl 

Vib 
dſe 

Kebe, 

Durch 
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Viebe 
veréſnigt 
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Un 
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miſ 
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Iſes 
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Daß 
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uicht 

und 
kann 

auch 
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ſch 
lebe, 

und 
bie, 
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Iicben, 
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leben 
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ſein, 
werden, 

Ich 
weiſz 

vicht, 
oh 

ſch 
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oper 
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welſt 
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der 
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der 

hangen 
Welt 

und 
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qu 

denten, 
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ch 
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ſondern 
in 

Taten, 
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diefe 

MAumwort, 
die 

Tolſtp 
einem 

ftebenjährigen 
M
ä
d
c
h
e
n
 

au,, 
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Die Lage des internationalen Petrolenmtruſtes. 
Der zunehmende ruſſiſche Export. — Preisſteigerungen 

in Amerika. 

Die engliſchen Vorkriegsbeſitzer von ruſſiſchen Oelkonzei⸗ 
ſionen, Quellen und Produktionsaulagen, die durch die 
Nalionaliſierung der rufſiſchen Petroleuminduſtrie ohne 
Entſchädigung enteignet worᷣcen ſind, haben in letzter Zeit 
gegen die freie Beialigung der Ruiſian Sil Products Ltd. 
in Eugland energiſche Proießtte erhoben. Dieſe Firma iſt im 
L.uguſt d. J. als engliſche Geſellſchaft von Agentien der S 
jetregierung gegrundet worden und betreibt im Anftrage 
des ruſſiſchen Slaates den Import ſowie die Raffination und 
den Engro. und Detailabſatz ruſüſchen Oeles in Groß⸗ 
britaunien. rtert auf dem eugliſchen Markte er⸗ 
folgreich ten Abſatzorganifationen der groͤßen 
Deltruſts 

Man iſt hier der Anſicht, wie das „Berl. Tageblatt“ mit⸗ 
teilt, daß die unbearenzte Freiheit, in der die Sowjetregie⸗ 
rung ihr Petroleum in Großpritannuien abſetzen kann, ſie 
zum weiteren Feſthalten an ver Ablehnung eugliſcher Ent⸗ 
ſchäbigungsanipruche befähigt; während ſie anderſeits wohl 
bereit geweſen ware, die Erlauvnis des freien Abſatzes in 
England mit einem Eulgegenrommen in der Eutſchädigungs⸗ 
frage zu erkaufſen. Es wird daher von ſeiten enteigucter 
engliſcher Intereſſenteu die Unterbindung der freien ruſſi⸗ 
ſchen Petroleumeinſuhr unter Abänderung des rufſtich-eng⸗ 
liſchen Handelsablommens von 1922 gefordert, Eine dies⸗ 
bezügliche Anfrage im Unterhauſe wurde jedoch von der 
engliſchen Regierung mit dem Hinweiſe beantwortet, daß 
ohne ruſſſches Einverſtändnis zunächſt keine Modifizierung 
des Vertrages mönlich ſei. — 

Die großen internationalen Erdölkonzerne ſtehen der 
Ruſſian Oil Prodnetion Lid. ebenfalls feindlich gegenüber. 
Sie ſind ſelbit Abnehmer größerer Qnantitäten ruſſiſchen 
Petroleums, auf deſſen Einfuhr die erſt im Aufbau begriſſene 
ruſſiſche Geiellſchaft zur Zeit noch tein Monopok hat und ſie 
fürchten, dieje Lieferungen durch die weitere Entwicllung 
der direkten ruſſiſchen Abſatzorganiſation allmählich zu ver⸗ 
lieren. Bei weiterem Steigen der rujüſchen Produktion er⸗ 
ſcheint es jelbiſt möglich, daß die Ruſſian Oil Produets Litd. 
eines Tages die internationalen Truits in ihrer bisherigen 
Monvopolſtellung bedrohen könnte: wie die rufſüſche Ver⸗ 
triebsorganiſativn es ja bereits auf verſthiedenen Abſatz⸗ 
märkten des nahen Oſteus erreicht hat. Denn die ruſſiſche 
Konkurrenzfähbigkeit wird durch die großen Mittel des 
Staates und durch die in der ruiſiſchen Preispolitik vielfach 
zu beobachtende Ausſchaltung „kapitaliſtiſcher“ Rentabili⸗ 
zätserwägungen der Stoßkraft der großen internationalen 
Truſts zum mindeſten gleichgeſtellt. 

Wie rapide die rujüſche Produktion in den letzten drei 
Jahren zugenommen ha' geht aus den folgenden Angaben 
deutlich hervor: Die Buh ätigkeit in den größten Oelfeldern 
hat kürzlich die der Vor. icaszeit überjchritten, ſo daß die 
Ausſichten für eine baldige Produktionsſteigerung günſtig 
ſind; wenn auch an eine Erreichung der Höhe von 1914 in⸗ 
folge der Verjäumniſſe der letzten Jahre noch nicht zu er⸗ 
warten iſt. Immerhin erhöhte ſich die Produktion innerhalb 
des Jahres 1924/25 um 23 Prozent, jo daß ſie wieder unge⸗ 
fähr 64 Prozent der Vorkriegshöhe erreicht hat. Die Zabl 
der elektriſch betriebenen Brunnen iſt im letzten Betriebs⸗ 
jahr um 15 auf faſt 88 Prozent der Geſamtziffer geſtiegen 
und die Amerikaniſierung“ der Produktion ſoll große Fort⸗ 
ſchritte machen. 

Der zunehmende Optimismus der amerikaniſchen Petro⸗ 
leumproduzenten in bezug auf eine für ſie günſtige Markt⸗ 
entwicklung ſtützt ſich hauptſächlich auf die Erwartung einer 
baldigen Abnabme der Produktion Oklahomas. Die Tat⸗ 
ſache, daß die Gejamtproduktion der U. S. A. von Anfang. 
September bis zur vorletzten Berichtswoche kontinnierlich 
abnahm, bildete nämlich an und für ſich noch keinen Hauſſe⸗ 
faktor, da es ſich bisher hierbei faſt ausſchließlich um die 
Abnahme der Produktion ſchwerer Oele handelte, die nur 
einen geringen Prozentfatz des hauptſächlich den Rohölpreis 
heſtimmenden Benzins enthalten. Andererſeits hatte mäan 
ſegar ein unerwünſcht großes Anſchwellen der Erzeugung 
in dem leichtölführenden Garberfelde in Oklahoma zu be⸗ 
fürchten, das jetzt jedoch durch das Auftreten von Waßt 
in vielen dieſer Quellen ſogar weniger produktiv gemorden 
iſt. Auch in Kalifornien, dem wichtigſten Leichtölgcbiet. 
nimmt die Ausbeute neuerdings ab. ſo daß die gro 
nerien des „Mid⸗Kontinent“ auf ihre Vorräte zur 
müffen, um den Anforderungen des Benzinmarktes zu ge⸗ 
nügen. Man nimmt daher an. daß auch die Nachfrage nach 
Rohöl in nächſter Zeit zunehmen wird und daß möglicher⸗ 
weiſe die letzten Preiserhöhnngen in einzelnen Sorten als 
Beovinn einer allgemeinen Petroleumverteuerung zu de⸗ 
trachten ſind. 

Die Lage auf dem Danziger Holzmarkt. 
Auf dem Danziger Holgzmarkt ſind in der 

letzten Zeit zwei Erſcheinungen zutage getreten, 
die für den hiecſigen Holzervort von oröszter Bedeutung 
ſein werden, deren günſtige Auswirkungen aber vorläufig noch 
nicht zu ſpüren ſind: einmal das Einzeten eines frühen und 
ſchneereichen Winters, der die Holzanjuhr aus dem Walde ſehr 
begünſrigt und verbilligt, und zweitens der Kursniedergang 
der polniſchen Währung, der geeignet iſt, die Geszehungsi 
bedeutend herabzuſetzen. Da gerade aus dein zuletzt angeführ⸗ 
ten Grunde eine ſeſte Kaltulation nicht möglich iſt und über⸗ 
dies verlautet, die polniſche Eiſenbahndirektion werde ihre 
Frachten entſiprechend dem Sinken des Zlotv um 50 Prozent 
erhöhen, ſo wird allgemein eine abwartende Haltung einge⸗ 
nommen 

Auch der deutſch⸗polniſche Zollkrieg, deſfen Ende noch nicht 
»bzuiehen iſt, trägt weiter zur Abjatzſtocung bei. Man recdhnet 
damit, daß bei den beginnenden Verſteigerungen die Rund⸗ 
holzpreiſe in Deutjchland vedeutend zurüctgehen werden, und 
es beſteht die Gefahr, daß der Danziger Exporteur das Holz in 

Polen teurer bezahlen muß, als es ſpäter in Deutſchland er⸗ 
hältlich jein wird. — Der Abſatz in Blöcten hat nachgetaſſen. 
Die Werke in Pommerellen wollen infolge ſtarken Geldmangels 
keine weiteren Einkäufe tätigen. Die kapitalkräftigen deutſchen 
Firmen haben ſich bereits eingedeckt, die übrigen lann der pol⸗ 
niſche Produzent infolge Kapitalmangels nicht beliefern. 

Der Sleeperbandel iſt noch immer ſtill. Von engliſcher Seite 
treffen höchſtens Orientierungsfragen ein; vor Neujahr wird 
kaum zum Eintauf geſchritten werden. In Eichenholz werden 
'eringe Abſchlüſſe laujend getätigt. Die Abichlüſte in Schnitt⸗ 
'olz ſind ſtändig im Steigen. Die Preiie in Danzig haben trotz 

Erhöhung der Schiffsrcten nicht ange-ogen. Die Abichlüſſe mit 
Polen ſind infolge der bisherigen Babnfrachwerbilligung ziem⸗ 
lich vorteilhalt ausgeſallen, doch dürfte dies nur eine vorüber⸗ 
gehende Vergünſtigung ſein. 

      

       

    

   

  

     

    

        
    
   

   

  

  

  

Die Elcktriſterung Gricchenlands. Der Gouverneur der 
vnalb Diomidis und der Direktor der 

Athen⸗ 3 Plangalis ſind nach Paris und       

SpmmümnüinDMuMUfcM MMSmMMMiMAUmnMnMAMAMUISMAMnMMMAMSMAMMMMAAUAIfHAA,MMS MMUUMMUSUMIUMmnhHAMUMAHMUUMMAMmMIAMMAMMAASnnnmSMMnMMMmMnuMnüMnmnmUiIUmmmMMMnMMMM AMMAMAAMMm mmMMmmmUmSM mp MMmf miMnMmnpnfhnnhmgMMnpmSMnnüDfrnfnDfMMrMmümpf⸗ 

London abgereiſt, wo ſie die ſchon begonnenen Verhandlungen 
für die Gründung, einer griechiſch⸗engliſchen Geſellſchaſt 
zhr Elektriſierung Griechenländs zu Eude führen werden. 
Weiterhin ſind ſchon Verhandlungen aufneuommen worden 
mit der ſchon beſtehenden ſranzöſiichen Sociéls d Elektricilé, 
um deren Aktien gegen Aktien der zu bildenden ariechiſch⸗ 
engliſchen Geſellſchaſt einzutauſchen. Dieſe Verhandlungen 
ſtehen auch dicht vor dem Abichluß. Die griechiſche Pruppe 
wird von allen griechiſchen Großbanken gebildet werden. 
Die erſten Arbeiten der neuen Geſellſchaft werden darin 
beſtehen, die Elektrifierung der Eiſenbahnen von Athen⸗ 
Piräus und Umgegend durchzuführen, wie are Großkraft⸗ 
werte in den größern griechiſchen Städten zu errichten. 

  

  

Die Neureglung des deutſchen Tranſitverkehrs durch 
das polniſche Zongebikt. 

Der Tranſitperkehr durch das polniſche Zollgebiet wird durch 
ein veröfjentlichtes Zirkular ves Finanzminiſters vom 12. No⸗ 
vember 1925 an die Zolidirektionen in Warſchau, Poſen, Wilna, 
MPivslowicc, Danziſg, Lemberg, und an aue Zollämter vei der 

Eijenvahn wie ſolgt geregelt: Ver Tranſitverlehr von Deutich⸗ 
land nach Rußland für jegliche Waren deutſchen Uriprungs 
wird nur auf Crund⸗ beſonderer Beicheinigungen des Mintſte⸗ 
riums für Handel und Induſtrie genehmigt. Keinen irgend⸗ 
welchen Bejchränlungen unterliegt der Tranſitverlehr nach 
Rußland von Waren nichtdeutſchen Urjprungs, der Tranſit⸗ 
verlehr jeglicher aus Deutſchland klommenden Waren nach an⸗ 
deren Staaten außer Rußland und der Tranſitverkehr von 
Waren aus Rußland und anderen Staaten in allen Richtungen. 

Militärartikel, Sprenaſtofſe und Munition, Tauben, Rauſch⸗ 
mittel, wie pium, Kokain, Heroin uſw, können zum Tranſit⸗ 
verlehr nur mit Genehmigung der zuſtändigen Behörden zu⸗ 
gelaſten werden. Der Transport von Dructſachen autiſtaatlichen 
Charalters im Tranſitverlehr iſt verboten. Der Tranſit von 
Tieren und tieriſchen Rohprodukten ſowie von Lumpen (Ab⸗ 
fällen) iſt durch berondere Vorichriſen beichräult. Der Tranſit⸗ 
verkehr lür Waren, die in Polrn Gegenſtand eines ſtaatlichen 
Mondppols ſind, wird bis auf Widerruf von der Einholung 
einer beſonderen Cenehmigung des Finanzminiſteriums be⸗ 
jreit. Die vorſtehende Verordnung betrifft nicht veu privilegier⸗ 
ten Tranſivertehr von Waren 43 09•3 Oſtpreußen und dem 
krgelt it. (nland. der durch das Pariſer Abkommen ve⸗ 
regelt iſt. 

Ergebnisloſe Anleihebemühungen Polens. 
Der Vizepräſident der Bank Polſki, Dr. Mlynarſli, welcher 

bereits eine längere Zeit in den Vereinigten Staaten weilte, 

um den Dillon, Nead and Co-Konzern zur Einzahlung der 

zweiten Rate der 35⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe zu bewegen und 

den dortigen Boden für eine größere Anleihe zu bearbeiten, 

hat nun an Bord der „Monotonia“ ſeine Rückreiſe angerreten, 

ohne ein poſttives Ergebnis erreicht zu haben. Seiner Aeuße⸗ 

rung nach, ſei es ihm nur gelungen, einige Banliers zu be⸗ 

wegen, ſich für die Gewöhrung einer Anleihe an Polen zu 

„intereſſieren“. 

  

  

  

  

  

  

Graße ruſſiſche Getreideläuſe in Amerila. Da die Ernte in 
Rußland nicht den erwarteten Uniſang erreicht hat, ſiehr ſich 
die Sowjetunion gezwungen, in Amerita größere Getreide⸗ 

täuſe aczuchließen. 39 Prosent der Lauernſchaft ſol nicht 

über die ſür die Wirtichaſt errorderlichen Getreidemengen ver⸗ 

ſügen. Im Zufammenhang mit den Näuſen in Amerita goll 

eine groͤbere Anzahl ruſiſcher Auiträge in Deutichland zurüd⸗ 
ßezogen werden. 

Einigung ziriſchen den Berliner Waſſerwerken. Zwiſchen 

ver Stabt Lerlin und der Aktiengeieuſchaft Chartottenburger 
Waſſerwerte A.⸗G. ſind Mitiwoch die Verhandtungen vetreus 

der Waſſerverorgung von Schöneberg und Steglitz beendet 

worden. Es iſt eine Einigung dahin erzielt worden, daß die 

Waſferverſorgung dieter beiden Stadtteile am 1. Oktober 1928 

an die Stadt üvergeht. 

Es wird noqh verdient! Die Aktiengeſellſchaft für Wäſche⸗ 
induſtrie in Lu.wigshafen erzielte bei einem Altienkapital 

von 80 000 Marl nach großcren ubſchreivungen einen Neein⸗ 

gewinn von 37 bο Mark. Es wirv eine Dividende von 12 
Prozent vertcitt. Die Artiengeſeliſchajt für wäſcheindunrie 

Ludwigsburg kann ſich wirklich nicht über ein ſchlechtes Ge⸗ 

ſes,aur Uetlagen; die deueſche Verbraucherſchaft aller⸗ 

dings über hohe, ſaſt unerſchwingliche Wäſchepreiſe. 

Bildung eines engliſchen Kohleniynbitats? Wie ſchon 

wiederholt dargetan, ſind die Haupihinderniſe für ein inter⸗ 

nationales curppäiſches Kohleniyndikat in dem Nichtbeſtehen 

von eigenen Kohlenfynditaten in Belglen, England und 

Frantreich zu ſehen. Nunmehr machen ſich, wie gemeldet 

wird, gerade in England anſcheinend von Regierungsſeite 

aus Beſtrebungen geltend, ein britiſches Kohlenſyndirat zu 

gründen. Daß jolche Beſtrebungen gerade bei den engliſchen 

Induſtriellen auf ſtärkſten Widerſtand ſtoßen dürften, braucht 
nicht erit erwäynt zu werden. Aus dieſem Grunde erwügt 

man auch bereits jetz: die Frage eines Zwangsijyndikates. 

Immerhin liegt die Mögltichteit des Zuſtandekommens eines 

britiſchen Syndikates noch ſo fern, daß auch den Abſichten 

der britiſchen Regierung bisher keine Schlüſſe auf das von 

vielen Kreiſen gewünſchte Zuſtandekommen eines engliſchen 

Kohlenſyndikats gezogen werden können. 

  

Morgen 
iſt der letzte Tag der 

Syielzeug-v. Bücherdusſtellung 
des jozialiſt. ichen Kinderbundes ‚ 

im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen Nr. 26 

Da finden Sie 

Gutes Spielzeng 

Gute Bäücher 
Eintriit frei 

Geöffnet von 10 bis 7 Uhr 

Von à bis 6 Uhr tägl. Madiokongert     
  

Die Verteidigung des ruſſfiſchen Tſcherwonjetz. 
In der letzten Konſerenz der Kommmnihtiſchen Partei in Moskau 

erklaͤrte der Vorſitzende des Zentralrats der Sowjetunion, Rykow, 
die diesjährige Exuie zeigte ſich viel geringer als urſprünglich ange⸗ 
nommen wuͤrde. Das Rom miſſariat für den Außenhandel habe 
große, dringende Aufträge auf Getreidelieferung übernommen, die 

es jeözt in Amorita zu einem dedeulend höheren Preiſe einlauſen 
müſſe als gerechnet wurde. Der Irrtum in der Heſiſtellung des 
Ernteergebniſſes habe die ganze Rechnung der Sowijetregièrung 
durchlreuzt, wodurch die Altivitdt der ruſſiſchen Handelsbilanz und 

ſomit auch der Kurs des Tſcherwonjetz' (eine Münze — 10 Gold⸗ 
rubel ! Pfund Sterling) ernſt bedroht werden. Um die Lage 

retten, beſchloß die Sowjietregierung im leßzten Augenblicl, einen 

eil des ſtaatlichen Brilkantenfonds im Aus⸗ 
lande zu verwerten, über deſſen Anlauf mit dem zu dieſem 

Zwecle in Moskau eingetroffenen belannten holländiſchen Juwelen⸗ 

händler Van Dam verhandelt wird. Dieſe Eile ſei beſonders durch 
die Erſchöpfung der Mittel des Außenhandelskommiſſariats und 

durch das Herannähern der Zahlungstexmine der Auslandsverpflich— 

tungen der Regierung notwendig geworden. 
Gleichzeitig habe man eine ordnung nach Verlin entſandt, 

um dort ſchiedene bereits erteilte Einiuhrgenehmigungen für 

deniſche n zu annuliieren. Auf dieje Weite wurden Linfirüge 

der „Rußgertory“, „Woſiory“, „Ruſſawſlorv“, „Ruſiot“ im Gejamt⸗ 

werte von 15 Millionen Goldrubel rück— ig gemacht. 

Es iſt charakteriſtiſch. daß die Sowjetregierung dieſe Einſuhr 

beſchränkungen gerade zu einer Zeit vornimmt, als vor den ruſſiſchen 

Läden tagaus, tagein ſange Reihen kaufluſtiger Bauern anneſtellt 

ſtehen, um mindeſiens das nötigſte zu belommen. 

   

   

   
    

    

Die Sachgliner Naturſchätze an Amerika und Japan 
verkauft. 

Am 15. Dezember wurde in Moskau zwiſchen der Sowjetregie⸗ 

rung und einem amerikaniſchen Konſorkium ein Vertrag abge⸗ 

ſchloſſen, demnach den Amerikanern die Konzeſſion zur Aushieutung 

der Naphlhaquellen auf der Inſel Sachalin erteilt wurde⸗ 

Am ſelden Tage haben die Vollskommiſſare Dicherſchinſky und 

Litwinoff einen Pachtvertrag mit einer japaniſchen, Großfirma 

unterzeichnet, der ein Teil der Kohleugruben in Nord⸗Sachalin auf 

45 Jahre verpachtet wurde. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. Dezember: Lettiſcher D. „Kandava“ 

1170) von Eeut, leer für Danz. Sch.⸗K., Weſterplatte; deutſcher 

M.-S. „Otto“ (57) von See als Nothäſener; deulicher Kurt 

Hurtwih Siemers“ (648) von Roſtocl, leer ſür Behnte u. Sieg,;g 

konal; engliſcher D. „Scalun“ (S8y von Odermünde, icer für Shaw. 

Lovell u. Sons, Weichſelmünde; deutſcher D. „Hertha“ (187) non 

Pillau mit Paſſagieren für Norddeutſcher Lioyd, Hafenkanal: 

ſchwediſcher D. „ira“ (314) von Karlshamn, leer für Be 

Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Caſtor“ (421), von Hei 

Icer für Artus. Hafenkanal; deutſcher Schl. „Enat“ mit den ů 

„Preſſe“ (382) und „Wullsfelde“ (ôlh) von Kopenhagen, leer für 

Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Bengt, (288) von 

Weſterwick, leer für Behnte u. Sieg, Weſterplatte; däniſcher Schl. 

„Geier“ (116) von Gdingen, leer für Danziger Werft: deulſchar D. 

„Kurlaud“ (202) von Lebbin mil Zement für Ganswindt, Ufer 

bahn; deutſcher D. „Fortuna“ (3o3) von Altona, leer für Wolj'. 

Danzig. ů 

Busgan . Am 16. Dezember: Schwediſcher D. „Johann 

Jeanſſon“ nach Hudilsvall mit Kohlen; deuticher D. „Hertha“ 

nach Swinemünde mit Paſſagieren; däniſcher D. „Katholm“ nach, 

Mancheſter mit Gütern; deut'cher D. „El. Jürgen“ nach Reval min 

Getreide; deulſcher Schl. „Diana“ mit den Seel. „Rhein“ und 

„Weſer“ nach Hadersleben mit Kohlen; deutſcher D. „Elbing II1“ 

nach Randers mit Getreide; holländiſcher D. „Rotzenburg“ nach 

Gotenburg mit Kohlen; deutſcher D. „Sphinx“ nach Aahus mit 

Getreide; deuticher D. „Vonus“ nach Audorf mit Schwellen; eng 

liſcher D. „Valtara“ nach Libau mit Paſſagieren und Gfitern, 

däniſcher D. „Vibeke Maerſt“ nach Dublin mit Getreide. 

  

   
   

     

  

Der. Schijſsverkehr im Königsberger Haſen. In der ver⸗ 

gangenen Woche war der Schiffsrerlehr, namentlich eingehend, 

recht flau, nur 20 Dampfer 416 deuiſche und 1 fremde), ſowie der 

Kreuzer „Nymphe“ waren eingelommen. Ansgehend warden 

21 deutſche und 4 fremde Dampfer, I deutſcher und 1 fremder 

Segler gemeldet. Trotz der inzwiſchen eingetretenen, milden Witte⸗ 

rung mußten alle Schifje noch im Gefolge des Eisbrechers fahren. 

Eingehend waren 8 Dampfer mit Kohlen, 6 mit Gütern, ein 

Dampfer mit Heringen und einer mit einer Teilladung für a 

wärts und 5 Dampfer ohne Ladung zu verzeichnen. Von den aus⸗ 

gegangenen Schiffen hatten 10 Getreide, dar on zwei mit Holz bzw. 

Zelluloſe, 5 Güter, 4 Holz, 3 Zellulvje und je ein Schiff Pferde und 

Eifenſchrott geladen, 3 Schiffe gingen leer aus. Ein Danziger 

Sihleppꝛug, beſtehend aus 2 Schleppdampfern und 3 Binnenkähnen. 

die noch kurz ror Schluß der Schiffahrt im Friichen Haff Schwellen 

nach hier gebracht hatten, gingen nach Pillau. Der Schlevpzun 

wollte noch verſuchen, Danzig binnenwärts zu erreichen. 

  

   

  

  

Gründung einer deutſchen Auiopmobilbant? Die Beſtrebun⸗ 

gen zwecks Gründung einer deutſchen Automobilbant ſollen 

durch Verhandlungen zu einem greifbaren Projelt verwirklicht 

werden. Im Laujfe dieſer Woche ſindet zu dieſem Zweck eine 

Konferenz der deutſchen Automobilfabrikanten ſtatt, in der zu⸗ 

nächſt einmal die Frage gellärt werden ſoll, welche Fabrikanien 

ſich an der neu zu gründenden Automobilbank zu beteiligen 

gedenken. An dieſer Konferenz werden auch Vertreter der 

deutſchen Banken, insbeſondere der Deutſchen Bank, die als 

Führerin im Bankenkonſortium in Frage kommen wird,. teil⸗ 

nehmen. Man beabſichtigt, die Bank als Altiengeſellſchaft mit 

einem Kapital von eiwa 10 Millionen Mark auszuftatten. Wird 

unter den Fabrilanten eine prinzipielle Einigung in der Frage 

der Beteiligung an der neuen Automobilbank erzielt, dann ſoll 

in Kürze eine verbindliche Beſprechung der Fabrikanten mit den 

Banken ſtattjinden. 

Annliche Börſen⸗Notierungen. 
aung. 16 12 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Bioty (,51 Danziger Gulden 

1 Pollar 5,23 Danziger Gulden 

Scheck London 8,20 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Dezember. (Arvitlich) 

Weisden, 26t S868—1925 S., Weizen. weiß 19.00—18.40 G., 

vwioggen 8 U0.—8 15 G., Futtergerſte L.00—9,00 G., Gerſte 

75—10.50 G., Sſ0 G. 2 Er bie u. 85.90 165, Miohg G. 

Biktorigerbien 15,.00 G. grüne ien 15. „Roggen⸗ 

Kele 2.G e H. Welhenſleie 818—2t 8. (Cießbandels 
preiſe für 86 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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Amiliche Vekauntmachungen. ieeiie Lautt man gut u. biitia Fieischuarenꝰ[E * e i 

Haes Stand 39 Kelier   

Mehſeuchenpolizeiliche Anordunng. 
Nachdem bei 6 aus Polen mit der Eiſenbahn 

nach dem Schlacht⸗ und Viehhof in Danzig ein⸗ 
geführten Rindern Maul⸗ und Klauenſeuche 
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich 
hiermt auf Grund des ß5 64 des Viehfeuchen⸗ 
geſetzes an, daß Klauentiere bis auf weiteres 
nicht vom Schlachthof abgetrieben werden dürfen. 

Danzig, den 16. Dezember 1925. 

Der Polizel⸗Präfident. 

Schweinefleisch 80 u. 85 P 
Rindileiscch 40—50 P 
Rindfleisch, schieres, ohne Knochen 80 P 
Scbmorbraten 60 u. 65 P 
Hammelfleisch 50 U. 55 P 

P P Kalbtle IRMR A . 99—60 P 
albfleiscch . . . 50— 

uppPen: uppewagen Kalbshessgen . 35 f 

  

Verkauf jeden Mittwoch, Freitag und Sonnabend 

Keller Stand 39 Keller 
Verlobungsringe 

  

Autoo 
Pfandverſteigerung 

Schidlitz, Karthäuſer Str. 14. 
Sonnabend, den 19. d Mts., vorm 10 Uhr 

werde ich im Auftrage für Rechnung, wen es angeht, 
folgende gebrauchte, ſehr gut erhallene 

Kraftwagen 
1 Benz⸗Perfonenwagen mit abnehmb. Limouſtne 

überholt und fahrbereit, 

1 Komnick-Lajtauto 21871 8 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteig⸗rn. 

Beſichtigung am Auktlonstage von 9 Uhr an. 

Joſeph Michaelſon, 
von der Staatsregierung angeſtellter Auktionator, 

gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger. 
Laltadie 29 Telephon 9—9. 
  

Hen modernen Sal 
lapjſt mam Cilliqqe ꝙcil 

DamſgerPutnpi, 

Spielzeug: Bilderbücher 

Loldgestemp. v. 7. 530 an 

Ee 
* 

Bälle: Reilen 
— K ſt billig — Zi atren OK Preislage um Weihnechts- Goldwaren / Reparaturen 

Sen i ů cseeedangesse Wäitär Hidu schmiesenssse I8 

bel Balda. 187905 
  

  
  

WW S H ＋ K Mr. I1ylam Bahaholf u. Fleischergasse Nr. 92 Teiephon 6670. 

SCHWàa 
Paradlesgass«e Nr. 32 

Filiale der „Danziger Volksstimme“ 

DM , MNiee 

Wintermäntel 
eus guten wermen Sioften 

„ 16 U      

  

S
S
S
S
 

  

        

    

  

  

  

    

9Q kaufen Sie im 2 

Ds je, Kontentlonshaus 

K Praktische 2 55 Hürt Lecker 

Weihnachtsgeschenke 
noden Sie 63 Häkergasse 63 

Jopengasse 68. gegenüber dem Hackerbräu an der Markthalle. 

Zils & StanslouskI Kuich-U. Gußeler 

V billigſt bei 
Goldrei & Boſtelmann, 

Malergaſſe 3, Nähe Altft. 
Braben und Markthalle. 

Telephon 6165. 

Echter Schiferhund 
ſehr billig zu verkaufen. 
Offerlen unter K 13 an die 
Exped. der, Volksſtimme“ 

Zither 
(Menzenhauer) zu kaufen 
geſ. Ang. m. Preisangabe 
u. 5032 a. d. Exp. d. B.—- 

Friſeut⸗Gehilſen 
dun Aushilfe ſtellt ein 

luchniewitz, Danzig⸗. 

  

Siii ieieiiie Im 

Aufträge in 

Maschon, Eürhan, Möm. Moiniven 
werden noch zutm Feste ausgeführt 

Färberei Hans Schneider 
Danzig. Altstädtischer Graben 104 ⸗ Telephon 3327 

Weidengasse 54 20⁰ 

   

   

     

  

  
       50. Jahrgang Cubiläumsausgabe) 

2oppot, Seertrahe 23 Kaiserhoh :: Telephon &4 — ——* Kneipab 24 d. 
88 Seiten stark. Reich illustriert. Vie'seitiger WSA gn iieeeeeeeeeieeeheeee ͤesentecher inhelt ecler voltstbmbcter Ktl, Friſeur⸗Gehilfen 

  

Beste Drudtausstattung. — Gratisbeigaben: ür eine Woche zur Aus⸗ 
ein Wandkalender und ein künstlertsches Mite gel *Werner, 
Ofise:bild in sechs Farben nach einem agua- Eltſtäßdt. Graben 11. 

Kleiner Kindertiſch, 

ves irevatteen figeſ u. pllig eimn enaute 
      

   
   

  

   

  

   

(Höngelicht) jehr bill. zu IVI E. Miili rell von Franz Beck. — Lireis 1.— Gulden. — 
verkaufen Keichskolonie, kaufen Sie Iischdechen Zu haben Lehrling 

Eebe 301 ,ünzüge: Paletots Deeiaechen ů geſucht. Plötterei 
Enehelterer enre ſiosen ,, Ve, Z. Suiuen e½ Llanziger Volksstimme 
Winterüber zieher Herren-Rrlikel Kwassner, am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 Siche zwangswirtſchaftsfr. 

Mütichkennengesse 15. f. Wohnung 
v. 2 Zimmern u. Küche. 
Ang. u. 5031 a. d. Erp. 

Stube, Kab., Küche, Keller 

152 W. DerGu Autzr. bei 

Luneſen⸗Hiſn⸗ —— Max Hirsch & Co. 
KWümieu⸗Hehnr d. Damm Ur. 2. 

  

  

iſchrank 7 G., Tiſch 
G. verkauft Erdien, 

Wrandgaſſe 13, 2 Tr. r. 

  

   

        

    

Alkoholfrei 
  

  

  

  FLangebrdcße 1ι 

  

  

Weihnachtsbittess 

   
    
Allerslillfe a. ů 
GemeindeDig, 

Der 82 Annehmestellen 
*e Schstige Spendes Lieshaftsstell. launkesgee 4 

Barspenden: G˙m i„s der Stadisparkasse Deusg, e ichr 
Ceschaftsstehen der Zeungen 

zu verlaufen ſe lei 

Onndegaſſe 109, Hol, 1]———t——.. gſeiderſchrank, Vertiko, * — K1— Arech Ada. 
Seiteneingang. Herren⸗Ulſter Waſcht., Spiegel zu verk. Speisehaus Edelweiß Angebote unter 5035 an 

Vorſtädt. Graben 24. 3. 

Jigarren 
5. Exv. d. Bolksſt. 

Räume 
i Zentrum der Stadt zu 

tuktions⸗ od. ähnl. Zweck. 
le-nig zu vermieten. Ang. 

u. J 100 a. d. Erp. d.„V.“ 

billig zu verkauſen 

     

  

Enerkannt guier Frünstücks-, Mittags- 
und Hbenütlsch 

Kattee und eigenes Gebäck 

   Faſt neues, ſchwarzes 

Voilekleid     tahak Pfb. 8S0Pfg. Walter 
Belau, Fieiſchergaſſe 22.      

  

kür mittl. Fig. pai., für 

  

   

2 Schneider⸗            

   

   
bsc uien. Seſ. Solide Preise [Möbtiert. Part.⸗Zimmer 

rchen 72 Mans ühmaſchinen un vm. Schüſſeldamm 32. 

e: idl., einj. möbliertes ug een soluschmieneg a58680ö,, 2900 Fürm iian unürni 
elephon s11: 8 in, die am Tage    Ditchlergane 42,2 
  
  

  

Hauſe iſt, vom 
1 1. 26 zu verm., wenn 
megl. m. Bett., jed. nicht 

Suche Korbflaſchen 

ů 
  

  

Mäbliert. Vorderzimmer, 
bei Eing., m. Küchenbe⸗ 
nutzung, zu vermicten 
Schichaugaſte 2b. 4 rechts. 

2 möbl. Zimmer zu verm. 
Lawendelgaſſe 2/8, 4. 

Violin⸗Unierricht 
erteilt billigſt 

A. Vitſentfini. Oliva, 
Zopp. Straße 77, Laden. 

Repar.⸗Werlſtait j. Fuß⸗ 
bekleidung erled. Revarat. 
u. Neuanfert. ichnellſt. u. 

billigſt. Oliva, 
Georgſtraße Nr. 20. 

Korrfühle 
werden ſauber 
eingeflochten 

Kl. Rammban 4d. 

Schuhwaren⸗Lager 
und Werkſtatt 

K. Hallmunn, Oliva, 
Pelonker Straße 1. 

„Plüttetei 
könn. Dam. vor⸗ u. nachm. 
durchaus grändl. erlern. 

Schmiedegaſſe à, 3. 

Damengarderobe 
wird elegant U. billig in 
2—3 Tagen anaefertigt. 
Seüüeidamm 18, 2. Schüffeidaemm 1 2. 

  

ſTr MAn SPIELEEU Gd, 
Ef. Belligeſtell cuπs Holz. Handarbein. 
mit Ssiralscdern, raoiend bill.. 2gf., Saupi⸗ 

für 12 G. zu verfaufen itruhe 33, Erie Uimen⸗ 
—.— —.— I.—eller ¹8SO 

j2sr. Irng. Kinder⸗ Wwie Spielsenge. ench 

biiete Rertcuicn Bus⸗ u., Zierkärbe zxat 
Feſte 5 

—.————— 8 Eitabn. Sepdes . 

eſins-Siardwad: Slardmage 
Kilogr., 30 G. Glas⸗ 

272skaiten biäktg au rerkauten 
— Arabanf 21I5. gart. 

Pianos 
Zeilzahlung. 

M. Backsjfen, 
Klevierbanet vue 
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2 EEIAEI. 41 —52 
Sgese XD. 1 Trrase- 

    „„Oebdeſetlen 
  

          

Umänderungen v. Kleid. 
*. Mäntel, Ausbeiſern v. 

‚g, empf. DWaiche werden Jauber u. 
billig ausgeführt. 
Fr. E Kaifer,         * WM

ů 
E 79 , „ 

Lbinig d. 2 i i 2 ied Poſten, jede Größe, von 5—25 Ltr. Inh., gebr., mit Bedingung. Baumgartſche Süwreetelt 1 auch v. Geftecht, 4 Kauf Ang. u. 5036 u. ö. Ecb. d. Bl. Gaſfe 22, Bartenbaus 11. 
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     Daunsiger Nadrichfen 

Kleinliche Zollfchikanen. 
Die eiuſichisloſe Zollbehörde. 

In einer Verhandlung vor dem Schöfſengericht wurde 
wiederum dargelent, mut welchen Schmieriakeiten und Un— 
aunehmlichkeiten die Geſchäftsleute zu kamrien haben, wenn 
ſie ihre ausländiichen Wäaren verao en. Ein Dan⸗ 
ziger Kaufmann vezug aus Deutſchland Teebretter ans 
Alpaka. Dicſes Metall iſt eine Miſchung von Kupjer. Nicle! 
und Zink. Der Preis von Alpaka und Nickel iſt ungefähr 
gleich. Die Rechnung lautete auf Alpala und ſo woßnte der 
Laufmann die Teebretter auch verzollen Er gab dieſe 
Pyſition an Die Teebretter waren aber ouben voltert uns) 
die polierte Seite ſieht viel heller aus, als die andere Seike, 
o daß ſie als verniclelt angeſehen werden kann. Die Boll⸗ 
behörde war nun anch dieſer Meinung. 

Es beſteht nun die Beſtimmung, daß ein Gegenſtaud nach 
dem teuerſten Material verzollt werden muß, der zur Ver⸗ 
wendung gekommen iſt, auch menn dieſes tenre Material 
nur in verſchwindender Menge verwandt worden iſt. Da 
aber der Kanfmann angeblich eine falſche Poſition bezeichnet 
babe. ſo liege eine Zollhinterziehuna vor. Der Kaufmann 
wurde angeklagt. Er leate den Sachverhalt dar. Der Sach⸗ 
verſtändige des Zollamts ertlärte, daß er unter ſeinemn Eide 

    

   

      
       

   
   
   

  

      

    

nicht angeben könne, ob das ihm vom Vorſitzenden vor⸗ 
gelegte Tecbrett nur poliert oder vernickelt ſei. Das b— 
bürfe einer näberen Uònterfuchung. Der Verteidiger verk 
die Antwort der Fabrik in, Deutſchtand, die die Waxe her⸗ 
geſtellt hat und bei der angefraat worden war. Die Antwort 
ging dahin., daß das Alpaka nur poliert jei. 

Der Verteidiger gab ſeiner Entrüſtung darüber Aus⸗ 
druck, daß die ollbehörde in dieſem Fall überhaupt einen 
Strafantrag geſtellt habe. Sie habe die Antwort der Fabrit 
gekaunt und hätte nun auch ihren Irrtum bekennen und den 
Strakantrag zurückziehen müſien Der Anasklagte müſſe 
natürlich freigeſprochen werden, und die Kriten der BVer⸗ 
teidiaung müſſe die Staatskaſſe übernehmen. Der Vertreter 
der Bollbehörde als Nevenkläager meinte tropdem daß die 
Ware gemäß der Beſtimmung der Zollnehörde verzollt wer⸗ 
den müſſe. Es ainge nicht an, daß ein Kaufmann eine andere 
Poſition angebe und dennoch nicht beſtraft werden könne. 
Die Zollbehörde hätte ſich nach den Weiſungen aus Warſchan 
zu richten. Das Gericht ſprach den Angetlaaten frer, da ihm 
keine Unregelmäßiakeit nachzuweiſen ſei Die Koſten der 
Verteidigung wurden jedoch nicht übernommen. 

Ein Geldſchrankembruch vor Eericht. 
Die Täter nicht einwandfrei ermittelt. 

In einer Heringsgroßhandlung auf Lauggarten war in 
bder Nacht vom 17. zum 18. Oktober ein Geldſchranleinbruch 
unternommen worden. Unter dem Verdacht, dieſen Ein⸗ 
bruchsdiebſtaht begangen zu haben, hatte ſich geſtern der pol⸗ 
niſche Staatsangehörige Gäriner Joſef Hais uczek vor der 
Strafkammer zu verantworten. Neben dieiem war dir 
gleichfalls aus Polen gebürtige Scholaſitika & wegen 
Hehlerei angeklagt. Aus dem nach Art geübter Geldſchrank⸗ 
tnacker geöſfneten Schrank waren etwa 40 000 Gulden, 
größtenteils in Dauziger Geld. ſowie auch Zloty und Dollap 
geſtohlen worden. 

In der Nacht jenes Einbruchs ſah zufällig ein nach Häuſe 
kommender Kriminalbeamter in der Haustur des berreffen⸗ 
den Geſchäſtes einen Mann ſteben, der aäußerlich mit dem 
Angeklagten H. einige Aehnlichkeit beſaß. Das Geſichr 
konute der Beamte jedoch nicht wiederertennen. Am nächſten 
Morgen wurde der Diebſtahl entdeckt und der Polizei ge⸗ 
meldet. 

Bei der Verhandlung, die ſich bis in den Nachmittag hin⸗ 
ein erſtreckte, beſtritten beide, von dem Diebſtahl etwas zu 
wiſſen, noch daraus irgendwelche Vorteile gezogen zu haben. 
Der Angeklagte H. wird von der polniſchen Regicrung wegen 
Rückfalldiebſtahts geſucht und iſt mit einem zum Teil von 
ihm ſelbſt gefälſchten Paß nach dem ſtuat gelangt. Die 
Anklage erſtreckte ſich daher auch auf Paßvergehen. Die G 
gab zu. daß ſie nach dem Freiſtaat gekommen ſei, um hier 
ihrem bisher in Polen ausgeübten unzüchtigen Gewerbe 
weiter nachzugehen. Die bei ihr geſundrenen Tollarnoten 
wären erſpartes Geld. Da eine Uebereinſtimmung mit den 
geitohlenen Dollarnoten nicht nachzuweifſen war ſo kounte 
ihre Schuld im Sinne der Anklage nicht nachgewiejen werden. 

Ein poilniſcher Kriminalbeamter aus Graudenz bekundete, 
daß zwiſchen der Äusführung verſchiedener Geldſchrank⸗ 
einbrüche dort und hier eine ganz auffallende Ueberei 
—— —— — 

ten Don Pedro (Richard Knorr) und Clandio (Hans Soehn⸗ 
ker) durfte dieſer weniger larmoyaute Weichheit, jener noch 
mehr fürſtlichen Schmiß haben. 

Im Schauſpieleriſchen jehlte faſt ausnahmslos Farbe, 
r, Be g, Luft. Doch trefflich war (bei Anfehung 

hney das scitliche Problem gelöſt; wenn auch niht 
als ein Spuk, ſo doch flott gebracht; wobei der Beieuchter 
noch flotter ſein wollte.) 

Das Bühnenbild hatte Hans Urban entworfen; nicht 
übel (in der Farbe), aber es konnte einem manchmal übel 
dabei werden. Was foll der zackig⸗expreiſioniſtiſche Stiebogen 
mit den Spinnwebfenſtern? Der Gouverneur von Meſſina 
hauſt in einem Kapellchen? Statt des Traualtars iteht da 
ein Grabmonument? Dies ſcheidet für jede Kunſtsdebatte 
aus. Was wir brauchen als Beirat iſt ein Künſtler und 
kein Architekt mit Kunſtgewerbe. (bzwar es Architekten gibt, 
die auch Kunſt machen.) Und um dieſes vergilbten Schmar⸗ 
rens ſoll das köſtliche „Chriſtelklein“ leer ausgehen? 

E Bühnenmuſik des Günter Berent erzählte man 
mir, der Kompoſiteur ganze Nächte darüber verdracht 
habe. Er hätte er ganze Tage Safür ſpazierengehen 
ſollen Willibald Omankowfkt. 

  

  

    

  

    

     

    

   

    

  

    

        

   

    

  

           

    
   

   

    

      

Shaleſpeare⸗Manufkripie gefunden? Aus Langley kommit 
die Nachricht von einem Fund ShakeſpeareicherManutkripte, die, 
wie der Entwecker ſich ausdrückt, „die Welt aufrütteln wird“. 
Der glüctliche Finder iſt Hunter Charles Rogers. Rogers ißt 
ein Nachkom Shalejpeares, da einer ſeiner Vorfahren mit 
einer Tocht hatelpeares verheiratet war. Tadurch erhielt er 
kürzlich aus einem Speicher gewiſſe, ſehr wertwolle Shate⸗ 
ipeareiche und andere Dokumente. Darunter jſollen ſich Angaben 
befunden haben, die er verfolgte und die dazu führten, daß er 
auf den Gütern des Maraurs von Northampron in Warwick⸗ 
ſhire gewiſſe Ausgrabungen unternahm und dabei nichr weniger 
als 140 Bogen mit Shateſpeates eigener Handſchrift fand, die 
die vollſtändigen Manuſkripte ſeiner Stücke darſtellen. Rogers 
erklärte, daß er vier dieſer Stücke vereiis nach Amertka für 
400 000 Goldmart verkauft habe. 
alle weiteren Ein elheiten über den Fund ab und weigert ſich 
auch, Einſicht ein die Manutrivte zu gewähren. Dagegen bar er 
die Boharter gezeigt, in denen die Manuſtripte gejunden wur⸗ 
den. Es ſnd 12 fehr ul genutzte Lederiachen, von denen einige 
die voäen Initialen Shakeſpeares aufweiien. Sie waren zu je 
jechs in zwei Beibehältern verpackt. Vorläuſig dürfte dieje Mel⸗ 
dung noß ſehr verſichtig auigenommen werden. 

  

    

  

  

   

Im übrigen lehnt Rogers   

ſtimmung beſtehe. Unter dem Verdacht, dort au einem ſolchen 
Einbruch beleiligt zu ſein, wäare H. dort in Unterjuüuhunge⸗ 
hajft genommen, jedech ensmichen. Der Angellagte iit dann 
mit dem gefälſchren Paß nach dem Freiſtaat getommen und 
behauptete, hier von dem Handet mit Butter und Eiern. 
ſuwie Geflügel, welche Dinge die Mutter ſeiner Freundin 
anx Pommerellen bierher zum Verkauſ sbrathte, ſowie durch 
Geldwechſeln gelebt zu haben. 

Die Auklage wegen des Geldichrankdiebſtahls ſtützte ſich 
auf einen umfangreichen Indizienveweis, den der Vertei— 
riger des Angellagten H. als nicht erbracht erachtete, da ſich 
der Krimielbreamte bei der älüchtigen. nächtlichen Begegnung 
mit dem Mann in der Slürr auf Lauggarten ſehr leicht 
geirrt haben konnte. Auch hatten die Geldichrankeinbrüche 
in Danzig noch nicht auſgebört, nachdem H. in Haft ge⸗ 
nommen war. Die von H. vorgenommene Paßfälſchung 
ſtand außer Frage. Auch der Gerichtshof konnte ſich auf 
Grund des vorliegenden Beweismaterials nicht von der 
Schuld des H. überzeugen, ebenſowenig wie von derjenigen 
der G. Was jedoch die von H. zum Zweck des Aufenthaltes 
im Freiſtaat poprgeuommene Paßfälſchung anbetrifft, ſo läge 
es im öffentlichen Intereſſe des Freiſtaates, daß dieſer nicht 
als Zuſluchtsort für fremde Verbrecher benutzt wird. Des⸗ 
halb ſei die verhbältnismäßig hohe Strafe von sinem Jahr 
Gefjängnis dafür eingeſetzt. Die G. wurde aus ähnlichen 
Gründen wegen gewerbsmäßiger Unzucht zu 6 Wochen Haft 
verurteilt. 

            

    
   

  

Die Notwendigheit bder Autohupe. 
Verſchieden lautende Zeugenausſanen. 

Wegen Vergehens gegen die Verordnung über den 
Kraftwagenverkehr war der Chauffeur N. angceklagt. Die 
Verhandlung lieſerte einen intereſſanten Beitrag zu der 
Frage über die Notwendigkeit der Anwendung der Huven⸗ 
ſignale durch den Führer eines Automobils und die aussin⸗ 
andergehende Meinung einzelner Zeugen uvor dem Schöffen⸗ 
gericht. Der Angeklagte kam mit ſeinem Anto in mäßigem 
Tempo die Wallgaſſe in der Richtung auf die Kalkgaſfe zu. 
Dieſe Straße mündet nach einem Bogen in die Straßen⸗ 
kreuzung Kaſſubiſcher Markt—Paradiesaaſſe. In dem 
Mugenblick als A dicht vor der Kreuzung mar, kam aus der 
Kalkgaſſe ein mit einem Pſerde veſpauuter Wagen im Trabe 
gefahren. N. gab noch im letzten Angenblick ein Hupen⸗ 
ſianal, konnte aber nicht mehr vermeiden, daß er gegen den 
Wagen ſtieß, wodurch deſſen Kutſcher auf den Fahrdamm ge⸗ 
ſchleudert wurde. 

Die Behauptung des Chauffeurs, er habe die Huve er⸗ 
tönen laſſen als er ſich der Kreuzung näherte, wurde von 
Zeugen beſtritten, von andcren beſtätigt. Ebenſo aingen 
die Meinungen darüber auseinander, mit welcher Schnellia⸗ 
keit beide Wagen gefahren ſeien. Der Vertreter der An⸗ 
klage bielt N. Unter Verückſichtigung des Umſtandes, daß die 
Wegeverhältniſſe der Kalkgaſſe etwas ſchwierig ſeten, inſo⸗ 
fern ſür ſchuldig, als er etwas vorſichtiger hätte fahren und 
die Hupe ſchärſer in Auwendung birngen müſſen. Aus 
dicſem Grunde beantragte er gegen den bisher unbeſfcholtenen 
N. eine geringe Geldſtrafe. Der Gerichtsbof zog die ſich nach 
verſchiedenen Seiten hin widerſprechenden Zeugenausſagen 
in eingehende Erwägung und kam zur Freiſprechung des 
Angeklagten. 

   

  

  

  

Das Kinderfeſt auf dem Weihnachts⸗Dominih. 
An dem „Kuhſtall“ auf dem Weihnachtsdominik ſteht der 

Satz „Halt, :omas bat Danzig noch nicht geſehn da biſt du 
baff, da bleibſt du ſtehn!“ So war es geſtern. Viele, die 
geſtern die Meſifehalle beſuchen wollten, munten ihre be⸗ 

trübten Kinde! wicber heimführen, denn die Halle war 
bolizeilich abgefperrt. da der Maifenbciuch lebensgefährliche 

Formen anzunehmen droͤhte. Etwa 2000 Perſonen mußten 

vor den abgeſperrten Toren haltmaceu, währeus in der 
Hale ein Gewoge und Geſchicbe von 5090 bis 5000 Mienichen 
herrichte. Ein ohrenbetäubender Lärm tobte in den Räumen. 
Wohl erichien Knecht Ruprecht auf dem Kinderkeſt und wurde 
jubelud begrüßt. doch konnte der beabſichtigte Umzug nicht 

ſtattfinden, da keine Möglichkeit ootand ihm eine Gaſſe zu 
bahnen. Beim Eintritt in die Halle hatte jedes Kind einen 

Weihnachtsmann oder ein Herz aus Schokolade erbhalten, 
jrdaß der Auſtakt zu einer ficudiaen Stimmung ichon ge⸗ 
ſchaſſen war. Als aber der Tur fünſtler Charles Lietz 
im Koſtüm einer alten Großnnricr arif hochgeſpauntem Seil 
die Köpfe überauerte und aus ſeiner Markttaſche einen 
Bonbonregen ausſchüttere, kunnte die Begeiſterung der 

Kleinen keine Greuzen. Dean lubeue, lachte, ſchrie und 
zankte ſich auch hier und ô Wer unttten in cinem Hauſen 
von Menſchen ſtand und na— auſe mußte, ſah lange ner⸗ 
gebeus nach einem Weg zum Ausgana und harrte ſtill, bis 
eine Menſchenwelle ihn dorthin ſpülte. Alles in allem ein 
gelungenes Feſt, von dem die Kinder noch lange ichwärmen 
werden. 
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Die Direktion des Weihnachts⸗Dominiks hat im Einver⸗ 
ſitändnis mit den Schauſtellern die Waiſenkinder von 
Pelonken für Monkag nachmittag eingeladen. Die Kinder 
werden mit Kaffee und Kuchen bewirtet, erhalten Frei⸗ 

fahrten auf den Karuſſels und die verſchiedenſten Geſchenke. 

Zirkus Straßburger kommt nach Danzian. Im kommen⸗ 
den Frühjahr wird uns, wie uns ſveben mitacteilt wird, der 
Zirkus Straßburger einen Beſuch abſtatten. Der rühmlich 

bekannte Marſtall des Zirkus Straßburger birgt eine Füllt 
edler Raffepferde. In den Runden ſowie auf den Bühnen 
vroduzieren ſich Artiſten aus aller Herren Länder. Eine be⸗ 

ſondere Attraktion beſitzt der Rieſenzirkus in der ihm an⸗ 
gegliederten Tierſchau. Ohne Zweifel wird der Zirkus 
Straßburger auch im Freiſtaat Danzig freundliche Aufnahme 
finden. 

Zum Schutz der Telearaphenleitungen. Den Beſitzern 
von Baumyflanzungen, in beren Nähe Telegrappen⸗ und 
Fernſprechanlagen der Freien Stadt verlaufen. wird in 
einer Verordnung des Polizeipraſidenten anheimgeſtellt, die 

zur Sicherung des Telegraphen⸗ und Ferniprechbetriebes 
erforderlichen Ausäſtungen bis zum 15. April 1926 unter 
Berückſichtigung des Nachwuchſes in ſolchem Umfang aus⸗ 

zuführen, daß die Zweige noch im Herbſt nach allen Richtun⸗ 
gen mindeſtens 60 Zentimeter von den Leitungen entfernt 
ſind. Ausäſtungen, die innerhalb dieſer Friſt nicht oder nicht 
genügend ansgefüört ſind, werden von der Telegraphen⸗ 
verwaltung vorgenommen werden. 

Die Verkehrsverbindung mit dem Groken Werder. Das 
Eis oberhalb der Fähre Schönbaum iſt zum Stehen gekom⸗ 
men und gefroren. Die Fäbren bei Rotebude, Schöneberg 
und Palſchau mußten aufgeſchleyprt werden. Der Fähr⸗ 
keirieb ruht dort vollſtändig. Der Autobusverkehr Tiegen⸗ 
hof—Danzia über Schöneberg wird trotzdem aufrecht er⸗ 
halten. Ein Porionenkraftwagen fährt täaiich nach Schör 

    

  

    

  

  

  

    

    

       
vera bis zur Weichſel. ier ſeigen die Reiſenden aus. 
marichieren über das Eis der Strommeichſel und iteigen 

     

   

  

rSeite in cinen Danziger Verionenkra 
cväck wird auf Handſchlitten über die Eis⸗ 

decke beförder Das Elbinger Verkehrsanto und der 
Marienburger Vonkraftwagen fobren den weiteran Weaſfber 
Färſtenwerder. Schöubaum, Schiewenhorſt und Hoonſack. 
Wie erleiden dadurch eine Verzögerung vor einer Stunde. 

auf der Letzkar 
zwagen Da 

  

      

Weihnachtsfeiern der S. P. D. 
Ortsverein Danzin⸗Stabt. 

Sonntag, den 20 Dezcmber. nachmittaas 3½3 Uhr 
Weihnachtsfeier in den Danziger Feitſälen ([Werjt⸗ 

iveĩ 6). 
Programm!: . &v 2. Geſana. 3. Prolva 
4. An 5. Kyn⸗ Geſang. 7. Weih⸗ 
nachtsfeſtſpiel: „Vor v Toren“, 8. Meigen. 

9. Der Weihnach 10. Konzert. 
Der Eintritt für Kinder iſt ſrei. An der Beſcherung 
können unr die Kinder der Parteigenoſſen teil⸗ 
uehmen, die im Parteibüro angemeldet ſind. Ein⸗ 
tritt für Männer 1.— Gulden, für Frauen 50 Pfa. 

“ 

Orisverein Ohra. 

Sonutaa. den 20. Dezember, nachmittags 4 Uhr, 
findet in der Sporthalle eine Weihnachtsſeicr mit 
Beſcherung ſtatt. Es wird ein reichhaltinges Pro⸗ 
garamm unter Mlitwirknug des Sozialiſtiſchen Kin⸗ 
derbundes geboten, darnuter Anfführung des Weih⸗ 
nachtsſeſtſpiels: „Vor Weihnachts Toren“. Alle 
Mitalieder und deren Augehörigen ſind eingeladen. 

4* 

In Breutau-Lanafuhr 

findet die Kinderveſcherung am Mittwoch. den 
23. Dezember, abends 6 Uhr, in der Turuhalle Neu⸗ 
ſchottland ſtatt Ein reichhaltiges Proaramm unter 
Mitwirkung des Langiußrer Männergeſanavereins 
von idht und der Arbeiter-Zvugend Langfuhr wird 
für Unterhaltung ſorgen. Der Eintritt für Er⸗ 
wachjene vetrügt 0.50 Gulden. Kinder ſind frei. Auch 
erwerbsloſe Parteigenoſten haben gegen Vorzeiauna 
des Miiglicdsbuches und der Stempelkarte eben⸗ 

ſalls freien Eintritt. 

Weihnachtsfeier in Schellmühl⸗Lanental, 

Sonnabend, den 19. Dezember, abends 7 Uhr, im 
Lauentaler Hof (Inh. Kamlath) in Laucutal. 
Unterbaltſamces Programm — Beſcherung. 

Cintritt für Kinder frei, Mitglieder 590 Pjennia., 
Gäſte 1.— Gulden. 

     

  

       

      

Zoppot. 
Sonntag. den 20. Deßember— 
Weilmachtsfcier im Kaiſerhof— 

nachmittans 5 Uhr. 
Die Mitalieder und 

ihre Augehörigen werden gebeten, zahlreich äu er⸗ 
ſcheinen. 

  

Ein Gemeindelcxikon für die, Freie Stadt Danzig. 
Soeben gibt das Stattfürſche LVandesamt ein Ge⸗ 
meindelexikon für die Freie Stadt Danzig heraus. Das 
ungemein reichhaltige Wert umfaßt einen tabellariſchen 
Hanptteil und ein alphaberiſches Verzeichnis ſämtlicher Ort⸗ 

ſchaften, Ortsteile und Wohnplätze mit Angaben über ihre 
Jugehi leit zum Kreiſe, zum Gemeinde- oder Gutsbezirk 
und zur Beſteuungspoſtanftalt. Hervorgehoben ſeien die 
Wiiticiiungen über die Grundfteuerreinerträge pro Hektar, 
die Ergebniſſe der Volkszähtung vom 1, Noveinber 1923 und 
1. Auguſt 1022, die Zugehörigkeil zu den Schuls, Standes⸗ 
amis⸗ und Amtsgerichtsbezirten und Deichämtern. Feruer 
bringt das Buch Ueberlichten über den Poſt⸗, Eiſenbahn⸗, 
Schifſs⸗ und Fährverlehr, die am Ort beſindlichen Zoll⸗ 
vehörden und Förſtereien, die Zahl der Aerzte, Gaſtſtätten, 
Fabrikbetriebe und Anſchlüſſe an die Elektrizitäts⸗ und 
Kraſtwerte. Das intereffante Nachſchlagewerk iſt im Buch⸗ 
handel zum Preiſe von Gulden erhältlich. 

  

   

    

     
  

    

     
   

  

Maſernepidemie in den ſüdlichen Vororten von Danzig. Seit 
irka einer Woche ſind die Maͤſern unter den Kindern der Ort⸗ 
ſchaſten Stadtgebiet, Ohra, Guteherberge, Scharſenort epidemiſch 
aufgetreten, jo daß manche Unterrichtstkaſſe, namentlich unter den 
jüngeren Kindern, nur von wenigen Schüſern beiucht werden. Die 
jetzt auſtretenden öfters veränderlichen Witterungsverhältniſſe von 
Froſt, Tau⸗ und Matſchwetter kragen viel zur Erkältung der Kinder 

ſei die auf den Langen und ſchlechteu Schulwegen ſich naſſe Füße 

holen und in jolchem Zuſtande miehrere Stunden in der Schule 

verweilen. 

Die M.⸗T.⸗Lichtſpiele warten in dieſer Woche mit einem 

aroßen Kriminalfilm „Schatten der Großſtadt“ auf. Hier 

gibt es keine ſcharfängigen Detektive und keine Verbrecher⸗ 

jagden im Stiele Harry Piels. Aber dafür hat der Film 

eine durchaus wahrſcheinliche uud daber äußerſt ſpannende 

Handlung und ein intereſſantes Milieu. Er bringt die Ehe⸗ 

tragödie einer ſchönen Beamtenfrau, die mit ihren Reizen 

ihrem Manne dazu dient, eine glänzende Karriere zu 

mathen. Schließlich aberx wird er ermordet und die Frau 

kommt in den Verdacht, die Mörderin zu ſein. Nach langem 

Suchen finden ſie endlich den richtigen Mörder, aber da iſt 
es der einzige Mann, der ſie wahrhaft geliebt hat. Die 
raſſige Ellen Richter ſpielt die Hauptrolle. — Ein reizender 

Märchenfilm und eine intereffante Ufa⸗Wechenſchau vervoll⸗ 
ſtändigen das Programm. 

   

    

  

Stangenwalde. Die Revierförſterei Stangen⸗ 
walde verkauft am Montag, den 28. Dezember 1925, vor⸗ 

mittags 9 Uhr, im Gaſthaus Maroski⸗Wartſch: aus 

Mallentin: Diſtr. 1 b: 40 Rm. Buchen⸗Kloben und Knüppel, 
60 Rm. Kiefern⸗Kloben und Knüppel; Diür. 3b: 80 Rm. 
Nadelholz⸗Kloben und Knüppel, 10 Rm. Buchen⸗Kloben und 

Knüppel, 20 Rm. Erlen⸗Kloben und Knüppel; Diſtr. 4 b: 

60 Rm. Nadelholz Kloben und Knüppel, 30 Rm. Buchen⸗ 
Kloben und Knüppel. 

  

  
  

Geſchäftliches. Die guten Honigkuchen. 
Fabrikbeſitszer Hermann Thomas in Thorn bat 
Sanitätsrat Dr. Maſurke auf eine Ankrage kolgende 
wort zu kömmen laſſen: Scit mein eyemaliger Cöcz, 
Geheimrat Hübner, an der Kinderklinik der Cbarits Berlin 

die Honigkuchen als ein mildes ſtuhllörderndes Mittel 

emyfahl, habe ich mich in ſehr vielen Fällen dieſes wohl⸗ 
ichmeckenden und nicht bloß bei kleinen Patienten beliebten 

Mittels zu angegcbenem Zwecke bedient. Später lernte ich 

die Honigkuchen dann auch bei Fällen nun chroniſchem 
Magenkatarrh und Schwächezufländen wegen ihrer Leicht⸗ 

verdaulichkeit und ihres Nährwertes ſchäßen.— Voraus⸗ 

ſetzung dabei iſt natürlich tadelloſe Beſchaffenbeit des 

Materials, namentlich des verwandten Honigs, wobei ich 

bei Ihren Fabrikaten zu Ausſtellungen niemals Veran⸗ 

laſſung fand. ů 
— —..———— 

Verantwortlich kür die Redaktion Füris Weber. für 
Inferate Anton Fooken ſämtlich in Danzig⸗ 
Druck und Verlas von K. Sehl & Co. Danzis. 
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Staͤdttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, den 17. Dezbr., abds. 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IIl. 

Infolge plötzlicher Indispoſition von Brund Koren 

ſtatt: Die Jüdin 

Gianni Schiechi 
Oper in einem Aufzug Text von Giovacchino Forzano 

Muſin von G. Puccini. 
In Szene geſetzt von Max Begemann. 

Muſikaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Hierauf: 

Arlecchino 
Ein theatraliiches Capriccio. 

Worte und Muſik von Ferruccio Bufoni. 
In Szene geſetzt von Max Begemann. 

Muſikal. Leutung Operndirektor Cornelius Kun. 

Perſonen wie bekannt. Erde 10 Uhr. 

Freitag, 18. Dezember, abends 7½2 Uhr. Dauer⸗ 

karten Serie IV. „Hans Sonnenſtößers Höllen⸗ 
fahrt“. Ein beiieres Craumſpiel. 

Sonnabend. 19. Dezember, abends 7½ Uhr. Vor⸗ 
ltellung für die „Freie Volksbühne“. (Ge⸗ 
ichloſſene Varſt-lung). 
  

   
      

    

ö ———— Sonntag, nachm. 3½ 

  

Täglich 8 Uhr abends 

ü‚ ett Mittwoch, Sonnabend, 

    

HIUEASEC, 
Eialk uobfk 

Neul Suchna 
EILIU riiy sebe 

22 Attraktionen 

  

   

  

   

  

  Freie Volksbühne 
0— die am Sonnabend, den 19. Dez., abds.7½ Uhr, 

im Stadttheater erfolgende 

Opern⸗Sondervorſtellung: 

„Der fliegende Holländer“ 
Oper in 3 Akten von Nichard Wagner 

ſind noch Karten (Preis 2.50 G) zu haben 
Danzig-Schidtütz, Oberstrabe Nr. 82 

  

sowie AIlle Reparaturen 
an sämtl. Salteninstrumenten 

Herrenwelt 

Herren-Jonnen .»en 16.00 an 

Sehnellen.Hantel „, 28.00 à, 
Hernen-amdve „, 29.00 4, 
Hrbeits-Hosen .... on 3.95 an 
Ereeches-Hosen ... von 4.95 an 
Puiaway⸗Hosen... .on 15.00 an 
Linsegnungs-Hnzüge...29.50 
Herren-ock-Paletot.. 59.50 
Kiubjiacken ... von 6.95 O0 

  

underMIubIacken ur 2.95 
Hurschen-Mantel. 19. u0 

Rinder-Kiubjacken in allen Farben Ur 2. 95 G 

Konfektionshaus Gertner 
Danzig, Heilige-Geist-Gasse 36. 

daher diese Preise: 

       

   

     bamenwelt    

       

  

         
— Tuchmäntel in allen Farben 25.00 

S Da. Rflenhaut-Mäntel.... 49.00 
UI 851 nech. Mz 

2 Selscnniuschgeel 140.00 
2 Slinks-Lacken.. 59.00 

ui fabarume-Kleiüder.... 36.00 

uu Pa. Samtkleider „ 39.00 
Cheriot... I3.00 

Crepe dle Chine un anen Farben JN. 50 

föchke....»ᷣen 4.95 Ua 
I. Hiublacken ..... ee 6.95 O8 
F ueine Sporiſacken iewe wele 1.75     

   

  

    

    
  

Verkauf und Verloſung nur guter Plätze im 
Büro der Volksbühne, Gr. Scharmachergaſſe 5 pt. 

vorm. 9 bis und nachm. 3½ bis 7 Uhr. 

UeSanikerweister. Hiöhimohung .. 
Ium Weinnachtstest 

Extra hbillides Angebof! 

Feinste franz. Sardinen (marke 
Tirol, Weißhbl.) ....gr. Dose l.70U f 
bel Mbnahme von S Dasen . .50 „ 

niene mmänische Walnülsse pid. 1.20 „ 

  

werden hbillig repariert 
R. Fisahn, 

  

  

nsue Haselnsses...„ 1.50 „ 
Paranhssss.. .„ 1.50 „ 
grode Maripan-Mandein. ..„ 4.20 „. 
Schalmandeln.. 2.40 „ 
Puslenucher.. „ 0.65 „ 
sowie sämtliche Fabrikate der Firma 

Herrmann Thomas, Thorn 
zu den billigsten Preisen 

TH. STRENG 
Zi sgengasse Nr. 8 *σ     

  

  

  

222 — 

Gassner's 
212 

Liköressenzen 
( zur Seibsibereitung im Haushah, ca. 

E 50 verschiedene Sorten. Flasche für 
- ꝛzirka 2 Liter Likôr 1.50 Gulden. 

Nur allein zu haben bei: Waldemar Gassner, 
Schwanen-Drogerie., Altstädtischer Graben 19-20, 

Drogerie Max Brann, Gr. Wollwebergasse 21. 
Drogerie Carl Seydel, Heilige-Cieis:-Ciasse 124, 
Drogerie Bruno Schulz, Schichaugasse 7. Hansa- 
Drogerie, PoggenpiuhiI, Anker-Progerie, uange 
Brücte 10, in Langfuhr: Vikfor Fichtner, Haupt- 
Straße III. Drogerie Paul Sckilling, Markt 35, 
Kronen-Drogerie, Haupistraße dl, mm Oliva: 

Drogerie Bruno Lindenau. Ü1883³ 

22httt 222—.2——„ 

  

  

  

     

  

Auf den 

gehören in erster 

Welhnachtstschs ü 
ů n Luummer Empéuen⸗ . 

Linie die 

insbesondere dle 

      

— Zu haben in der neu 

  

ausgezeichnet mit der Preuhb. Stasternedaille 

Filiale Töpfer 
und in allen einschlägigen Geschälten 

  

x iiahannüen z 

eröftneten 

gasse 4 

  

V 
Man achie genau derwertiges Ge- — 3 
auf meine Firma bäck als echtes 2 
und Schutzmarke. Thorner verkauft 
da sehr viel min- wWird. E 

Generalvertretung und Fabriklager- — 
— — 

Franz Quinkertz, Danzig 
Lastadte 8 Trelephop 1652 EE 

— — — — 

—53 ’XE —— SSSSSe 2 „ 
—.— —— S,.. ů 
.... 

oben Markthalle. Stand 12 abeni 

vei A. Dimanski 
Riridtteisccchhhh.. 40-86 
Hammeltieisen...40—10 P 
Schweineflelsehh.. .60—858 P 
Kalbfleisch . — 50—80 P 
SchwelnekSpte mit volien Radten à PId 50 P 
Hammelköpfe mit Zunge u. Bregen 40—50 P 

Alles vom Sduuadthof untersuchte Ware. 
Der Verkaut findet außer Mittwoch, Preitag, Sonn- 
abend dieser Wodhe. auch an ahen Tagen nächster 

Woche bis einschließlich Donnetstag statt. 20224 

Der etste Stand am Keller, Eingang von der Kirchenselle 

Mur oben! Stand Nr. 121 Nur oben! 

Kelephon Nr. 242/. 
  

  

  

20491 
LuUrr 

Weinnachtsiest 

Um mein großes Lager zu rãumen, verkaufe 
ich meine rohen u. gebrannten Kaffees 

zu bedeulend herabgesetzten Preisen 
1 Strengs 
letxt Hausmischung 
, Pid. 0.65 0.75 0.85 0.95 1.05 
1 Pfd. 2.60 3— 83.40 3.80 4.20 
Täglich frisch in eigener Rösterei geröstet 

Th. Streng, aiegengasseb 

liarant. Halencht., frische Eier 
per Mandel 2.25, für Setzei. Rührei und Back- 
zwecke vorzüglich geeignet — nicht stockig. wie es 
beidenjetzt aufgespeicherten Eiern der Fallist, verkauft 

Hawich 

Elerkeller, mwemusse 88 90 
Verkaufab Preitag aelchb v.9b.5 Ubr. nurobera 

  

    
  SparenVerdienſt 

Schuhreparaturen Kernſohlen) 

Herrenſoblen 

Damenioblen 

Kinderſohlen. von (i 210 an 

Danziger Schuhfabrik 
am Fiſchmarkt 

  

    
    
  

  

  

    

Un Eimetetein Bgemer, 2 2 nst doch an 
M; zum Billisen StEert 

Enecht Euprecht, der D. rachie d 
Eemmel., Rald und Rind. Aamit auch 
cüie Havsfraven zvirieden wel Sod. 

Banz besunüers gänshger Wehnarktsvekant! 
Korrnt. Seki aud Ranit 

1 Fimd Sckweinefleisch Pid I5—- S0 P 
Pland Hammekieisch. PI8. 40. 52, 60 P 

1 Pund Kalbfleisch. . Pid. 50, 50 P 
1 Eend Kamck tes Eicbes Pis. 50 P 
1 Pxad Kepl osçer Eisbein . Pid. 50 P 
1 Pfund Gehackles, gemischl . Pid. 70 P 

Vaxkaf ſeden Mitwock, Fratag rnd Sounabend 

Nur bei Chilewski   Markthallen-Heller, Stand 38 
Telephen 8034 ESSA 

   

    

Hundegasse 8112 

Flaschen-Verkauf- 

Weinkeller Langermarkt Nr. 16 

    

SSS 

Komter 

Amntl in meinen Mederlagen. 

    
Sperial-Weinbrand-Versahaitt 

Lperial-Mamalka-Run-Versehnikt 

Leszial-Mrral-Versehnüit 

Denzer-Puasch-Esstu: 

Zum Weihnachtsfeſt! 
offeriere ich 

Präſentkiſtchen v. 2 G. an, 
igaretten, Tabake, 
'auchartikel billigſt. 

Balda, 
Matzlauiche Gaſſe da. 

Weihnachtsangebot! Run⸗ 
der mah. Tiſch 60 G. eleg. 
Kindbettgeſt., weiß. 45 
Kinderklappſtuhl 20 G. 
vertouf. P. Lenſer, Schüſ⸗ 

ſeldamm 1, Türe 8, 
Eing. Jakobsneugaſt 

VPuppwe b., 
Puppvenbettgeſt. 

verk. kilk. Beatdergalle 3 5t. 

Schränke v. 85 G., gr. 
Kücheneinrichtg., Friſeur⸗ 
teilette, w. Kinderbert m. 

     

  

    

  

    

   

    

   

  

Geld., poliert. Büfett 300 
Euld. vert. Vorſtädti'ch. Telephon 

138 u. 3936 
   Graben 330. 

Gut erhaltener 

Ofſtzier⸗⸗Hegen 
1 billig zu iſed L. 

Adbengt, Sett,Chal- 
ng., Soja, Spieg. vl. 

Bötichergaſfe à pr. 

(1835⁵² 
  

     
  

29 bidig 

Preisabbaul 

  

  

  

   


